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€9 {ei bier ausbrüdtlid) hervorgehoben, ta^ ^aplish 

un!> \*erS3iffeTn öer ftnfubningen aus bet ßeiligenScbrlft 
äurdigängig nod) 6em Urtext angegeben fin&, mit beffen 
ftbteilung öie Cutberbibe! ni(bt in ölien Sollen überem= 
(timmt. Will man Unjidierbeil oöer (Dübe vermeiöen. 
|o beöiene man fltb ber uon 6. ßau^fd) herausgegebenen 
Cexlbibel (Cübingen^ X C.ß. <r>obr, 1656 Seiten, geb. 5, 
geb. 6 un6 7 (Oarh) ober öer erläuterten Ausgabe öef 
(elben Überlegung. 



^f Dag wir im Riten Ceflamente ein umfang reicbes 
^^ prophetifdbes Stfcrifftum haben ^), pflegt man als eine 
I ielbltverflQiiölidDe Catladoe bin3unebniet3, unö öodi ijt es 
tnerhwüröig ^enuci; ja €s ticbt eigentlich im Wiöer(ptucb 
mit bem Wefen öes Propheten. Öenn es i[t ihm t^eines* 
wegs an öer Wiege gejungen woröen, öafe er eimnal 
3um Sctjriftjteller weröen (ollte. Ijt öo* öer Prophet 
nidit ein COann öer Seöer (onöern öes Wortes, nicbi 
öes hunftreitben Geitaltens fonöern Öes unwiöerftetilicben, 
unbewußt wirkenben ßeifles. 6r reöet nicbt wie öer 
Schriftfteller ju hommenöen Getcblecbternt (onöern ift 
5um pre&iger on Teine 3eitgenoj|en beriifen. Unö Öos 

igih von öen Propheten öes athleti utiö jiebenten ]abrs 
1) Die prophetischen Bücher, in den Übersetzungen seit 
der ältesten , der jjriecliischen ,,SeptuagJnta fLXX)", an das 
Ende des Alten Testaments verwiesen, nehmen im hebräischen 
Kanon die mitllere Stelle, hinter den geschichtlichen Büchern, 
insbesondere den Büchern der Könige, ein. Sie bilden dort 
4 Bücher: Jesaja, Jeremia, Hcsekiel und „Die Zwölf" (nämlich 
klcint-n Propheteni. Die letzteren werden sleis als einziges 
Buch gerechnet und wurden in alter Zeit hintereinander auf 
dieselbe Buchrolle geschrieben. Sie siehn im Hebräischen 
— wie bei Luther — in folgender Ordnung, bei der die Über- 
lieferung über ihr Alter wesentüch entscheidend gewesen ist: 
Kosea, Jocl, Arnos, Obadja, Jona, Micha, Nahum, HabaKuk^ 
Zephanja, Haggai, Sacharja, Maleachi. Noch mag es der Er- 
wännuitg wen sein, daß dem ttuche Jesaja nach der äliesien 
hebräischen Überlieferung nicht die erste, sondern die dritte 
Stelle gebührt. Hier enlschied also nicht die Zeitfolge, son- 
dern wahrscheinlich der Umfang der Rollen, der sich in der 
Tat in dieser Folge, einschließlich der Zwölf, abslult. Endlich 
sei hervorgehoben, daß Daniel, tiei Luther der vierte der 
„Größen Propheten", im hebräischen Kation nicht zu den Pro- 
pheten gehört, sondern zu den „Schriften", dem letzten Teile 
der Sammlung. 

äubbe, t)a5 ptoptiellfAe Sibrlttlum. 




■ 40\C5v^' 



bunberts gons ebenfo wie von öenen öes vorhergehe nben 
Seitalters. £r[t im fechjten Jabrhimbert begegnen wir 
Propl^eten, öenen es etwas SelbfEverftanblicbes i[t. öa& 
fie Sie ihnen gewor&enen Offenbarungen öer Schrift an= 
vertrauen. Unterftbeiöet man al^o bie Sdjriftpropbeten 
von bem älteren Propbetentum, ols beffen Bauptver= 
treter Elia unb eiijo, öie Beiben öer Rönigsbüeber öq> 
(tebn, fo foll man fidi |tet& bewußt bleiben, bo^ man 
öamit nur einer Catfocbe fiusörud? gibt, heinein grunb= 
legenben UnterfAieÖ. Cs ilt bomit lebiglicb gefagt, ba^ 
uns bie Reben biefer jüngeren Propheten gans ober 
3um Z^eil noch vorliegen, wflhrenb bie jener alleren 
mit ihrem Auftreten verklungen (inb. Cs haben lieber« 
li<b auch gteich5eitig mit ben fogeitannten Scbriftpro* 
pbeten anöere gelebt, öte mit ihnen genau auf bem 
gleichen Doben jtcmben, aber hein Wort fd>riftlid) bin= 
terla(len haben, unb umgehebrt könnten wenig(tena 
aufh folcbe Propheten ihre Worte ber Schrift anvertraut 
hoben, mit öenen ein Jesaja ober^eremia jeöe Oemein- 
fdiQft von ber Banb weifen würben, eine Siigung von 
ber größten Cragweite freilich ift es, öofe öer Übergang 
3ur Sdsrift geraöe ju ber 3eit eintrat, ols bie Sorten!- 
widielung öer l^eUgion Israels ihre größten unb jchnellften 
Schritte 3u mothen begann; wie es öenn umgehehrt 
biejer entwid^elung gewaltig 3ugute harn, ba^ ihre ent= 
fcheiöenöen Stufen öurdj öle nieöerfdjrift ber Oottes' 
Worte Öer größten Propheten für bie hommenöen 6e= 
fdilediler fe|tgehalten uiitrben. 

Wos bat ben flnftofe gu biejem wichtigen Schritte 
gegeben? Wir können leiber nur lagen; ber CDifeerfolg 
bes gefprothenen Wortes. Von Anfang an hotte bie 
geiflige Bewegung bes propbelentums nationale unb 
religiöte Siele gugleicb verfolgt; benn Jahwe, für bejfen 
reinen Dientt Die Propheten eiferten, war eben 
ber Volks- unb Rriegsgotl Israels. Aber bas Sticht 
wort biefes Ciferns wccbfelte mit ben verjchieöenen 
Seitoltern, uub mit ihm ber Crfolg bes propbe= 
tentums. Gegen öie Srembberrfcbaft ber philijter hotten 
bie propbetenbotöen 3ur 3eit Souls, gegen ben aus= 



latiÄifcbett Dienft &es tyriftben ßoQl un& öas gö^en' 

öienerifche unö gewaltlötige Rönigsbous flbabs hotten 

noch eiici unö €lifa öie (DoKen in Bewegung gu (e^en 

„»ermocbl unb gro^e Criumpbe feiern hönnen. Als ober 

unter einem öufeerli* jobwetreuen unö öocb unglüdi- 

lidien Rönigsboufe ben Propheten öie erhennlnis auf» 

rging, ba^ tiidat Opfer unö WüUfabden lonöern nur 

Oeredjtig heil , ö. b. Siltenteinbeit unb 6cbonung bes 

^nä<blten, Jahwes Wobigefollen unö BUfe verbürgten; 

ils [ie in ber immer unheimlicher beronbröngeii&en 

^eltmadat ber fljjyrer Öle Gotlesgei^el ernannten, Öer 
bos Strafgericht über Öas (ünöige Volh von Jahwe 
übertragen (ei: fta bäumte [ich gerabe ber nationale 
Stoij gegen Öie beilfome Crheiintnis. unb mit ben leU 
lenben Greifen weigerten auch bie breifert (T)Df(en ben 

)ropheten bie f5eeresfo!ge. bie mit fo unwillhommener 

)rebigf auftraten. Gab es Öocb neben ihnen Propheten 
jn FäüHe unö Sülle, Öie bei öer alten Weije blieben, Öie 

Sebeiben bes Vollies unb Staates verbieten, ohne fo 

jwere Sorberungen 5U (teilen. Unb berti äußeren fln- 
|cbein nacb m^ingelte ihnen bie göttliche Seiibung ebem 

swenig wie jenen, ja, ]ie uerltonöen es. burdj ougen« 
lÖlliges Gebaren unö tumultuarifdies Auftreten bie Öf- 
tenlUche CDeinung gQn3 aiiöers geTangen 3u nehmen, 
ols bie vereinjellen Vertreter ber neuen Runbe. So 
Jprad) man im Qegenteil öiefen bie göttliche Senbung 
»b, verweigerte ihnen öen Glauben unb ihren Gottes» 

jorten öen Cehorfam. Gaben aber öennocb öie Cat« 
fodien ihnen naAtröglidi Recht, (o hotle mon ihre 
Gottesworte uergeften ober beitritt ihnen, bafe fie geroöe 
,bas vert^ünöel hatten- Ihre göttliche SeiiÖwng unb iia^ 

Inredit ber Gegner wenigftens nachträglich 3« beweijen. 
tbrer preöigt wenigitens eine veripötete Srucbt 5U 
Jicbeifn, öasu mufete bie SArift Öienen. Der Ungloube 

it(o hat uns ÖQS Sdiriftpropbetentum gefdsenht. Dos 
j|1 notürllch nidit überall nacbjuweifen; aberbeseitbnenöe 

$ei(piele bietet boch auch bie fpärlicbe Ü herlief emng, 
tlie auf uns gehommen ifl; gaii3 von felbft werben \ie 
ms bei ber titerarge{chid}tlid3en Über{id]t, um bie es 
li* hier bonbelt, begegnen. 
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War öer flnla^ 5ur jcbriftlicben Oberliefcrung 6er 
prophetifcben preöigt überall wefenllicb öer gleiche, be= 
jonbers in ber Siteren 3eit Öes Schrifipropbetentums. 
jo i[t öoda öie Sorm , in öer Öer Hieberfcblog erfolgfe, 
eine mannigfaltig ver[dDieöene. Die örei ßtunbformen 
feien gleicb hier ju finfong in (Derhworten feftgelegt: 
vwir nennen jie Sei bftbericbt, Sremöbericbt, Reben= 
folge. Hur in Öer erjlen behunöet ficb öer propbet 
[elbft als Scbriftiieller. Cr berichtet mit (einem Idi, wie 
er von ^obwe jum Propheten berufen fei; wie, oud> 
wobi wann öie einseinen Offenbarungen, beren Wort' 
laut er mitteilt, an tt>n ergingen; je nadj Cage bcr 
Verboltniife ober nach feiner eigenart auch, weldie 
Solgen fein Wirkten nach fich 30g. Im ^rembberidjt 
erjöblt ein anöerer von öem Wirhen bes Propheten in 
ber örillen perfon unb mit Trennung feines namens. 
Die ihm geworbenen Offenbarungen werben nicht mehr 
eingeleitet „Das Wort Jobwes erging an mich", fonöern 
.Dos Wort ;)abwes erging an \l. n." ober „an öen 
Propheten Tl. n." Bautiger als bei bem öelbftbericbt 
werben öie begleitenben Umftänöe unö öie folgen ber 
Prcbigt in ErjÖblungsform ausgeführt. Der Wert foltber 
Sremb berichte hängt natürlicb wef entlieh ab von öer 
Perfon bes ßerichterftottere, insbefonöere von ber nsbe 
feines Verhällniües ju bem Selben (einet erjählung. 
In ben HÖnigsbücbem finben wir biefe nieberfcblagsform 
werblo^t bis 5ur Propbetenlegenbe, öie nach jahrbun* 
bettelanger mönblicher Überlieferung öem Volhismunöe 
entnommen ift. Im Budie Jeremio begegnet uns einmal 
ber OlüdisfoU, bofe wir ben Beridjterftotter mit Sicher^ 
beit in ber näcbften Habe bes prop beten feftftellen 
hönnen. Die Rebenfolge enblicb ift eine neutrale 
Sorm, bei öer öie Beridsterflaltung völlig fehlt unÖ nur 
Jabweworte, etwa mit Cinfübrungsformeln wie ,So 
fpridit ^abwe" oneinonber gereiht werben, oft jiemlicb 
regellos, fobafe Flnfong unb €nbe ftbwer 3u unterfcbeiöen 
finb. Ob folcbe Reben woni Propheten felbft nieberge^ 
ftbrieben, ober einem anberen biktiert, ober üon jenem 
nadj bem Öebör, aus bem ßebäcbtnis, nadj erhaltenem 
ßericbt nieÖergejcbrieben finb, ift bei biefer Überlie- 
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ferungsform nidit 3u erleben, böcblters ju vermuten. 
Die Perjönlidsheit öes pro;>belcn, Öer fie ge(procben, 
honn öQbei nur burcfe eine über(d)rift, Öie felbfl wieöer 
einen Beri<bt öar(tellt, fe[tgebolten weröen. Ceicbt Konnte 
foldie überjchrift verloren gebn, leidst outb eine Reöe 
ööer Reöenfamtfllung im Rreife Öer Wilfenöen ohne 
Über(<bri{t bewabrt weröen unb umlaufen, bis öies 
Wijfen uerloren ging unö fi<^ "i^^f mehr erfe^eti [iefe. 
Seibit öer Salt ijt nicht unöenlibor, bejonöers unter öer 
Sremöbenfdjnft in (päterer 3eit, bofe prö(>bieti(die Re&en 
von Anfang an jcbrifllicb unb mit gutem BeöadJl ohne 

en Hamen öes Empfängers ber Offenbarung verbreitet 
wiiröen. So entftanöen nomenloje Studie unb Somm: 
lungen, fliegenöe ^Blätter, bie berrenlos umliefen. 

Dieje brei ÜberHeferungsformen [cbeiöen Jidj nidil 
immer reinlich von einanber, ^onbern gebn unlereinonber 
Imancberlei Verbinöungen ein. Ein propbet iionn ein 
^einjelnes CT)al flnia^ finben, ja bejonberen göttlicben 
Auftrag erbalten, über einen SwifcbenfciU ober einen 
flbfcfonitt OU9 feinem propbeti[d)en Wirhen felbjt Bencbl 
3U erftalfen, ja geroöeju eine UrNunbe baiüber nieöer= 

uferen. Ooneben aber kann er entweber feine Reben 
bIo6 ols [olche nieöer3ufe5en gewohnt tei". ohne feöe 

eridjtform, ober es können auch anbere, mit beglei= 
ien&em ISeridit ober ohne fotoen, in bloßer Reöenfoige, 

ie Crgönjung ba3U liefern. 

In jeöer Cefla» werben propbetifcbe ScbriEten on^ 
|fongs unb manchmal lange 3eit auf privaten, ja w?obl 
gar geheimen Umlauf ongewiefen gewefen (ein. fluch 
werben befjelben Propheten lieben (tüchweife, ihre 
6ommlungen in verfchiebenen, mehrfach vermehrten flb' 
fcbriTten ausgegangen [ein, Cin fertiges Buch, eine 
Rusgobe legier ßonb 3U binterloffen. war einem Pro- 
pheten wobi nur in Ausnobmefällen beldsieöen. Die 
3eit biefe 3U Schaffen, bie Itoftboren Übetrette einer 
großen Vergangenheit 311 (ammeln, 5U orbnen, jU (ichfen, 
harn erlt viel fpoter. erft nciicfa öem 3iiiammenbrucb bes 
Isroelilijdjen Staatswesens, als ber Stillltonb bes öffent= 
lieben Cebens auf Solche bejthautifhe Arbeit hinwies. 
\?on 500 V. Chr. an kam öie 5eit ber Rebahticnen, 



tQr bie Propbetenbüd}er wefentlicfo erft von 400 an, 
nad5^en1 bie fcbwer« Arbeit otii Geje^ iinb Äen ße- 
fd^icbts bücbern getan war. Viele Sragen wollten öa 
etitfcbieöen fein, unÖ io fiel öer Arbeit öer Reöahtoren 
ein 9005 vvefentli(bcr Anteil 3U on Öer Geftalt, in öer 
Ö05 prophetifcbe Sctarifttnm enölicb auf uns getioinTnen 
i^t. Diefe Arbeit will forgfSitig nntbgeprüft [ein; benn 
Io febr wir uns auf Öen guten Willen unö öen heiligen 
€rn|t jener ReboKtorenfcbulen verlaifen UÖnnen, fo wenig 
waren ibre Öeficbtspunhte rein gef<hicbilicbe un& ftonben 
ihnen für &ie Cöfung ber vorliegenben Sragen qu5' 
reicbenöe (T)ittel ju Gebote, 5u erhalten, wos on ehr- 
würbigen I^eJIen aus öer 3eit öer Väter, ja an öottea- 
Iptücben auf |ie gekommen war, bos war bas wejent' 
lidoe 3iel; öie baju nöligen Rlammern einsufügen unb 
ßerftetlungen vorjunebmen wu^te man (ich im v?eife(ten 
Umfong berechtigt. So mag man mand^e PropbeIen.= 
bütber in ihrer enbgültigen Öeltalt vergleichen mit ehr* 1 
würöigen Domen, wie fie rings in beutfcben Canben 
3ablreid> 3U finöen finö, an benen alle Bau|lile von 6er 
3eit ihrer Gninblteinlegung bis jum Seitalter bes 3opfs 
ihre Spuren hinferla[fen hoben, fei es nur in. winjigen 
Sutaten, fei es in grofeen Bouteileii unb Erweiterungen. 
Unfere Aufgabe iit es, unter Anwenbimg oller Odittel, 
bie eine gewiilenbafte gefcbicbtlicbe Sorjcbung on bie 
fäonb gibt, jugleitb aber mit ber gan3en Chrfurdit vor 
öer Überlieferung, ohne bie wir ben ßoöen unter ben 
Sügen verlieren, bem urlprüngli<ben üatbejtanbe fo nobe 
wie irgenö möglich 5U hommen. Was auf biefe Weife 
bis beute erreid:it ift, foll in folgenbem t'iir3 bargelegt 
werben, unb 3WQr beratt, boB wir, ohne uns ftreng an 
bie 3eitfotge 3U binöen, bie ein3elnen t5iicber unter 
fudien. Dabei wollen wir unter Vorousfcbidiuiig be> 
fonber? beseicbneiiöer Sötte vom Cinfatberen 3um Ver^ 
widteiteren, vom Ceicbteren 3um Schwereren fortfcbreilen 
immer mit bem Blick auf bie allgemeinen ßeÜdjtspunhte 
bie bisher Öargelegt würben. 



^^^r 3moe. 

Der öUelfe Prophet, von &em uns Reöen erholten 
Tino, vielleidit ber älteftc, ÖeHen Wirken öurcb öie Stbrift 
fe|tgebolten wur&e, i[t flmos von Cehoo in Juöq. 
einem Siechen am I^anöe ber Steinwüjte, etwa 3Wei 
Stunden jüölicb von Betlebem. Wie er propbet ge- 
worben, wann unb wo er geweislagt, erfahren wir aus 
Rop. 7, 10 — 17 Öes nod> ibm benannten Budjes. Er ift 
über Öie Grense gegongen unöweisfagtju Betel, einem Öer 
vornebmUen f5eiligtiimer bes fetnblicben Bruberreidaes 
Israel (ober Cphraim) ben Untergang Öes bort regie= 
renben l^önigshaiifes. Der Oberprie(ter 3eig( biegen 
Srevel bem Rönig ^erobeam on; es iit }erobeani II. aus 
bem ßaui[e ^ebii, bellen lange Regierung in bie erfte 
BSlHe bes 8. jobrbunberts v, Chr. fallt, (oöafe wir Arnos 
etwo um 760 v. Cbr. anfe^en bürfen. Ihn [elb(t verwarnt 
Ber Oberpriefter unö rät ihm noch 3wöo 3U fliehen, 
Inbem er veräcbtlicb anbeutet, Öo^ fein PropHejeien ein 
ßanöwerN unb Broterwerb (ei wie anbere juds. Da= 
gegen aber erbebt Arnos entriiltelen Ginfprucb. £r ift 
hein 3Ünftiger Prophet noch Bungerleiber. Er i[l BeT= 
ben- unb Daurnjüditer; ober binter ber f5erbe bot ihn 
Jobwe fortgenommen unb ihm geboten, gegen Israel ju 
prebigen. Soweit bie Crsählung; bie Sortje^ung möjten 
wir erfchlie'feen, können es ober auch mit ausreictaenber 
Sidserbeit. Brnos 'iit ber CDacbt gewidjen unö noch 
Ausrichtung feiner Botfcbaft in (ein ßeimatlonb jurüdi» 
gel^ebtt. ßätte er bas ntdit getan, fo hätte wobi ein 
Rerl^er ihn oufgenommen, unö nie waren feine Reben 
out bie Uadjwelt gekommen. Sein Weg führte not- 
wenbig über ]eru[alem; ber Soll bütte fluffeben erregt; 
bewunöernb hielt man ben Kühnen Propheten feft, öer 
bem übcrmäcbtigen. gebauten nadJbarreicbe [ein Cnöe 
3U tfethünben gewagt hatte. Degierig fragte mon ihn 
aus, was er benn gefegt habe; wir feben bie Sdjrift' 
gelehrten bafilsen unb nach [einem DiKlate [eine Reben 
nieberfcbreiben. ßier bietet ficb ein greüboTss Beifpiel, 
wie ber Ungloube, nömlicb bie fcbnöbe flbweilung Öer 
prebigt bes Propheten feilens öercr, iienen fie gilt, Öer 
flnlofi 5u ihrer Rufjeicbnung wirb. D«& mehr frembe 



Bewegung als eigener Ontrieb öobei im Spiele war 
— abgefeben von Öer Srage, ob flmos (elbit bes 
Schreibens mädjtig wor — gebt ous öer Überlief eriiiigs= 
form berwor. Das Budj i[t öer ßQupJadje nach nicht 
Sremöbericbt, fonöem (cblicbte Rebenfolge, ohne Benjor= 
treten öes Propheten, vveöer in öer erften noch in ber 
öritten Perjon. nur in Öen Ge[d>id}ten uon Rap. 7 — 9 
tritt öas leb hervor: «So lie^ öer ßerr midi [(bauen', 
«Unö ich fprach", .Ich |ab öen Berren fteben". Bier ift( 
eben, ög es (ich nidit nur um Worte, (onbem um Vor^l 
gonge boiiöelf, öüs Subjelil Öes Offenbörungsemp« ! 
fängers unenlbebrÜcb. Run wUrÖen wir öarous vielleitbt 
duf Selb II beriebt, auf eigene rjieöerjicfcnft, für Öas gonje 
Buch 3U fdjliefeen baben, wenn uns nid>l öer eigeiitlidie 
Sdsliiffel ju feinem Ver[tänönis, öie oben wiebergegebene 
Crääblung, als Sremöberidit entgegenträte: „Unö Hmaj' 
ja fprocb ju flmos", iinb „flmos ontworfete flmojja," 
Der Eeridit ijt von ber größten Creue unö Giaubwür' 
öigheit, (idier öem Propheten aus Öem (Tiun&e ge= 
nommen. fludi itebt er an ber ridsligen Stelle, niämlidjj 
an ber, wo Öer Brud) erfolgt ift; öie fln5eige an öen] 
Rönig, mit ber er beginnt, linüpft unmittelbar an bas 
Gofleswort an, bas bem Baufe ^erobeams Beimfu*ung 
burdj öas Sdiwert on[agt. Wenn öie Ersäblung (idj 
bentiods unvermittelt einsuÖrängen [dieint, fo bleibt öie 
leid>le(te Crhlärung öie oben gegebene. IDan bat [ida 
tfon Arnos feine Reben wieberbolen laffen itnb fie aus 
(einem fPiinbo nocbgelArieben, Dos ergibt bie Reöen« 
folge mit öem unvermeib lidien 5elb(tberidjt bei ben ße- 
(diicbten. Der fertigen Sammlung bat man Öie Über* 
jd>rift gegeben „Die Worte öes Arnos von Cei^oa"; 
WJQS je^t nod) in 1,1 öa3Wifd>en fleht, ift aus 7,11- 
entnommen unb fpöter eingefdsoben; oudj öie nadi* ' 
folgenbe 3etfbe[timmung bürfte mirbeftens erweitert fein. 
3wifd3en bie Cefidjte aber fügte mein nadjtrüglidj, 
auf örunb öer Crsablung öes Arnos, ben Beri*t über 
ben Auftritt in Detei ein, öer Darum als Srembberidit 
gefafet ift. Dofe Arnos' Reben gletdsnadi (einem Auftreten 
in 3erufalem umliefen unb bel^onnt waren, gebt aus 
öenen öes propbeten ^efofa hervor, öer vor 7*0 cm 






unb nur «n Jerufolem wirhte. ßerabe in feinen äiteften 
Weislagungen hnöpft er tidjtlicb unb wieöerbolt an Öie 
bes Arnos an, narfj Inhalt unb Sorm in gleiAer Wei[e. 
Wir hoben es oljo in bem BuAe Arnos hraft 
feines nur hurjen Wirhens unö E>es unqewöbn lieben 
fluffehens, Öqs es in öer icbriftgelehirteTi öffenflicbl^eit 
erregte — wobei öie €ifer(ud5t 3witfl3en ]uÖa unö Israel 
Öie mafegebenöen Perfonen feines Uatertanöes auf öes 
Propheten Seite 309 — mit einem ungcwöbnlicb früh 
niebergefcfjriebenen un& gut überlieferten Buche 5U tun. 
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Die Gliederung ist einfacli und einleuchtend. Zu An- 
fang in Kap. 1 und 2 (genauer 1, 3—3, 2) sieht eine große 
Slrafrede gegen die umwohnenden Völker, die dann umso 
wuchtiger auf das Nordreicti Israel ausläuft. Es folgen in 
Kap. 3—6 ungezwungen aneinandergereihte Reden, beginnend 
mit einer Rechtfertigung seiner prophetischen Taligkeit 
(3. 3—8). Endlich enthalten Kap. 7—9 der Hauptsache nach 
die fünf Gesichte (Visionen), die ihm zuteil geworden. Diese 
Ursprung] ich kqit und gute Ordnung hindert natürlich nictlt, 
daß die Folgezeit im emzelnen vielfach eingegriffen hat. Nur 
das Wichtigste und Sicherste sei hervorgehoben. Die An-' 
drohiing des Untergangs auch an Juda und Jerusalem in 2, 4 
kann erst viel später, gewiß erst nach der Zerstörung Jeru- 
sslems 586, hinzugefügt sein; sie war zu des Propheten Zeit 
unmöglich. Leicht mag der Vollständigkeit wegen auch in 
Kap. 1 noch der eine oder andere Nachbar dazu getan sein. 
Kleinere verde utlicfiende Absätze (vgl. etwa 8, 8. II). lobpreisende 
Formeln (4, 13.5, 8 f. 9, 5 f.) mag man ebenfalls ausscheiden. Der 
Heil veflieißende Schluß 9. 8—1.5 wird am meisten angefochten, 
wie denn in der Tat die Zeit der Redaktionen vor allem nach 
Heilsweissagungen lechzte. Dennoch wird auch dieser Schluß 
seinen echten Kern haben, und gerade Vers 11, der von der 
WiederaufrichtiiFig der verfallenen Hütte Davids redet, d. h. 
nicht von dem Reiche Juda sondern dem geeinten Gesaml- 
reiche, dürfte dazu gehören. Im großen und ganzen ist das 
Buch jedenfalls wohl erhalten und in hohem Grade des Ver- 
trauens würdig, eines der kostbarsten Denkmäler des allhe- 
bräischen Schrifttums. Zu warnen ist vor dem neuerdings 
sehr regen Bestreben, auf Grund vorgefaßter metrischer über- 
zecguneen dpn Wortlaut von Grund aus neu zu gestalten oder 
durch Umstellungen im Großen eine vermeintliche ursprüng- 
liche Sfnnordnung herzustellen. 



Das 3Weite Propbetenbucfo &£m Beitcilter nads tftl 
ÖQS Buch ßo[eo, öas emsige, bellen Verfaller jelbft öem 1 
rJorbreidse ongebörte. Um 750, ebenfalls nod> unter \ 
Jerobeom iL, hai er angefangen 511 weis[agen; aber feine 
iätigheit eT(lrecht jldi über öen balö erfolgten Stur3 öes 
Boujes ]ebu, ben er eben(o wie flmos weisfagte (ßof.| 
1,4), hinaus in öie 3eit öer wüften ^bronumwäl^ungen, 1 
bie bie le^te 3eil bes florbreicbs bejeithnen. Dos Jabr \ 
734, in bem ber fl|fyrer [idi jiierjt als Seinö am Horb- 
reiche betätigte, hann er nicfal erlebt haben, ba er ibn 
nur als geföbrlitben Sreunb unb I3unbesgenof|en hennl.l 
Die 3eitQngaben öer Über((brifl finb 3U weit unb 3ul 
eng, lieber viel fpöter bingugefügt. Dofe tSojea felbft ] 
gefcbrieben hat, beweist f^op. 3, öos von Anfang bisl 
3« Cnbe Selb|tberi At ijt, „Jahwe (prad) 3U mir",! 
,Unb leb häufte |ie mir" „Unb ida (pro* 5U ihr". Dies! 
Stüd» ift ber Sdjlufe ber öefcbid^te feiner Che, von berl 
Rop. l ben Anfang bilbet. Daraus folgt, bo über-] 
orbeitungen unb l^ebahtionen oft genug bas Ich besj 
Propheten in bas Cr, niemals (ein Cr in Ich uerwonbelti 
hoben werben, ba^ autb Rap. 1 urtprüngtitb in berj 
Sorm bes Seibllberidjts verfall gewejen i|t. Anfang! 
unb Stblufe finb jetst von einanber getrennt, bie COitte,^ 
vielleicht nur ein paar Sä^e, in benen bie Scheibung 
von [einem Weibe berichtet war, ijt obbonben gekommen. 
Beides geftbabburcb bie £infügung berWeisfogun^srebei 
Rop. 2, bie hier von Rebahtorenbanb eingefcboben i{t,l 
weil (ie in ihrer Gnkleiöung mit ßo(eas SelbftberiÄt] 
gro^Be ^bnlicbNeit aufwei|t. Den Gericht hat ßolea ab*| 
gefaxt, um ju erKlären, wie er Prophet, b. i. [einer] 
göltlicben Berufung gewife geworben ift. in öem (diwerenj 
UnglQd^ des Cbebunbes mit einem unverbe[ferlidb ebe'J 
brctberifdien Weibe, Öos er bocb nidjl aufboren honnt«! 
3U lieben, bot er eine göttlidie Sügung erhennen lernen,! 
Bie Sügung, öofe er Jahwes €rfabrungen mit bem treu-j 
lolcn Voihte [einer Wohl, mit Isroel, ob[piegeln (ollte.] 
Hud? Jahwe wirb, wie er öem Propheten mit [einem! 
Weibe geböten, IsroeE wohl auf 3eit verftofeen, ober] 
nur, um es 3U beHern unb 3U läutern unb enblicb wieöer] 
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in Gnoben onjunebmen. Das i|l 6os A un6 O ber 
Preöigt fSoleos; mit Redit (lebt öorum euch Öie Oc 
fcbidale (einer Ehe an &er Spi^e &eß Budaes, wenn iie 
oucb 3U altertest abgefaßt [ein mag. 

Das übrige Buch, auch das sicher der Hauptsache nach 
I echt hoseanische Kapitel 2. ist in tjer Form der Redenfoige 
gehalten, überschrifi- und fast absatzlos und leider, besonders 
von Kap. 4 an, im Texte so entsetzlich verwahrlost, daß das 
Verständnis und damit auch die Abteilung der Reden die 
schwersten Rätsel aufgibt. Ob Hosea selbst sie nachträglich 
. niedergeschrieben oder andere nach dem mündlicheji Vortrag, 
ist natürlich bei dieser Fassung nicht sicher zu bestimmen, das 
ersiere aber wahrscheinlicher. Gerade die unmerHIichen Über- 
gänge erklären sich am leichtesten bei nachtraglicher Auf- 
zeicnnung aus dem Gedächtnis. Auch dieses BitcTi wird früh 
seine endgültige Gestalt erhalten haben, schon weil bereits 
722 das Nordreich zusammenbrach und das Buch damals nach 
Juda hintiberge tragen sein muß. Und wie Arnos ist aucli..dies 
Buch von großen Beifügungen frei geblieben. Eine frühe Über- 
arbeitung vom judäiscKen Standpunkte aus macht sich am 
meisten bemerklich, besonders in der Einfügung von I, 7, (vgl. 
auch „und ihren König David" 3, 5), der dann noch später die 
Berichtigung in 2, 1—3 folgte. Und wieder werden auch die 
■ Heilsverheißungen besond:ers scharf daraufhin zu prüfen sein, 
ob die Wünsche späterer Zeit sich darin Luft machen. In- 
dessen liegt überalf, auch in dem SchluBabschnitt H, 2 ff., echt 
hoseanisches Gut zugrunde. 

neben flmos ift ßofea öie gojetle große Pro- 
pbetengejlalt, öie öem propbetentum öer folgejeit Weg 
, utiö 3iele wies. 

l^cfefiteL 

Wir fügen mit einem Sprunge über volle anöert« 
' halb ^abrbunberte 3U bie[en beiben früb abge[cbtof{enen 
j Büchern ein öritles, itas für öie 3eit öer ReöaWion be« 

(onbers mafegebenb geworben ift, bos Buch ßefehiel. 

Dos Budi ift im gan3en Umfang Selbfibericfot; bos eim 
[jige Cr bea Propheten in 1, 3 (24, 24, in &em Jahwe 

3um Voihe von bem Propheten reöet, hommt nicbt in 
I BetraditJ ift burds falfcbe €in fugung ber I3ucbüt)er< 
ifdirift in bes Propbeten Rebe bineingehommen. In 

Re(eKiel beben wir es 3um erjlen COaie mit einem Wlth* 

lidj jdjriftileliernben Propheten 3U tun; ec bat feine 
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Reöen gleidijeitig mit öem Empfang unö unler Vermerh' 
öes 3eitpuTiWes gebucht, unö bei vielen Öarf man billig 
3weifeln. of> (ie je münölt* geprebigt woröen ]inb. 
Wirö ihm öodj Jein propbeti(cbes Amt in öer Vi(ion 
öanf\it übergeben, öofe er eine mit laufer fld) unö Weh 
be|cbriebene Bucbrolle uetid>lingen mu^ (2^ 8 ff.)- Diel 
3eitcn butten [i* eben griinöücb geonöerf. Aber öarini 
wor olles beim ölten geblieben, öa^nudD ihn «ornelimllcb'i 
&er Unglaube 3üm Stbriftfteller modste; benn immetj 
wieöer bat auds er öorüber l^lage 3u fübren, vgl. be«) 
fonöers 33. 30 tf. mit öer cbfdiliefeenöeii WenÖimg „öuf 
Öofe (ie erhennen, öafe ein Prophet unter ihnen gewefen] 
ift", öie (itb ebenjo (cbon in feiner Berufiingsvijioti 2, 5j 
finöet. 

ßejehiel jtommte qub öem prieifetgefcbledite, 6as' 
oin Cempel 3U jEmlalem im Amte ^lanö unÖ feinen 
Stommbaiim auf 3oöoh. öen priejler Davibs unÖ Sa-I 
lomos, 3urücf(führte. Als l^önig Joiocbin im ^cbre 597] 
öie Baupt[laöt Öem RÖnige nebuhaÖne3ar von Babylon 
übergeben mufete, würbe ber Röntg (elbf( (omt einerJ 
großen 3abl vornehmer Bewohner Jerufalems nad>l 
Bobylonien in öie Verbannung geführt, unter ihnen oiid)] 
ber ÖQmals 25jäbrige 5e(eiiiel.^) In [einem 30ten }abre,| 
nodD 6 Jahre vor Öer sweiten unö legten eiTinobme] 
jerufalems, empfing er in ber Verbannung Öie Berufung! 
3Ufn Propheten, unö über 3wan3ig Jahre (vgl. 40, I unöj 
ben nocbtrag 29. IT) verwaltete er fein propbetifdjes 1 
Amt, von hörperlicben Ceiöen vielfach bebinöert unö inj 
ber Art (einer Berufstätig heit beeinflußt. 

Die Gliederung seines Buches, das er bei seinem Tode! 
in allem Wesentlichen iertig tiinterließ, bestimmte sich von] 
selbst nach der entscheidenden Tatsache, die den Wendepunkt 
in seinem Wirken bezeichnet, das ist die Einnahme und Zer- 
störung Jerusalems, die er von Anfang an als unabwendbar 
verkündet hatte. Ein anderer Schlag, der ihn persönlich traf, | 
griff schon vorherbestimmend ein. Gegen Ende des 9. Jahres 
seiner Verbannung (vgl, 24, 1), melir als ein Jahr vor dem 



') Die 30 Jahre von I. 1 können nur auf Hesekiels 
Alter gehen, und von dem fünften Jahre nach der Wegführung 
ist die Reue (v. 2). 
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Falle Jerusalems, stirbt ihm. wie es sctieinJ, plötEüch, aber 
erst nacli Ansage durch ein Ooiteswort, sein Weib (24. 13—18). 
Von dem Tage an wini er sludim. augenscheinlich durch eine 
Äußerung seines zu Lähmungen retgenden Krankheitzustandes 
(vgl. 24, 27 mit 33, 22), und empiängl keine weiteren Orakel 
mehr über das unabwendbare Scliicksal der bereits von dem 
Chaldäerheere umlagerten Stadl. Bis zum Ende von K. 24 
reichen also die ünheilsweissagun^^en gegen Israel, der erste 
Teil seines Buches. — In diese Zeit seines Stummseins aber 
fallen eine Reihe von Weissagungen gegen fremde Völker, die 
sich deutlich als rein schriftsielliarische Erzeugnisse ausweisen. 
Mit Nachträgen vermehrt (vgl. besonders 29, 17 das späteste 
dauerte Stück)*} wurden sie zur geschlossenen zweiten Ab- 
teilung des Buches, üer Fermate gleichsam zwischen dem 
ersten und zweiten Hauptteii, die Kapitel 25—32, das vierte. 
etu'as knappe Sechslei des Buches umfassend. — Mit der 
Nacfiricht von dem Fall Jerusalems aber (33, 21) wird des 
Propheten Mund wieder aufgetan, und alsbald, von Kap. 34 
an, beginnt derPropheteinevölligneueTätigkeil- OhnedieHer- 
bigkeit seines ganzen Wesens zu verleugnen, wird er zum 
Heilsverkündiger, dessen ganzes Wirken nur die Wiederauf- 
richtung Israels nach dem Sturze zum Gegenstand hat. Dieser 
dritte und lelz.te Teil, K. 34 (mit 33 als Einleitung) — 48, zer- 
fällt wieder in eine kürzere erste Hälfte (Kap. 33—39). in der 
der Prophet die Ereignisse verkündet, durch die das Heil her- 
beigeführt und gesichert werden soil, und eine längere zweite 
(Kap. 40—48), erst 14 Jahre nach dem Falle der Stadt ihm 
offenbart, die in einer Reihe von Visionen Tempel, Stadl und 
Reich der seligen Zukunft tind ihre Pflege und Verwaltung 
scltiiderl. eine Idealgesetzgebung, die doch nach der Verbannung 
tief einschneidenden Einfluß auf die Ausgestaltung der Wirk- 
lichkeit gewonnen hat. 

Das Bucb, öos auf öiefe Weife in naturgemäßer 
SeilliAer wie [acbUcber Or&nung unter öes Propheten 
fSani> erwuchs unö obge(d3lo(feti wuröe, bot i>urcb Öie 
CJnbililen einer langen ÜbeTÜeferungsjett itn Kleinen 
QU^ero-röentlids fcbwer gelitten, [einCext i(f hüum minöer 
beidjöiSigt ols (5er öes Bucbes 5oJeci; aber 3um Olütfe 
beriibt Öie griediifcbe Überfetjung auf einer weit belferen 
Cextgeltolt unö lei[te( für öie Wieöerber(telluiig treffliebe 
Dienjte. Im groißeni aber ijt htauin ein Bucb jo unver= 
[ebri auf uns gekommen. Cs wuröe für öie 5eit öer 
Reöahtion nicbf ÖegenftanÖ jonöern geraÖeju (nu|tet 

^) Die gelegentlichen chronologischen Schwierigkeiten 
der Zeitangaben können hier niclrt «led\?.i '««ie^. 
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ihres Verfahrens, lehr begreiflidier Weife, als eigeri' 
honbige Rrbeit bes für bie nad?e;tilildje Gefetjesgemeinbe 
rtiüfegebenben Propheten, einige ümitellungen, um öie 
öüftere Sorbe öes er[ten, bie liebte öes letjlen teils 
fcbörfer berousjubeben; einige >AJieberboiungen, um ob- 
weitbenöen Cextüberlieferungen nebeneiiionber ihr Redst 
3U lü|[en — öüs i[t stemlicb ülles, wos Öie gewiffCtt' 
bafleiteUriterfucbung öein urIptüngticbenDeltanÖe gegen- 
über feft(lellen Kann. 



(Dit folcben CrfabrungeTi ouagerijftet öürfen wir es 
wagen, jU bem Bliebe 3ß'**^'"'os. ^^s älteren 3eit= 
genofjen f5e(ehiels, 3urüd^3utcbreilen, bos öer Srogen 
unb Sd)wierigheiten ungieicb mebt borbietet als bie 
bisher bebanöelten Diidier. Unb bocb ift es unter allen 
Propheten bücbern bas ein3ige, bas über Jeine dilftebung 
als Buch fetb^t uns ausöriichltcb Aushunft erteilt. ]ere= 
mia war \Mie ßejel^iel pnelterli*)er f?erhunH, aber nicbt 
vom Cempel in ierulalem. [onöern von öem ßeiligtum 
Öes Kleinen Conbitdbtdiens flnatöt, nidit weit nacb norö- 
often vor öen Coren ber f>oupl(tobt gelegen. Wabr- 
fdieinlicb (tammte er von DaviÖ5 priefter Cbjotar, ber 
einft von Solomo nadi flnatöt verbannt wor (I. ßön. 
2, 26). riodj als junger (Dann {}er. 1, 6) wuröe er im 
13. Jahre Rönig ]ö[ias. ülfo etwa &25 \?. Chr.. fünf 
Jobre vor ber großen Reform öiefes Königs unb etwa 
eben[o lange vor ßefehiels Geburt, jum Propheten be* 
rufen (Jer. I, 2. 25, 3). Dreiunöswanjig ]obre (25, 3) 
botte er feines Amtes gewaltet , ohne bie ihm ge- 
worbenen unb münölicb gepreöigten Öottesworte (cbrift» 
lidJ niebersiifetsen: bd, im 4. ]abre Rönig Joiohims, bes 
unwürbigen Sohnes RÖnig ]o(iQ5, erhielt er öen gött« 
lidien fluftrüg, öer öen ßrunÖ ju feinem Bud>e legte, 
€r |tebe hier wörtlich nach 36,2: „Oimm bir eine Bu*'' 
rolle unb fdireibe borauf dlle Worte, bie ids 3u bir ge- 
lebet habe, gegen Jerufalem') unb gegen Juöa unö gegen 



1) So nacti LXX statt „Israel". 
14 



olleVölher. feit ids 3U&irgereöet habe, von öen tagen 
3oti<3s bis auf öiefen taql Ob etwa bas i^aus ]u&a 
ouf alle öas Unheil höre, öos icb ihnen onjutun ge= 
fonnen bin, öamit iie umtiebren ein jeöer von leinem 
böten Wege unö ich ihnen ihre Scbulö unö ihre SünÖe 
[Vergeben hönne." Bier [eben wir 5unäd?Jt, wie wenig 
[öas SdJteiben jum Berufe Öes Propheten gehörte, auch 
wie wenig, wenn Öie Reben erlt noch 23 Jahren Guf= 
geseidinet würben, ouf wörtltcbe Wieöergübe ünitam. 
3ugleicb aber bef tätigt jidi aus öem jweilen Sq^c 
wee&er [onnenhlor, bofe &er Unglaube öer flniafe jur 
Rufaeicbnung wirb; es banbelt fitb um einen legten 
Verfucb, äurcb Erinnerung on alte jene Unheils ünhünÖi' 
gungen öoa Volh 3ur Umkehr 5U bringen. Sehen wir, 
wie ^eremio öen Auftrag jur flusfübrimg bringt. £r 
ruft Darutb nenüas Sohn, einen vornehmen (vgl. öen 
Bruöer 51, 59), wobl noch jungen CDonn, öer ihm [idaer 
fchon Deweife treuer Jüngerlcbofl gegeben hatte, unö 
Öikliert ihm {vgl. outh V. 18) alle feine Reöen in öle 
Seber. Hiebt weil er lelbjt von neuem, in propbetifcbe 
Versuchung füllen mufete, um öie uerhlungenen Golfes- 
Worte wieber berouf3urufen ^) — öas Gebet inV. 2, öer 
Bericht in V. !8, öie Wieöerbolung in V. 32 fprecben 
Öagegen — fonöern weil äbm bebädjtiges Darinnen ouf 
fern vergangenes Wirken öurch Öie Verwenbung eines 
Scbreibers ohne 3weifel erleichtert wuröe. Die fo ge^ 
füllte Bucbrolle lieft Boruds im folgenben ]abre auf 
Jeremies ßebeife öffenllidD vor, unö öiircb Vermittlung 
woblgefinnter Bofleute hommt fie 3ur Renntnis bes 
Königs; öer aber bort (ie an, ohne [ich trgenöwte rühren 
3U laften, unb \o^i (ie ftüchweife unter öem Vorlefen 
[verbrennen. Jeremia ober, öem ßoftbefebl 3ota'''"'s 
I glüdilid) entronnen, ölMiert Barucb &as Verniditete jum 
I 3wetten CDale, „unb es würben noch viele Worte Öbn= 
lidjen Inhalts bin3ugefügt." es entftonö oifo eine ver= 
Lmebrte Auflage, Öie erhalten blieb, unö ba wir ein Ducb 

I) So Stade Zeilschr. [. J. aincsi, Wissenschah XXIll, 
1903, S. ]57Ef. in sehr feiner, aber doch nicht überzeugender 

I Ausführung, 
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3eremia bellten, haben wir öiefe Rolle in feinem Um= 
fang 3U |ud3en. ]a , 60 ]eremio nocb faft swon^ig 
7obre ferneren Wirkens bei*ieöen waren, uon benen 
uns iein Blieb berichtet, öürlen wir wohl onnebmen. öoß 
er üon nun an oudi ohne ausörüdiHcben neuen Befehl 
fernere Offen bcrungen öurd: Banicta ouf öer Rolle 
nadslvagen liefe. Vielleidit besteht fiA öörouf Öer toeben 
angeführte Sa^ ebenlojeäir, wie auf früher vergeflenj 
oöer übergegangene Worte aus aller 3eit. 

Blies fo nieöergele^le war gweifellos Selbflbt 
ridjf; öcirn auch im Diktat wirö Jeremio ficb Öes k 
beöient unb ßorudj wirö es treu wieöergegebeii bober 
Wo immer wir üljo im Budie ^eremio öem leb öes pre 
pbeten begegnen, hoben wir Celle öer im 5. Jahre 7<i 
jaNims öihtierten Rolle 06er ipätere Hacbtröge öaj 
onjunebmen. Es banöelt jitb bei öem Ich teils um bvj 
blo^e Überfcbrift oöer be(fer Cinfiibrung 6er einselne 
aneinaiiber gereibteti Gottesreben, „Da erging öos Wc 
Jahwes an micb" (5. B, 2, ]) ober „Do fpi'Q'^ J^bi; 
3U mir" (3. B. 3, 11); teils QU(b um erjöblenbe StQt! 
in benen Jeremio fids felb^t als bonftelnft unb leibenl 
ober als in Wecbfelrebe mit ]abwe ttebenb einführe^ 
mufe, fo gleicb bie Berufung in 1, 4 ff. ober eine finr 
bilblicbe l^onölung wie 1 3, I ff. 

£s i|t uns aber weiter burcb Rap. 36 quA bS 
(Tlöglidiheit suverläjfigen Srembberitbls über "iete 
mios Wirken borgeboten, nömlicb in ber perfon Borutba 
Der öurcb ben Propheten felbft Ö03U berQn9e3ogen uni 
angeleitel würbe. Das fiebere Beifpiel eines t^'^^'i 
Sremöbericbts uon ber Bonb Bariicbs haben xwir 
ßap. 36 felbft, über beffen Inhalt ja nur Borucb allei^ 
in vollem Umfange berichten honnte. in öer tat finbf 
wir i>a nicht öas leb Jeremies, fonbern er wirb mit öefl 
Damen genannt unö in öer öritten perfon eirgefübr 
Dqö Qud? Bariicb baneben in ber britten perfon qi 
tritt, 3iemt feiner Befdaeibenbeit. Da nun Barucb öouernl 
feinem (Deifter 3ur Seite bleibt, bis jur Croberung Je, 
rufalems. ja bis 3ur fluswanöerung nach Ägypten (32, 
12 ff. 43, 3 [f.>, fo haben wir für öle ganje 3eit bes 
Wirhens Jeremiüs öen (Dann 3ur Verfügung, Öer öie 
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(Döglitbheit befag unö Bos Be&iirfnis empfonE», ftie 
Runöe öovon 3u bereithern unb 3U vevvollftäiiöigcn. 
Beriditet er uns in Rop. 36 gonj neue tatjadben. fo 
ergänst er in Rap. 26 bie berühmte Cempelrebe Rap. 7 
durd> öie Ctsäblung von bem Rergang bei ihrer Ver= 
hOnbigung unö ben Solgen. bie fie für ben Propheten 
nad) ficfci 3og. Der Prophet bikfierl eben nur Öottes^ 
worle unb im Auftrage Jahwes woüsogene Bonblungen, 
weil ihm nur Gottes Wort Bebeuiung bot, feine eigene 
perfon gonj in ben Bintergrunb tritt; ber ]ünger ober 
hängt an öes (Deifters Geftalt iinb bericbtet bie ßer= 
gonge, in öie jener verwickelt ift 

Debolten wir Biefe Richtlinien im fluge, inöem wir 
ben Deflanb bes I5ucbes ]eremiQ im Orofeen überfcbauen. 
Wir finben i)a: 

I.) Kap. 1—23 weit überwiegend Reden im Selbst- 
bericht; 

2.) Kap, 26—36 ebenso überwi^end einzelne Erzlh- 

iungen aus Jeremias prophetischer Tätigkeit im Fremd- 
berictit; 

3.) Kap. 37—44 zusammenhängende Erzählungen der 
Schicksale Jeremias, beginnend mit seiner Gofangenselzung 
während der letzten Belagerung Jerusalems (37, 13j, jäh ab- 
tirechend bald nacli der erzwungenen Auswanderung nach 
Ägypten, ausschließlich Fremdbericht; 

4.) Kap. 45. ein Gotteswort in Rüge und Trost für Ba- 
nich persönlich, gelegentlich der bösen Erfahrungen bei der 
Niederschrift der Weissagungen Jeremias, von der Kap. 36 er- 
»ählt, Fremdbericht. 

3,) Kap, 46—51 Weissagungen gegen fremde Völker, 
Yon denen Kap, SO, 51 gegen Babel sich durch den SchluB- 
bericlit (51. 59—64) in der Art von 2,) eigentümlich abhebt. Im 
übrigen bloße Redenfol^e, 

6.) Kap. 52 geschichtlicher Anhang, Paralleltext zu II. 
Kön. 24, 18-20, 25, 1-21. 27—30. d. h. derjenige Stoff vom 
Schlüsse des Königsbuches, der, ohnevon Jeremia zu erzählen, 
doch zur Erläuterung seiner letzten Erlebnisse dienlicti zu 
aein schien.') 

Sofort werden wir im großen in Kap. 1—25 Jeremias 
eigenes Buch, seine Diktate an ßaruch, inKap. 26— 3ö dessen 
ergänzende Berichterstattung erkennen. Fraglich mag er- 

^) Man behalte diese Bezifferung von I.)— 6.) gut im Oe- 
dächtnis oder schlage sie beim Lesen nach, weil die betreifen- 
den Teile der Kürze wegen so angezogen werden sollen. 

DudSe, Dos propAelifffie SAcWttuni. 



scheinen, ob auch die Lebensbeschreibung Kap. 37—44 ßarueh 
zugeschrieben werden darf. Das ist wahrscheinlich, Dens 
sicher stamml jiie von einem Augen- und Olirenzeugen, ßa- 
rucli aber war während der Belagerung Jerusalems und biiü 
nach Ägypten hinein an Jeremias Seite; der Übergang zun 
selbständigen und zusammetihängenden Erzählung aber erklärt^ 
sfch daraus, daß Jeremia seiner Freiheit beraubt wurde iind_ 
selbst außerstande war von seiner Tätigkeit zu berichtenJ 
Einen nebensächlichen, aber schlagenden Beweis dafür bietet'] 
noch Kap. 45. Mit Kap. 36, das ganz am Ende von Baructi 
ergänzenden Berichten steht, bildet es ein eigentümliches Paa 
von Stücken, die sich auf Baruch mitbcziehen, Kap. 45 sogar! 
auf ihn allein, und obendrein auch auf die gleiche Zeit und 
Begebenheit. Sicher hat daher Kap. 45 einst dicht hinter Kap., 
36 gestanden und den Abschluß von 2.) gebildet. Stammte 
nun die biographische Erzählung Kap. 37—44 von anderel 
Hand, so würde sich niicbt begreifen lassen, warum Kap. 
von 36 gelöst und hinter jenen Abschnitt gerückt ist; ist abe 
Baruch ihr Verfasser, so begreifen wir es wohl, daß seine 
B_eseheidenheit ihn bewog. dies ganz persönliche Stück, _ ihn 
eine kostbare Reliquie, gleichsam als sein Schreiberzeiche« 
ganz an das End^ zu rücken. 

Nun aber wurde oben schon angedeutet, daß 1-) und 2.) 
den Erwartungen, mit denen wir an sie herantreten, nicht im 
ganzen Umfang entsprechen: es §ibl. kurz gesagt, Er-Slückf 
im ersten und Ich-Slticke im zweiten Teile, und zwar meisteirt 
derart, daß das Ich und Er in demselben Stück ^ich mischeni 
überall, wo das der Fall ist, muß es sich um Überarbeitung 
handeln, und zwar darf dabei als unverbrüchlicher Grundsat 
gelter, was wir schon bei Hosea und Hesekiel erfahren habej 
daß- die Überarbeitung stets vom Ich zum Er, nie vom 
zum Ich hin ergangen ist. Von der ersten Redaktion von Ba« 
ruchs Hand, durch alle folgenden Redaktionen hindurch, una 
bis in die bloßen Abschriften hinein darf man diese Neigunj 
voraussetzen. Verfolgen wir das ins einzelne, zunächst at 
ersten Teile. Kap. II, 1 ist überschrieben „Das Wort, da 
an Jeremia von Jahwe her erging"; aber v. 5. 6. 9 heißl c 
„Da antwortete ich und sprach", „Da sprach Jahwe zu mir.* 
Danach muß einfach in v. 1 „an mich" verbessert werdenjj 
Kap. 14. ] Jeremia", v. II, 13. H „Ich"; die ganze Über^ 
Schrift ist später abgefaßt, vielleicht um v. 1 — ]& hier einzi 
fügen. Kap. 18, I genau wie 14, I, aber v. 3. 5 „Ich"; sieht 
ist wie in 14, I zu verbessern. Kap. 19, 1 „So sprach Jahwe"iS 
die Übersetzungen und eine Anzahl Handschriften ergänzen 
das notwendige „zu mir". Jeremia selbst erzählt in v. 1—13 
die Handlungen und begleüenden Worte, die Jahwe ihm ge^ 
boten hat. Aber von v. 14 an und bis 20. 6 wird mit „Jeremia* 
erzählt, wie übel der Prophet für seinen Gehorsam miöhanr 
delt wird; wir erkennen Baruch, den entrüsteten Schüler, d« 
seines Meislers Leiden und fieldentum ergänzend hinzuFüg 
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Kap. 25. I I. „Jeremia*, v. 3. 15. 17 „Ich": man sieht deutlich. 
wie die genaue Zeilangabe in v, 1 i. später zur Erläuterung 
hinztiiielan ist, wahrsclieinlich von Barucli selbst, und dabei 
das „Ich" zum „Er" wurde. 

Und nun das „Icli" im zweiten Teile. Kap. 27, 1 bringt 
pjercmia;*, v. 2. 12. 16 „Ich"; deutJich ist bloß die Zeitangabe 
in V. 1 hinzugesetzt, und damit das Ith zum Er geworden. In 
Kap. 28, der Fortsetzung und Enlwickelung von Kap, 27, 
bringt V. 1 das „Ich", v. 5. iU f. 12. 15 setzen inil Jeremfa" 
fort. Auch hier ist sicher das „Ich" ursprünglich und muB 
mindestens v. 5—9 noch mit umfaßt haben; v. 10. (f.. die Ver- 
unglimpfung Jeremias durch den falschen Propheten Hananja 
und sein weiteres Verhallen, mag von Baruch im „Er" nach- 
getragen sein. — Kap. 32, 6b— 16 bringt das „Ich", im Gegen- 
satz 2u dem „Er" in I— 6a. 26. Es ist das Stück, in dem Ba- 
ruch (v. 12—16) wieder eine Rolle spielt, die rührende Ge- 
schichte, wie Jeremia auf Jahwes Weisung als Gefangener, 
während der letzten Belagerung Jerusalems, seinem Verwandten 
auf dessen Wunsch den ramiliengrundbes-itz in Anatot abkauft, 
zum Zeichen, daß nach dem Zusammenbruch eine Zeit kommen 
werde, wo Handel und Wandel sich wieder in Juda einstellen. 
Canz klar sieht man, wie mit 6 b das ursprüngliche Stück be- 
gann, „Das Wort Jahwes erging an mich", ohne nähere An- 
gabe von Zeit und Umständen, die erst in v. 8 hindurch- 
schimmern, und wie dann in v. 1— 6 a die näheren Umstände 
mit dem ,,Er" vorgeschoben sind, vietletcht von Baruchs Hand. 
Auch in v, 26 muü „an Jeremia" statt „an mich" erst später 
eingedrungen sein, vielleicht gleichzeitig mit einer Dehnutig 
der Rede. — In Kap. 35, einer Geschichte, die in Verhandlung 
and Wechselrede ähnlich verläuft wie Kap. 32, findet sich v. 
3-. -4. 5 (mit der Wirkung liis v. II) das „Ich" Jeremias, gegen- 
über dem „Er" in v. 1. 12. lü. Ganz äußerlich nur ist das 
„Er" aufgetragen; mit einem „an mich" statt „an Jeremia" , 
in_v. I. 12. mit einem „sollst du sagen" statt „sagte Jere-l 
mia" in v. 13 ist, abgesehen von möglichen Erweiterungen,' 
die ursprüngliche Korni hergestellt. Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, daU alle diese Stücke, als von Jeremia selbst verfaßt . 
oder diktiert, ursprünglich ihre Stelle im ersten Teile hatten! 
und_erst nachträglich in den zweiten versetzt worden sind.^ 
Dafür haben wir zunächst an Baruch zu denken; denn von 
ihm stammen die grundlegenden Fremdberichte dieses Teils, 
vor allem, die Stücke Kap, 26. 34. 3ö, von ihm dijrften daher 
auch zu allererst die erläuternden Zusätze zu jenen Stücken 
stammen, mit denen gleichzeitig das „Er" in sie eindrang. 
Eine gewisse Besläligurig erhall diese Annahme durch die 
Überscbrift von Kap. 29; „Dies ist der_ Wortlaut des Btieles, 
den Jeremia von Jerusalem aus an die Ältesten der Verbannten 
und an die Priester und die Propheten und alle Volksgenossen! 
schrieb, die Nebitkadnczar von Jerusalem nach Babel verbannt] 
hatte." Durch wen wird Jeremia den Brief haben schreiberf 
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lassen als durch seinen vertrauten Schreiber Baruch; auf ihn 
weisen zuch die Mitteilungen am Schluß über die Anzeige und 
Klage gegen Jeremia, die daraufhin von Babel in Jerusalem 
einlie!. Da nun der allgemeine OegensianJ der gleiche ist 
wie der von Kap. 27f.. Kampf gegen tJas falsche Proplieientum, 
s-O ist esdäe alUrlcichtestc Annahme, daU Baruch auch jene 
Kapitel hierher gezogen hat, um sie etwas ergänzlund um ein 
wichtiges Stück vermehrt dem Teile einzuverleiben, der es mehr 
mit den persönlichen Erfahrungen des Propheten zutun hat. 
Dennoch dürfte damit nicht alles gesagt sein, Kap. 32. 
ebenfalls früher ein Ich-Stück, bildet jetzt den festesten Kern 
der Kapiteigruppe 30 — 33, die ihrerseits wieder den Kern des 

fanxeii zweiten Teiles Kap. 26—36 ausmachen, ausgesprochene 
leiisweissafiungen, die so gut wie den ganzen Bestand an 
Heilsweis^aäungen darstellen, die das düstere Buch Jeremias 
in sich achheßl. Um das zu erklären, wird ein weiterer An- 
ordnungsgrund heranzuziehen sein, der über die erste Redak- 
tion von Baruchs Hand hinahreicht. Wir wollen dafür zunächst 
die lernen Kapitel vor dem Schlußanhang, die Gruppe 5.) 
Kap, 46—51 ins Aug-e fassen. Da begegnet uns nun die 
merkwürdige Tatsache, daß dieser ganze Abschnitt in dergrie- 
ChischenÜbersetzung (LXX) nicht hier am Ende, sondern 

fenau in der Mitte des Buches sieht, hinter 25, 13, wo in der 
al auch im hebräischen Texte geradezu die Überschrift zu 
stehn scheint für „dieses Buch, das Jeremia gegen alle 
[Heidenjvölker geweissagt hat." Daß diese Einreihung der 
Weissagungen gegen die neiden in die iMiite des I3uches der, 
Hauptsache nach eine frühere Stufe der Redaktion darstellt 
gehl aus dem Buche Jesaja (Kap. 13—23) hervor, vor allem 
aber aus dem Buche Hesekiel (Kap. 25—32). in dem es auf'l 
natürlichem Wege dazu gekommen war, und das, am frühesten] 
abgeschlossen, der Zeit der Redaktionen als mal^gebencles 
iVluslcr diente. Ein großes, allseitig ausgeslattes Proplictcn- 
buch sollte danach in der Mitte eine Sammlung von Weis-j 
sagungen gegen fremde Volker einschlieUen, in denen man 
ohnehin dem eigenen Leid gegenüber eine gerechte Genug- 
tuung saht sodaß ihr Inhalt für Israel einen Übergang zur, 
Heilswcissagung darsiellte. Man fand im ersten Teile Kap. 25. 
eine Weissagung Jereniias gegen das Weltreich Babel und alle, 
fremden Völker, aus der Zeit der ersten Niederschrift stammend 
(vgl. V. 1 und besonders v. 3), ursprünglich also vielleicht Ab- 
schluß der Urrolle; man versetzte sie an das Ende des ersten 
Teils und schloß an sie und in sie ein, was immer man an 
jeremi.irischeß Weissagungen gegen einzelne Völker meinte , 
zur Stelle schaffen zu können. Aber wie kamen sie dann im 
hebräischen Jt^xt an das Ende des Buches? Die Erklärung 
dafür wird auch für LXX eine Berichtigung in sich schließen. 
Besonders herausgehoben wurde oben das Riesenorakel gegen 
.Babel, Kap. 50. 5], mit seinem erzählenden Schtuß 51, 59—64. 
.'Von diesem ist alles bis auf diese Schlußverse, der ganze 
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Wortlaut des Orakels, das Unecliteste des Unechten im ganzen 
Buche Jeremta, einer der spätesten Zusätze, 2iisanimenge- 
stoppeSt aus allein, Wias man in der überiieferung an Weis- 
sagungen gegen die Heiden und Babel insbesondere vorfand. 
Die echte Weissagung war nach 51, 59 fl- von Jeremia nieder- 
geschrieben — wohl auch Baruch diktiert — dem Bruder 
Baruclis bei Gelegenheit einer Reise nach Babel vertraulich 
mitgeieben und von diesem in Jeremias Auftrag zu Babel in 
den Euphratstrom versenkt, gleichsam um auf dessen Grunde 
gelieiinnisvoll wie eine Mine zu wirKen. Ihr lnhall ist in v. 
62 nur ganz kurz angedeutet. Was nun wörtlich auf jener 
Schiiftrolle möge gestanden haben, diese Frage reizte die Ein* 
bildutigskrait eines späleren Schriltgelehrlen. und so entstand 
das Riescrtorakel Kap. 50, 51, ein wahres Ungeheuer im Ver- 
gleich mit allen anderen. Die letzten Worte von v- M „Und 
mühen sich ab — bis dahin die Worte Jeremias" besagen 
2ugleic:ti durch Hinweis auf die letzten Worte von v. 58, daß 
eln;dem das Orakel, wie es sich gehört, hinler dem Bericht. 
nicht der Bericht hinter dem Orakel gestanden, daß es also den 
Iciiien Schlufi des Buches Jeremia gebildet hat, an den dann 
nur noch der Auszug aus dem Königsbuche Kap, 52 angehängt 
wurde. Entfernen wir nun das Orakel 50, 1—51. 58, versetzen 
wir ferner nach dem Zeugnis der LXX Kap. 46—49 iji die 
Mitte des Buches, so schliesl sich 51, 59—64 unmittelbar an 
Kap- 45 an, Da nun dies Kapitel, wie wir oben gesehen, ur- 
sprünglich auf Kap. 36 folgte, so haben wir dient hinterein- 
ander Kaf). 36. 45. 51, 59— 64, d. i. die drei Stücke aus 
dem Familienarchiv Baruchs, die seine Beschefdenbeii ihm 
gebot am letzten Ende des anfangs nur aus !■) und 2.), aus Je- 
remias Diktaten und Baruchs eigenen Ergänzungen bestehenden 
Buches nachzutragen. Damit ist bewiesen, daß Kap. 50 und 51 
mit Unrecht von LXX ebenfalls in der Mitte des Buches gebracht 
werden; sie gehören vielmehr an das Ende, wo ihre rechte 
Grundlage, der Baruchbericht 51,59—64, ursprünglich seine 
Stelle hatte. Die Sache stelll sich also so dar, daß die Kapitel 
40 49 (9 Ausprüche gegen heidnische Völker, zusammen nur 
ebenso lang wie Kap MI. 5lj und die Rede gegen Babel l^p. 
SO. 51 gegenseitig nach Zusammenschluli gestrebt und ihre 
Anziehungskraft an einander erprobt haben. In der Textgestalt 
der LXX hat die Mitte das Übergewicht behauptet und Kap. 
50 L zu sich herüberzuziehen vermocht, im hebräischen Text 
ist der Ausgang der umgekehrte geweseri. 

Wie nun Kap. 50. 51 bis auf den Bericht geradezu nur 
eine spätere Sttlübung sind, so gibt auch die Sammlung Kap. 
46—49 starken Anlaß, ihre Herkunft von Jeremia in Zweifel 
zu ziehen- Schwerlich gilt das, wie man vielfach annimmt, 
von dem ganzen Umfang; vielmehr wird echt jeremianisches 
Out zu gründe liegen, nur ist es schwer auszusondern, auch 
seht das über die uns gewiesenen Grenzen hinaus. WicIitijE 
isi nur, daß das durch nesekiels Vorbild geweckte ß«.<L(utix«. 
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4er späteren Redaktion, in der Mitte des Buches eine Samm- 
lung von Weissagungen gegen die Heiden zu haben, sich 
schöpferisch erwies. Man zupfte aus der ersten SamTnlung 
«les Bucfies heraus, was geeignet erscTiien, und gestaltete es 
zum Zwecke reicher aus; man nahm wohl auch von ander- 
wärls her namenlose fliegende Blätier, die man eines Jeremia 
für würdig hielt, und gewann so eine VöJkertafel grol3 genug, 
um der rfesekiels die Wage zu halten. 

Ebenso aber, wie man einen Mittelteil schuf, der dem 
Musler Mesekiels entsprach, und wohl mit noch gröBerent 
Eifer, war man auch bestrebt den ersten und dritten Teil ihrem 
Verhältnis bei jenem enlsprechend umzugestalten, sodaß der 
erste die Unheilsweissagungen gegen Israel, der dritte und 
letzte die Heilsweissagumgen umscliToß. ohne die man ja unter 
dem Drucke der nachexiliächen Zeit nicht leben, ohne die 
man sich das Buch eines wahren Qottcspropheten gar nicht 
mehr denken konnte. Der dritte Teil war hier gegeben in 
Gestalt der Gruppe 2.) (LXX 3.)), der Nachträge Baruchs. 
In deren Mitte aber, wohl von ihm dahin versetzt, stand 
Kaji. 32. das rührendste Stück des ganzen Buches, Hei! ver- 
äieiBend mitten im tiefsten Unglück. Um dieses schöne Stück 
schloß nun die Redaktion alles zusammen, was sich im ersten 
Teile, in den Reden jeremias, an Tröstlichem finden ließ. 
Durch 30, 1—3 werden die so entstandenen Kapitel 30—33 
als besonderes Buch, als ein Troslbuch für die Zurückge- 
kehrten, gekennzeichnet. So erklärt es sich, daß in diesem 
zweiten Teile, der sonst nur von Handlungen und Hergänger, 
freilich an Weissagungsworle angeknüpft, berichtet, sich auch 
eine Gruppe bloßer Reden findet- Es jstaber ferner hier auch 
ein zweiter oder — Kap. 50 f, eingerechnet —ein dritter Hürd 
starker Erweiterungen festzustellen; denn was sich in Jere- 
mias Reden an Heilsverlieißungen fand, konnte dem Heiß- 
hunger und den hochgespannten Erwartungen der späteren 
Zeit nicht genügen, Man fügte ein, man weitete aus, man 
steigerte, wo man konnte. Aber ein echter Kern ist überall 
vorauszusetzen, besonders in Kap. 30 und 31; gibt uns doch 
das unnachahmliche echte Stück Kap. 32 die vollkommen 
sichere Gewähr, daß Jeremia nach ilem Untergang ein be- 
scheidenes neues Heil erwartet hat. 

So umgestaltet entsprach nun auch der dritte Teil, und 
zugleich der erste noch mehr als zuvor, den Anforderungen, 
die die Redaktion auf Grund des Vorbildes Hesekiel siellie. 
Jeremias Siege über die falschen Propheten und sein Auftreten 
in Kap. 34-36, von denen vor allem Kap. 35 noch mit einer 
Heiisweissagung schließt, mochte man sich als Hülle des 
Heilsbuches Kaip. 30—33 gefallen lassen und brauchte so nicht 
weiter an Baruchs Redaktion zu rütteln. Der geschichtliche 
Abschnitt von Kap. 37 an durfte ebensogut am Ende seine Stelle 
behalten wie der gesetzliche Kap. 40—43 bei Hesekiel. der 
frei}jch auch unmittelbar dem Heilsbedürfnis entsprach. In 
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einem Punkte nur scheint irgendwann einmal, ob von der 
Wer verfolgten Redaktion öder einer noch späteren wissen 
wir nicht, scharf eingegriffen zu sein. Kap. 44 zeigt uns Je- 
remia, nachdem man ihn wider seinen Willen nach Ägypten 
mitgeschleppt hat, dort noch einmal in prophetischer Tätigkeil, 
in geradezu verzweifeltem, hofftiungsloseni Kampf gegen scham- 
los trotzigen Götzendienst. Ganz plötzlich bricht da die Er- 
zählung ab; welches Ende Jeremia genommen, erfahren wir 
nicht. Und doch hat Baruch gewiß den damals mindestens 
Siebzigjährigen überlebt, ja, falls er selbst das ferfige Buch 
»on dem Wirken und Leiden seines Meisters nach Palästina 
zurückgetragen hat, ihn sicher nicht vor seinem Tode ver- 
lassen- Die späte Sage, von den Kirchenvätern überliefert, 
läßt Jeremia in Ägypten von seinen eigenen Volksgenossen 
gesteinigt werden: es ist eine wahrscheinliche Vermutung, daß 
sein IVlartyrium, so oder so erfolgt, hinter l<lap. 44 von einer 
späteren Redaktion aus Scham getilgt worden ist. 

In Öen großen 3iigen hoben wir Etamit öas Buch 
Jeremia von [einen Anfängen an öurcb alle 3wifd>ens 
Itufen binburcb bis 3U [einem {ewigen Beltan&e verfolgt; 
tiefer oIs onöerwörts i(t es uns Öurcb bie 0un(t öer 
Umitönbe vergönnt, öie vetwidtelten Wege [eines Wer= 
öens auf3uöecften. Aber olles i[t bomit nod: nitht ge- 
tan, [cnbein viel etnjelarbeit bleibt: übrig. Die(elben 
Rröfte, bie wir bei öer Schaffung öes 3weiten Ceils 
(nodi öer LXX, oben 3) unb bei Öer Umge[taltung bes 
ötilten (oben 2) tätig [aben, haben auda im er[ten teil 
eingegriffen, wovon ja [cbon proben Qufgewiefen (inö, 
In Rap. 21, 1—10 (vgl. v. 1) haben wir noch ein grö^ 
Neres 6tüch, Öas mit „Jeremia" bericblet. Starke 
Überarbeitung i[t hier (idDer. Rap. 10, 1 — 16 unb IT, 
19 — 21 (inö gerabeju Srembl^Örper in bem jeremianifdien 
3ii(atnmenbang, öie Einwirkung von ]e(. 40—66 unb 
ber Seit nebemios beutlid? jP'^Qslnb- So ift oucb im 
Meinen mancberlei an Erweiterungen unb VerÖeu,t= 
Übungen in beu Wortlaut bes Buches eingebrungen, 
wenn mon auch neuerbings, befonbers auf Grunb ver= 
meintlid:er €in[i*t in öen Versbau Jeremias, viel 3U 
weit in ber fluslcbaltung angeblid) weit (pälerer ein^ 
Idiübe geben will. ln(onberbeit tinben [olcbe fln(icbten 
h«ine Stütje an ber griechilchen Über|e(3ung Sie bietet frei= 
lidj, wenn monalle Worte 3«|ammenred^net, bie ihrem Zeyiie 
gegenübet bem bebTäi^cben fehlen, ungefähr ein Rdstel. 
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weniger als lener, lägt aber Ziotb nur in einem Ru9> 
nobmefall (33, 14 — 26) einmal ein jufommen bangen öea 
Stüch vermiflen. Die Crwögung |ol*er flbweitbungen 
fällt Öer Philologie, nicbt öer CiterorgelAicbte. 3U. 

Dei lefoiQ, öem jüngeren 3eitgenoI[en Bofeaa, 
Öürfen wir nun öen jeitlicben Saöen wieöec auFnebmei. 
6an3 neue £r{cbeinungen un& Rufgaben erwarten taw-j 
öort neben allen Behannten. 

JelaJQ, öer Sobn öes Amo3 *), war obne 5weitel 
Bürger Jerutalems, öort verheiratet (8,3), 3wei feiner 
Söbtie herniet» wir mit Tlomen (7,3; 8,3). Im Cobes* 
jQbre bes Königs üfio, ö. b. um 740, etwa 115 Jabre 
vor }eremici, empfing er beim Tempel felbft burd) ein 
öejidit bie Berufung 5um Propheten. Die Böhepuntete 
(einer Wirhlamheit liegen unter Rönig Abas, bem Cnhel 
Ufias, in Öen Jahren von 735 an, unö unter feinem 
Sobne ßishio befonöers um bas Jobr 701, in bem 
Rönig Sanherib von flffV'i^" jerulolem belagerte, abet 
absieben mu&te, obne es eingenommen 3U haben. 
Spätece Weisfagungen ]eiajas hönnen wir nidit notb' 
weifen; bocb mag er nod] einige ]abre länger gelebt 
unö gewirkt hoben, im gansen 0^0 über 40 Jahre, wie 
Jeremio. flucb von feinem "Cobe wiffen wir nidjts; 
ouda von ihm fagt öio Cegenbe, fogar ein befonberea 
apohrypl^ifttaes Budj ^), üa^ er ben CDüctyrertob erlitten 
habe, unö jwar unter Rönig (Döiiafte, ßiahias Sohn, 
bei im Bnfang bes 7. Jabrbunöerts öen thron beftieg. 
Sein Buda enthält öatüber heine Dacbricbt. 

Das ift alfo &er Rahmen, in ben ficfo alles, wo« 
von Jefoja herrührt, mufe fponnen loffen. 



^) Der Name hat nichts mit dem des Propheten Arno« 
zu tun. 

5) Vgl. Die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten 
Testaments, übers, und herausgeg. von Kautzscfi usw.. 2, Band, 
Tübingen 1900, S. llöff. 
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Jesaja Kap. 36—39. 

übersehen wir nun im Pluge das Buch, das unter seinem 
Namen als das dritte der großen Proplietenbücher auf uns ge- 
kommen ist'), so stell! sich uns in Gestali der Kapitel 36—39 
eine Schranke in den Weg, derengleichen wir sction beim Buche 
Jeremia begegnet sind- Die Kapitel sind nämlich nichts anders 
als eine Wiederholung der Kapitel 18 — 20 des zweiten Buches 
der Könige, genauer g;leich II. Kön. 18, 13—20, 19. Abgesehen 
davon, daß in Jes. 33, 9—20 dem König Hiskia noch ein Dank- 
lied in den Mund gelegt ist, durch dessen Einfügung der ur- 
sprüngliche Zusammenhang etwas gelitten hat, unterscheidet 
sich der Wortlaut nicht mehr, als das Doppeitexte im A, T. 
regelmäßig tun, sodaß man die Stücke gegenseitig zur Her- 
sieilung des Textes benutzen kann. Das Stück ist im Königs- 
buche unentbehrlich, es ist nicht Prophetenarbeil, sondern 
Prophetenlegende, genau wie die Lebensbilder eines Elia und 
Elisa im I. und II. Rönigsbuche, es ist aus mehreren Quellen 
zusammengearbeitet, wie die meisten Oeschichtsberichte des 
A. T. — kein Zweifel daher, daß es im Königsbuche zu Hause, 
von dort entlehnt und hier eingerückt ist. warum, das erklärt 
sich noch viel leichter als bei Jer. 52; denn diesmal berichtet 
der Abschnilt von Anfang bis zu Ende von dem Propheleci, 
dessen Buche man ihn beigefügt hat. Aber soviel ist klar, 
daß man solche Entlehnung stets nur am Ende des Buches 
selbst anhängen wird, dem sie zur Erläuterung dienen soll. 

Jesaja Kap. 40—66. 

Die Erwartung, die Entlehnung am Ende eines Pro- 
phelenhuches zu finden, täuscht auch hier nicht; denn in der 
Tat gehört alles, was vOn Kap. 40—66 folgt, einer ganz anderen 
Zeit an: dieser zweite Teil, den man in Ermangelung eines 
überlieferten Namens mit Deuterojesaja, d.i. Zweiter Jesaja 
zu bezeichnen pflegt, fällt ziemlich genau zweihundert Jahre 
später als die Berufung des Propheten Jesaja. Den Beweis 
dafür werden wir weiterhin nicht schuldig bleiben; vorläufig 
sei nur hervorgehoben, da& das Buch König Cyrus von Persien 
mit Namen nennt (44. 28. 45, 1), seinen Siegeslauf im lydischen 
Kriege schildert (^41, 2—5) und den Slurz des Zwingherrn der 
Juden, des chaldäischen Reiches mit der Hauptstadt Babel, durch 
ihn weissagt, wie er im Jahre 538 v. Chr. wirklich erfolgte. 
Ehe wir nun an den ersten Teil des Ooppelbuches herantreten, 
soll wenigstens der Versucb gemacht werden, die Zusammen- 
fügung zweier einander so fremden Teile in einem Buche zu 
erklären. Die erste Voraussctznng dafür ist natürlich,_ daß für 
den zweiten kein Name zur Verfügung stand, daß es sich darin 

<) So nach der äjlesten Ordnung: Jeremia, Heseluel» 
Jesaja, Die Zwölf, vgl. die Anmerkung a.Mi ^. \.. 
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also um herrenloses. Gut handelte. Und in der Tat beginni 
Jes. 40, 1 oline jede Überschrift tioch Eititührtingsformel gleich 
mit den Worten „Tröstet, tröstet mein Volk, spricht euer Gott.' 
Wir hätten es also, wenn das von Anfang an so gewesen, mit 
einer der namenlosen Prophetenschritten zu tun. deren Mög- 
lichkeit gleich zu Anfang betont wurde (vgl. oben S- 5); gerade 
hier wäre es lekht zu verstehn. wenn solche unter babylo- 
nischer Herrschaft gefahrdrohenden Verheißungen mit gutem 
Bedacht namenlos in Umlauf gesetzt wären. J^Öglich wäre ja 
auch, daß am Anfang etwas verloren gegangen wäre; aber 
schwer ist es freilich ausztidenkeri, wie das Buch schöner und 
wirksamer beginnen sollte, als es Jetzt tut. So oder so standen 
also die Gelehrten der Zeit der Redaktion vor der Wahl, das 
Buch namenlos aufzunehtnen oder durch Vermutung oder 
Schlüsse einen Verfasser dafür ausfindig zu machen. So könn- 
ten sie auf Jesaja geraten sein und eben deshalb das Buch 
hier angehängt haben; seine Großartigkeit konnte es dessen 
würdig erschemen lasseri, vielleicht aucn der Umstand dazu ver- 
leiten, daß gerade in dem letzten Kapitel, ja in den letzten 
Versen des Geschichtlichen Anhanges, in Kap. 39, äff., Jesaja 
dem Könige >iiskia die babylonische Gefangenschaft weissagt, 
der K. 40 Tf. das nahe bevorstehende Ende ansagen. Das wäre 
ja vonseiten der Redaktion gewiß ein sehr ungeschichtliches 
Verfahren; aber für unmöglich kann man es nicht erklären. 
Dem Blick des Propheten in die Zukunft Schranken zu setzen, 
fühlte man gewiß keinen Anlaß ; man sah vielmehr ohne Zweifel 
ebenso wie der erste äußere Zeuge, den wir für den Zusammen- 
schluß der beiden Bücher besitzen, Jesus Sirach HS, 23—25), 
gerade in der ungeheuren Ferne der Voraussicht den Triumph 
seiner Größe. Nicht ganz auszuschließen wäre es ja auch, daß 
das Buch wirklich von einem Jesaja, nur nicht dem Jesaja Sohn 
des Amoz unter Hiskia, abstammte, daß es seinen Namen ohne 
Angabe des Vaiers getragen hätte, und daß dann die Redaktion 
in gutem Glauben die beiden Jesaja gleichgesetzt, das Buch 
hier angehängt und die Überschrift als überflüssig gesü-ichen 
hätte'). Immerhin wäre das letzte schon eine bedenkliche 
Annahme, da Überschriften im ganzen als Wegweiser zu will- 
kommen waren, um sie leichten Herzens zu beseitigen; den 
Beweis bietet gleich Jes- 2, I verglichen mit jes. 1, (. — Die 
Itichteste von allen Erklärungen mutet der Redaktion nicht 
nur, mutet auch dem ängstlichen ßib<;lglauben jüngerer Zeiten 
keinerlei Wagnis oder Gewalttat zu. Wir bleiben bei der An- 
nahme, daö das Buch Jes. 40— 6ö namentos und ohne jede 
Überschrift überliefert war. Die Redaktion stieß sich nicht 
daran; sie nahm das Buch genau so auf, Ohne irgend etwas 
dazuzutun. Blieb nur noch die Frage seiner Einreibung zu 
lösen. Wir brauchen dabei gar nicht an die Stelle innerhalb des 



' ') Den Namen tragen mehrere Personen der nachexi- 

tiscben Zeit, vgl. I, Chr. 3, 21; Esra 6, 7-19; Neh. 11, 7. 
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ganzen KanO'ns des Allen Testamenis oder auch nur der Ge- 
samtzahl der Propheten zu denken, die zu Eingang (S. I An- 
merkung) aufgeführt wurde, denn Handschriften des ganzen 
Kanons oder eines seiner tJrci Teile wurden in alten Zeiten 
nicht gesctirieben, Aber sollle das namenlose ßucli eine 
Buchroile für sich erhalten oder dieselbe Rolle mit einem 
öder mehreren anderen teilen ; das war die Frage . die 
es zu lösen galt. Wir haben gesehen, daß man in der Tat 
eine große Zahl von Prophetenbüchern auf eine einzige Rolle 
verwiesen hat, und daß daraus für die Folgezeit ein ein- 
ziges Buch wurde, die Zwölf genannt. Das geht so weit, 
daß Jesus Siraeh z. B. (-49, 10) „d.i.e Zwölf wie eine einzige 
Person anführt, daß die jijdische Überlieferuny für das ganze 
Buch über die Köpfe der einzelnen Propheten hinweg in den 
„Männern der Großen Versammlung" eine einheitiicrie ..Ver- 
lasserschaft ausfindig macht. So kennt die jüdische Über- 
lielerung, wie wir sahen, nur vier Prophetenrollen. Jeremia, 
Hesekiel, jesaja, die Zwölf. Sie folgen sich so dem Umfang 
nach, so füllt z- B. in der Kahnschen Handausgabe (Carl Tauch- 
nitz editio stereotypa) Jeremia 97, Hesekiel B5, Jesaja 77, das 
Buch der Zwölf 68 Seiten'). Man erkennt deutlich die Ab- 
sicht, sie dem Umfang nach abzustufen. Nun denke man sicK 
den ersten Jesaja und Deuterojesaja noch getrennt, 50 umfaßte 
der erste (bis Kap. 39) 45, der zweite 32 Seilen. Fügte man 
nun den zweiten Teil dem Sammelibuche der Zwölf zu, so ent- 
stand eine Riesenrolle (10(1 Seiten), größer als die Jerctnias. 
während der erste Jesaja unter der Hälfte von dessen Umfang 
blieb und gegen alle übrigen RolEcn gewaltig aMiel. Zudem 
überragte dann Deuterojesaja innerhalb der Zwölf deren 
größte Bücher, Sacharja (15 Seiten) und Mosea (II SeitenX 
uttt däs Doppelte und Dreifache, sodaB auch innerhalb dieser 
Rolle alles Verhältnis abhanden kam. Das naturgemäße Ver- 
fahren war unter diesen Umständen, zwischen „uroUen" und 

■ ^Kleinen" Propheten eine mittlere Größe zu schaffen, d. h. die- 
jenigen beiden Bücher, die sich weder dem einen noch dem 
anderen Matte fügen wollten, auf eine gemeinsame Rolle zu 
»erweisen, die sich dann der Größe nach genau an der richtigen 
Stelle und genaii im gleichen Abstand von Hesekiel hüben, 
den Zwölfen drüben, einschob. Man mag dabei anfangs durcfi 
einen gewissen Zwischenraum — Zählung von Kapiteln kennt 
die hebräische Überlieferung gar nicht — bemerkhch gemacht 
haben, daS hinter Jes. 39 ein neues Buch beginne. Bei fort- 
geselsler Abschrift mußte auf die Dauer jede Schranke schwin- 
den, wenn nicht obendrein geradezu eine Lehre diesem Prozeß 

Lzu Hülfe kam. Denn für die Psalmen wenigstens lehren die 



•) Zum Vergleich sei angeführt, daß Genesis S8, Exo- 
dus 73, Lev'ilikus 52, Numeri 73, Deuteronomium 64 Seiten 
iüUen. Die größte Rolfe des Alten Testaments, das Psalmbuch» 
unfaßt 98 Seiten, eingerechnet die massenUai^wv ^issM.iÄB.'B.'ist^ 
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Kirchenväter als jüüisctie Überlieleruiig, daß alle, die keinei 

Verfassernamen führen, Jemjeriigen Verfasser zuzurechnen seien, 
der zuletzt vorher genanni war^). So mögen auch innerhalb 
des Zwölfprophetenbuciies namenlose Stücke erst nachträglich 
ihren Verfasser gewonnen haben, und noch näher lag das bei 
der Jesajarolle, die ja nicht wie jenes eine Anzahl von Ver- 
lasSernamen, sondern nur einen einzigen, aufwies.^ .Kein 
mechanisthc Vorgänge dürften daher auf die Dauer die Über- 
zeugung bewirkt haben, daQ der ganze Inhalt der Rolle vor 
dem Jesaja des achten Jahrhunderts herrühre; zu Bedenke« 
oder Anstoß ist umsoweniger der geringste Grund vorhanden. 

Jesaja Kap. 1—39. 

Wir wenden uns nun zu dem ersten Bestandteil derl 
Jesajarolle, dem Buche Kap. 1—30. In Kap. 3Ö-39 haben wir] 
bereits einen abschließenden Anhang kennen gelernt. Die« 
übrigen 35 Kapitel lösen uns das Ratsei ihres Aufbaues auf] 
den ersten Blick, Genau in ihrer Mittq finden sich elf KapiteÜ 
Kap. 13—23, die, ganz ungewohnt liir das Buch Jesaja, durchl 
eine groüe Reihe von kurzen Überschriften abgeteilt sind:f 
Ausspruch über Babel (13, 1), Ausspruch über Moab..(15, 1),J 
Ausspruch über Damaskus (17, 1). Ausspruch über Ägypten 
(19, I), und wie sie weiter heißen, zuieUt 23, 1 Ausspruch über 
Tyrus. Wir wissen damit sofort, woran wir sind: wir haben 
es mit einer Sammlung von Weissagungen gegen fremde Völkeri 
zutun, die getiau die Mitte des Ganzen emnehmen. Das ver-j 
weist uns auf die Dreiteilung nach dem Muster des BuchesJ 
Hesekiel. Wir erwarten danach in dem vorausgehenden ersten 
Teil Kap. 1—12 wesentlich Unheilsweissagungen, in dem folgen-| 
den dritten Teil wesentlich Meilsweissagungen an Israel; wir 
werden uns ferner über Versetzungen und Verwerfungen aJle 
Art, auch über Auffüllung durch fremde Stücke, besonders im 
mittleren und let£ten Teile, nach den am Buche Jeremia ge 
machten Erfahrungen nicht groß wundern. 

Den Grundstock echtjesäjaiiischer Weissagungen werdeM 
wir im ersten Teile Kap, 1 — 12 zu finden erwarten. Da mulj 
es nun am Eingang des Buches auffallen, daß nach einer 
Überschrift spätester Fassung {]. 1) sofort eine umfassende 
Strafrede einsetzt, nicht, wie wir nach Hesekiel und Jeremia, 
auch Hosea in seiner Art, erwarten würden, mit der Berufung 
zum Propheten begonnen wird. Und doch fehlt diese keines- 
wegs; nur steht sie, ähnlich der des Arnos in Arn. 7, lOffJ 
auch bei aller Verschiedentieit aus ähnlichen Gründen, weiter 
hin in der Mitte des ersten Abschnittes, in Kap- 6. Warun 
diese der zeitlichen Folge und vernünftiger Ordnung wider 
sprechende Einreibung? Der Grund ist darin zu suchen, dal 
Jesaja seine Berufungsvision eine Reihe von Jahren ganz ii" 

=) Origenes Selectt in Psalmos, Hieronymus Epistul 
CXXXIX ad Cyprianum, Adv. Rufinum üb- I. Cap, III. 
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sich behalten hat und sie anderen erst dann ztigänglich machte. 
als spätere Erlebnisse ihm besonderen Anlaß dazu gaben. 
Denn Kap, 6 steht im geschlossenen Zusammenhang einer 
besonderen Schrift (Kap. 6, 1—9, 6). die sich wie Huseas Er- 
zählung von seiner Ehe als einziger Selbslbericdt aus dem 
ganzeft Buche Jesajas heraushebt. Ausnahmslos erhallen 
tritt das Ich hervor m Kap. 6, beginnpnd „Im Todesjahre des 
Königs Usia') da sah ich den Herrn sitzen auf einem hohen 
und erhabenen Throne usw." Nicht minder ist das der Fall 
in Kap, 8, „Und Jahwe sprach zu mir" fv- 1), „Und ich nahm 
mir zu Zeugen" (v- 2), „Und ich nahte", „und Jahwe sprach 
/u mir" (v. 3), und so fernerhin in v. 5. 11. 17. Dagegen ist- 
das Ich durch Überarbeitung zu Er geworden in Kap. 7, dem 
eigentlichen Kernstück der ganzen Denkschrift. Nur an zwei 
bis drei Stellen bedarf es der WiedcrhersteHung, um auch 
dieses Kapitel dem Zusammenbang wieder einzureihen^. 

Als im Jahre 7J5 das Nordreich Israel und das da- 
mascerische Syrien sich zum gemeinsamen Kriege gegen 
Juda verbünden, weiß König Ahas keinen anderen Rat. 
als sich durch Zahlung eines Tributs die Hilfe Assyriens 
XU sichern (II- Kon. 16, 5. 7 ff.). Jahwes Botschaft durch Je- 
saja, daß ihm jenes Biindrtis, wenn er sicti ruhig verhalte, 
nichts werde anhaben können, weist er in heuciilerlsch ver- 
brämtem Unglauben ab (Jes. 7, 2—12). Daraufhin tritt für ihn 
zunächst UtiheilsverheiUung Statt Heilszusage ein (7. 17 ff, 8, 
6—8); dann aber erhält Jesaja die Weisung, dem ungläubigen 
König und den Seinigen ferner kein Gotteswort mehr zu er- 
feilen, sondern, was ihm Jahwe offenbare, im engsten Kreise 
seiner Jünger zu verschließen und zu bewahren (8, 16—19). 
Das ist der Zeitpunkt, das die Umstände, aus denen die Nie- 
dersctzung dieser Denkschrift erklärt sein will- Sie ist abge- 
laßt zur Wahrung und Sicherung seines prophetischen Ansehens, 
bestimmt nur fiir den engeren Kreis seiner treuen Jünger. 
Das völlige Scheitern seines prophetischen Wirkens an Ahas" 
Unglauben gibt Jesaja den Anlaß, auch seine Berufungsvision 
mit aufzunehmen, weil ihm darin der Unglaube, die Ver- 
stochung Israels von vornherein nicht nur vorausgesagt, son- 
dern als göttliches Verhängnis zur Herbeifijhrung des Straf- 
gerichts über sein Volk gedeutet worden ist. Dazu verhält 

') Hier ist wahrschein Ifch eine örtliche Angabe fortge- 
ioJlen, etwa „ich stand gerade an der Schwelle des Tempels. " 

31 In V. 3 lies „an mich" für „an Jesaja", v. 13 „Und ich 
sprach" für „Und er sprach." V, 10 hat wohl gelaulet; aUnd 
Jahwe fuhr fort durch mich zu Ahas zu sprechen"; Üesl 
dabber bejadi und vgl,B, 5- Das bejadi konnte hinierdahber 
leicht ausiallen. Den ersten Anstoß zum Verwischen des Ich 

5 ab auch hier wie Öfter im Buche Jercmia die aus II. Kon. 
6, 5 entnommene Ergänzung des geschichtlichen Hintergrunde?; 
in 7, ), 



« 



sich seine Erfahrung mit König Ahas in Kap. 7 wie die Er- 
füllung zur Vorhersage; sie ist also für Jeäaja kerne Niederl^e: 
sondern die Verwirk licliung des göttlichen Ratsctilusses. 

Nach diesem sicheren Tatbestande hat die Denkschrrft 
Kap. 6, 1—0, 6 zunächst ganz für sich bestanden und einei 
gesonderten, engeren Umlaufskreis gehabt. In den Zusammen-] 
tiang der übrigen Stücke des ersten Teils, die als schtichte] 
Redenfolge ohne Nennung des Propheten noch Übersctiriften.j 
überliefert sind, wird sie erst später eingefügt sein. Verschie- 
bungen im Zusammenhang vorher wie nachher scheinen noch 
heute davon Zeugnis abzulegen-'} Aber bestimmend für die 
Stelle, die der Denkschrift angewiesen wurde, war die Zeit- 
lage des Ereignisses, das den Anlaß zu ihr gegeben hatte, des 
syrisch-eiJhrainiitischen Kriegs gegen König Aha&. Weil Jesaja 
selbst seine Berufungsvisior damit verlcnßpft halle, konnte 
sie nicht Früher mitgeteilt werden. 

Mit diesem Vorbehalt trifft die Voraussetzung zeitlicher! 
Reihenfolge der Stücke des ersten Teils, soweit wir sehen' 
können, bis auf eine höchst bemerkenswerte Ausnahme zu- 
Gerade das erste Stück, oder besser die zwei Stücke, die in 
Kap. 1 vereinigt sind (l, 2—20 und v. 21 ff., ursprünglich bis 
V. 26), stnd sicher die spätesten des ganzen ersleii Teils. Für 
V. 2—20 wenigstens legen v. 7—9 unmißverständliches Zeugnis. 
ab, daß sie aus dem Jahre 701 stammen, aus der Zeit derBe-i' 
lagerung Jerusalems durch Sanfierib von Assyrien ; denn nie- 
mats sonst ist zu jesajas Lebzeiten Jerusalem in solcher!] 
Weise vom Feinde eingeschlossen geweseti. Nun sind zwa 
diese Strafrede und das in v. 21 ff. angeschlossene Klagelied *) 
großartige und für Jesaja bezeichnende Stücke, daß wir uc 
einen wirksameren Eingang des Buches kaum denken könnter^. 
Das könnte von einer Redaktion so beabsichtigt sein, und in 
der Tat haben wir einen Bieweis dafür in Händen, daß Jes. f] 
erst von einer späteren Redaktion an diese Stelle verpflani. 
ist. Denn, während sonst das ganze Buch Jesajas Überschrift* 
los ist — von den bloßen Inhaltangaben der Kap. 13—23 alh' 
gesehen — folgt in 2. 1 eine neue Überschrift sofort auf die 
von 1, 1, völlig gleichen Inhalts wie jene, nur in älterer FasJ 



1) 5, 25—30 gehört sicher an das Ende der Rede 9^ 
7—20, während 10, 1— 4 a wahrscheinlich einst zu dem Ab- 
schnitt 5, 8—24 gehört hat. Beiläufig sei erwähnt, daß auct 
lü. 16—23 nicht an der richtigen Stelle steht. 

s) Das Klagelied, von den Propheten der Leichenklagt 
der Weiber nachgeahmt, zeichnet sich durch einen eigentüm- 
lich sinkenden Tonfall, regelmäßigen Wechsel eines längerem 
und eines kjjrzeren Versgliedes, auch durch den Ausruf .Acf 
'vie" aus, der hier den Anfang bildet. 
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sung. ') Das. bürgt dafür, daß das Buch einsl mit Kap. 2 
begann. Der Grund, weshalb Kap. 1 vorausgerückt wurde, 
lag wohl indem beschäcitgteii Zustande des allen Buchanfangs. 
Denn 2, 2—4, gteichlauteiKl mit Micha 4, 1—3, statJiinen nicht 
vor Jesaja, sondern aus viel späterer Zeit, ebensowenig v. 5, 
der bloß den Kitt zur dürftigen Verbindung abgibt, V. 6 aber 
kann nicht den Anfang gebildet haben, sondern dient in seinem 
abgebrochenen und beschädigten Zuslande nur zum Beweis, 
daß durch irgend ein Schicksal die Urliandschrifl am Anfang 
verstümmelt war. Darum ist a!so Kap. 1 vorangerückt, dann 
erst wohl 2, 2— 5 eingeschohen, und so der Schaden verdeckt- 
Das Weitere Schließt_ dann in guter Ordnung an. Zutiächst 
die frühe Strafrede. die in mehreren neuen Absätzen (3,1.16) 
die Kap. 2 — 4 umfallt; dann die Parabel vom Weinberg 5, 1—7 
und ,,die sieben Wehe" 5, 8—24 unter Einschljß von 11). 1— 4a, 
ebenfalls frühe Stücke, die man vor 735 ansetzen darf. Dann 
folgt die Denkschrift 6. 1—9, 6, der Hauplniederschlag des 
synsch-ephraimiiischen Krieges; weiter, nahe an 722 heranzu- 
rücken, die auf eine weite Vergangenheit zurückblickende 
Drohrede gegen Nordisrael 9, 7—20, an deren finde 5. 25—30 
gehört. Den Reigen schließt, in nicht zu weiter Entfernung 
von der Kriegsnot von 703, die in 10, 5 beginnende Strafrede 

fegen Assyrien, die sich mit allen ihren Anhängen bis zum 
chlusse des Bucties in Kap. 12 hinzieht. 

Denn Seider fehlt es an Anhängen und Überarbeitungen 
im Buche Jesaja noch viel weniger als bei Jeremia. Augen- 
scheinlich bat über seine ersten Anfänge kein eifriger und 
zielbewußter Redaktor gewacht, wie wir ihn dort in Baruch 
kennen gelernt haben; in einzelnen Bündeln werden seine 
Reden umgelaufen sein, sodaß bei ihrer Vereinigung viel Arbeit 
zu tun blieb und viele Hände eingriffen. Besonders in den 
Fugen haben sie ihre Spuren hintertassen. So ist Kap. 4 arg 
entstellt: waihrscheinlich folgten aul v. I ursprünglich die Verse 
4. 3. 2 in dieser Reihenfolge, und 5 und 6 sind später Zusatz, 
wie auch schon 3, 25. 2ö nicht hergehören. Die mesaianische 
Wei3sa^ung_ Kap. 11, 1 ff . trägt weit spätere Züge und ist von 
V. 10, vielleicht schon v. 9 an, durch immer neue Zusätze er- 
weitert, bis endlich derauf vielfachen Entlehnungen beruhende 
Psalm Kap. 12 den volllönenden Schluß des Buches macht. 
Daneben sind auch die echljesajanischen Stücke vielfach von 
Glossen durchsetzt, Erläuterungen, die wohl anfangs zumeist 
am Rande beigefügt waren, als Inhaltsangaben oder Merk- 
zeichen, jetzt über den Zusammenhang aufs unliebsamste un- 
terbrechen und entstellen. Als besonders deutliche Beispiele 
seien genannt: 2, Pa. 18.22. 3, Ib. lOf. 5. 15- 7, «b«. 17hund 
die entsprechenden Worte in v. 20, wie auch in 8, 7. Da gibt 



1) Noch älter als der hebräische Anfang „Das Wort, das 
schaute Jesaja usw.", ist der der LXX, „Das Wort, das 
erging an Jesaja usw." 
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es denn viel Arbeit, um den ursprünglichen Wonlaut wieder- 
herzustellen , natürlich auch viel Meinungsverschiedenheit, zu- 
mal die LXX i^st überall versagt ') und wir so ausschließlich 
auf die eigene Einsicht gestellt sind. Entschieden muß ab«r 
denen widersprochen werden, die der Meinung sind, Jcsaja 
könne nur Unheil geweissagt haben, und deshalb alle Heils- 
weissagungen, auch die bedingten, ihm absprechen wollen, so 
auch 4, 2-4. 6, 13. 7, 21 ff. 9, 1—6, Daß Jesaja nach dem 
strengen Läuierungsgericht neues Heil erwartete, steht, wenn 
man alle diese Stellen gestrichen hat, immer noch unerschüt- 
terlich fest Zunächst aus 1, 2(3, dem Schlüsse des Klage- 
liedes, dann aus d«ifl Namen seines Sohnes Schear-jaschub, 
das heißt „Ein Rest kehrt um", bekehrt sich, er bleibt also 
doch erhalten und wird notwendig auch_ wieder zu Gnaden 
angenommen. Kann Jesaja diesen Sohn im Jahre 735 zu der 
Begegnung mit König Ahas mitnehmen, so muß er in der 
ersten Zeit seines prophetischen Wirkens zur Welt gekommen 
sein. Es ist ihm also schon damals die Schonung eines Restes 
zugesichert worden, wie das am Schlüsse seiner Berufungs- 
vision in 6. 13 und in jenen anderen Stellen zu lesen steht. 
Es gilt größere Hingabe und bessere Einsicht bei der Aus- 
legung und Herstellung des Textes, um die Schwierigkeiten 211 
überwinden, statt daß man kurzerhand streicht, was man nicht 
reimen kann. Man bedenke auch, daß Arnos und Hosea nur 
wenige Jahrzehnte vor dem Untergang des Nordreiches, Je- 
saja aber weit über ein Jahrhundert vor dem seines Vater- 
landes Juda weissagte. 

Bei den letzten Weiterbildungen an Kap. II, insbeson- 
dere in V. 11—14, hat wohl schon die Rücksicht auf den 
2weilen Teil des eigentlichen Jesajabuches, auf die Weis- 
sagungen gegen heidnische Völker in Kap, 13—23, milgewiirkt. 
Wir sahen, wie dieser Teil im Buche Jeremia angehängt ist 
an Kap. 25, das selbst zwar zum ersten Teile gehört, aber als 
Drohweissagung gegen die Weltmacht und die von ihr unter- 
worfenen Völker doch besonders zur Überleitung auf d_en 
zweiien Teil sich zu eignen schien. Genau so ging es hier' 
mit der Drohweissagung gegen Assyrien 10, 5 ff., und in die 
Fortsetzung Kap. II lieDen sich noch weitere Bindeglieder 
einfügen. Die Sammlung selbst in Kap. 13—23, durch die 
späten Inhaltsangaben von Redaktoren band sich scharf von 
dem übrigen Buche abhebend, ist noch reichhaltiger und bunt- 
scheckiger als die bei Heseksel wie bei Jeremia, Mindestens 
15 Stücke sind darin vereinigt, wenn auch nur 10 Anfänge 
durch das eigentümliche massa, Ausspruch, das späteste Wort 
für eine. Weissagungsrede,, gekennizeichnet sind- Die echten 
Jesaja-Überlieferungen haben dafür ziemlich reiche Ausbeute 

') Eine Ausnahme bildet der Vers 2, 22, der in LXX 
mit Recht iehlt. 
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fewährt. Ganz unzweifelhaft gehören^ dahin die Kapitel 17. 
8. 20 und die beiden in Kap. 22 vereinfgter Stücke; aber auch 
das den drei erstgenannten verwandte kleinere Stück 14, 28 
bis 32 wird dazu zu zätiien 5ein, und selbst der Grundstück 
des Ausspruchs gegen Assyrien 14, 24—27 könnte recht wohl 
aus einem jesajanischen Zusammenhang (10, 5ff.?J heraus^e- 
pflückt sein. Bezeichnend lür alle diese Stücke ist der innige 
Zusammenliang mit (ieni Schicksal Israels. Kap. 22 bezieht sich 
überhaupt nur auf Israel, ja auf..Jerii5alein, und ist nur durch 
reinen Mißverstand, der in der Überschrift offen zutage liegt, 
hierher gezogen worden. Kap. 14, 28 ff.; Kap. 17; 18; 20 aber 
handeln recht eigentlich von der auswärtigen Politik Israels 
und Judas. Ganz anders lösen sich von Israels Gesichtskreis 
die späteren Stücke los. So zunächst die gegen Babel in 
Kap- 13; 14; 21, l— 10. die schon darum nicht von Jesaja her- 
rühren können, weil Babel erst ein Jahrhundert nach ihm die 
lührende Rolle übernahni. Sie gehören sicher in das sechste 
Jahrhundert, wohl dicht hinler Hesekiel. Spät ist das durch 
16, 13 f, zum zweiten Male aufgenommene Orakel gegen Moab 
Kap. 15 f., ohne daß sich Zeit und AnlaB.,dafür näher festlegen 
ließe. Auch die Weissagung gegen Ä^ypten^Kap. 19 läßt 
großen Spielraum, zumal das Stück schwerlich von einer Hand 
ist. Für das Orakel gegen Tyrus in Kap. 23 slehn die erste 
Hälfte des 7. und der Anfang des ö, Jahrhunderts am ersten 
zur Wahl. Von den kleinen Splittern über Edöm [lies so für 
Duma] und Arabien in 21, II ff. ist es am schwersten ehvas 
Sicheres auszusagen. Möglichste Vollständigkeit der Völker- 
taiel sctieint mit allen Mitteln erstrebt zu sein- 

Für den dritten und letzten Teil des Jesajabuchs 
endlich stehn die Kapitel 24—35 zu Gebole. Ihren Kern 
bildei das Büchlein Kap. 28-53; hier allein sind wirklich von 
Jesaja stammende Reden benutzt, um den dritten Teil nach 
dem Muster Hesekiels, die abschließenden Heüsweissagungen. 
daraus zu gestatten. Den Reigen eröffnet ein frühes Stück, 
in dem der Sturz Samarias erst geweissagt wird, 28, 1—6, 
hierher stchertich deshalb versetzt, weil der Schluß dem über- 
lebenden Juda Heil verheißt. Dann aber folgen, soweit Jesaja 
selbst beteiligt ist. lauter Stücke aus der Reilszeit vor allen 
anderen, der Zeit der Errettung Jerusalems von der harten 
Belagerung König Sanheribs tm Jahre 701. derselben, von der 
die aus dem Königsbuche entlehnten Kapital in geschichtlicher 
Rede nach der Vo I ksü be f lieferung handeln. Herbe Slrafreden 
mischen sich zwar auch hier ein; man hat sie gewiß stehn 
lassen, weil sie sich eben mit den übrigen um dasselbe Er- 
eignis zusammenschlössen. Immer wieder muß der Prophet, 
wie wir das vom ersten Teile her kennen, warnen vor falschem 
Vertrauen auf trügerische Bündnisse; aber der Ausgang bleibt 
doch das Scheitern der feindlichen Macht und die herrliche 
Errettung Jerusalems. In solchem Auf- und Abwogen reicht 
echtjesaianisches Gut, wenn auch nicht ohne Klammern und 
ßubäc, Das pto^itietifae Sibrmmm. 
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Zusätze, sicher bis zum Ende von Kap. 3\z auch die geheim- 
nisvoll lauiende Rcchtiertigung (ür Uas Schwanken der Vorher- 
sage und damit für das proplielisclie Amt in 28, 23—29 trägt 
unverkennbar Jesajas Stempel. Aber gerade wie in dam 
entsprecheitden Abschnitt des Buches Jeremia (Kap. 30—33) 
wird auch hier gegen Ende die Heilsweissagung immer iiber- 
schwangiicher und — die spätere Abfassung immer sicherer. 
Es isi zweifeähaft, ob diese Kapitel 32 und 33 überhaupt noch 
jasajanisches Gut bergen; das Heiisbedürfnis der Zeit der 
Redaktion hat sich darin Luh gemacht. 

Eingebettet ist das Buch Kap. 28—33 zwischen zwei 
zusammen h.äng'ende Stücke, Kap. 24—27 einerseits, Kap. 34. 
35 anderseits, die in die Fugen der großen Abteilungen des 
jesajabuchs eingeschoben sind. Man darf fragen, ob sie beide 
den dritten Teil, die Heilsweissagungen, erweitern sollen, wozu 
sie sich recht wohl eignen, oder ob das erste vielmehr be- 
stimmt ist, den zweiten Teil in einen vielstimmigen SchluB- 
akkord austönen zu lassen. Jedenfalls sind beide Stücke viel 
später als Jesaja, wohl auch als die Hauptredaktion des 
Buches; aber schwer ist es, die eigene Zeit für sie genauer 
zu bestimmen. Beide haben einen ausgefträgt apokalyptisch* 
eschatologischen Zug; nicht eine neue Zeit, nein, eine neue 
Welt, die selige Endzeii künden sie an. Kap, 44 f. in greif- 
barerer Anknüpfung an die Erbfeirdsthaft mit dem bösen 
Zwillingsbruder Edom, die seit der Zerstörung Jerusalems, bei 
Hesekiel, in den Klageliedern usw. ein immer wieder ange- 
schlagenes Qrundthema bildet. Kap, 24—27, durch eingescho- 
bene Hymnen mehrfach erweitert, in nebeltiaheren Zügen, von 
Anfang an die ganze Welt umfassend. Als den gememsamen 
Angelpunkt darf man wohl am ersten die große Erschütterung 
der antiken Welt durch die Züge Alexanders des Großen 
und den Zusammenbruch des Perserreichs ansehen. Andere 
meinen hinabsteigen zu müssen bis in die Zeit derMakkabäer 
im 2. Jahrh. v. Chr. Der geschichtliche Anhang Kap, 36—3!» 
kann recht wohi schon längst an seiner Stelle gestanden haben, 
ehe diese Stücke_ eingeschoben wurden. Daß die namenlosen 
Orakel Jesaia beigemessen wurden, mag man als Zeugnis fiirj 
die hohe Schätzung ansehen, in der sie standen. 

Pcutcrojeraja. 

Die Rapitel 40 — 66 haben wir fdljon als be- 
fotiöeres BudD kennen gelernt, öas wobl nur &urd3 ein 
Cr)i6tfertlQnöni& &Q3u gehommen ift, {ur einen Cell 
öes Budses ]e(Qja <inge|eben 3x1 weröen. Das Buch ift, 
wie wir laben, namenlos überliefert; von Anfang bis ju 
Cnöe ift es reine Kebenfolge, ohne oucb nur eine ein- 
jige Überschrift oufjuweifen. Dafür bietet una freilicb. 
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wenigltens wos ben fSauptteil angebt, öie völlige i^lorbeit 
ber 3e)tverbältniF{e erwünfcbten 6r(a^. Befreiung qu5 öer 
Oefongenftbaft wirö Israel, neues erlleheii ]etufalem 
uiiö öen Stä&ten ]uöas von Anfang an verbei&en, jenes 
ift aljo gefangen, öiefe 5er((ört. Der Home ber Sieger 
unb 3wingl?erren wirb audi nidit verfcbwiegen, es |inb 
Babel unö Öie Cbolböer (43, 14; 47, I. 5; 48. 14. 20); 
ja ihr 5iil*iinltiger ÜberÄ'in^er Cyrus wirit fcbon Steutlicb 
angekündigt, enblitb gar mit Tlamen genannt (44, 28; 
45, I). Dq er [chon grofee Croberungsjüge angetreten 
bat unö Öie Injeln feine (Dacbl erfahren hoben CvgL 
befonbers 41, I — ^5), fo liegt (ein Selb3ug nach Cybien 
i. }. 546 V. Chr. (dDon hinter bem Verfoffer, unÖ wir 
finö für bie £nl|febung biefes Buches auf bie hntippe 
3eil(pQnne jwifcben 346 unö 538, wo Dabei von Cyrus 
erobert würbe. Im Grunöe alfo auf bie 3Weite f5Slfte 
öer vier3iger 7^'''^«. angewie[eii. Das gilt, wie man 
neuerbings allgemein anerkonnt bat, für Öie größere 
erfle fjälite bes ganjen Umfangs, öie Rap. 40 — 55. 
Svvijcben 40 — 43 unö 49^55 irgenö\A?eld>e Scbranhe 3U 
jieben, ift [chweriicb berechtigt; öiefe Rapitel [inü wie 
jene in Babel unö vor öer Befreiung gefcbrieben. Im 
Grunöe i(t 40, 1 ff. fcbon fo weit wie ^ap. 51, 9—52, 
10, unb nur bie preöigl öes Propbeten ift ihrem 
Siele näher gekommen unö nimmt einen immer hiibneren 
Slug. Schärfer als in ien vergangenen 3eitaltern löft 
ficb bei öiefem ungenannten Propheten, Öem iiäcfaften, 
aber jebr unähnlichen HachfoCger ßefehtels, (eine eigene 
Rebe los von iien Öottesworten, bie an ihn ergangen 
finö. Diefe jchidit er jeöesma! voraus: aber bann knüpft 
er öaran feine Jufprochen in prebigten, in öenen er 
öem Oottesworte Cingang verfcbafft, ben Rampf mit 
Rleinmut, Utiveritonb unb Unglaube aufnimmt. In biefe 
fortwäbrenö auf' unö abwogeube Slut unb Cbbe ge» 
boren als gejetjmö^ige Crfdieinungen auch öie (oge«J 
nannten Rnetht^Jahwe^Ciebei: *). bie man irrig vielfadii 
aus öem Sufammenbange bot berauslöfen unb unter 
öen monnigfaltigiten Deutungen einem anberen Verfoffer 

'} Qewölinlicti verstellt man darunter 42. 1—4 (oder 7); 
49, 1-6; 50, 4-9; 52, 13—53, 12. 
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bot 3uweifen wollen. (Dan ftidit Öomit &em Bucbe Me 
flugen aus. Der Rnecbt Jahwes ilt ohne jeöen 3weifel 
tiiemanö anÖers als ÖQs Volk Israel felbft 'ui!:ter öem 
Ge(i*lspunh(e leines göltlicbeTi Berufes. Diefer Beruf 
ober gipfelt für Deutcröie(aJQ& weit(cl)Quenöen Blidi Öarin, 
öaö es in CeiÖen, Wirl^en unö neuem T5eil5enip!ang 
olle ßeiben 3iir Erkenntnis Jahwes als öes em5igen 
wobren Ooltes fiibreii joll. Dieje Cinfidit erfchliefet Deu- 
terojejaia feinen ßörern, oöer be((er (einen Celerii, nad> 
unb nadD immer hlarer, bis er \ie in J^op. 53 öqs rüb' 
renöe Bekenntnis vernehmen lö^t, mit bem bie ßeiben 
Öie nahe beuorllehenbe bertlidie Wieberberltellung ls= 
rciels begrüben unÖ fitb reuig jU }Qhwe hinwenben 
werben. 

Herrschi so bis Kap. SS Einheit, Ordjiutig und Fort- 
schritt, die nur im kleinen gesiört werden» so geht in der Tat 
auch mit Kap. 55 dies herrliche Bucir zu Ende, und eine ganz 
andere Luft umfängt uns, sobald wir in Kap. 56 eintreten. Man 
hat neuerdings für den ganzen Abschnitt Kap. 56—66 eine 
neue Bezeichnung geprägt, Tritojesaja, dritter Jesaja. Man 
Könnte sie als Sammelname gern gellen lassen, schwerlich 
aber in dem Sinne, in dem sie geprägt worden ist. Danach soll 
nämüch Tritojesaja jn der Tal ein einzelner Schriftsteller sein, 
der kurz vor NehemJa, also um 450 v. Chr., in Jerusalem gelebt 
habe und den Kampf gegen die lauen Juden aufnehme, aus 
dem endlich die samaritanische Spaltung hervorging. Die ein- 
zelnen Stücike des Abschnitts atmen keineswegs denselben 
Geist. Die Kap. 60—62 verraten deutlich einen Nachfolger und 
Nachahmer Deuterojesajas, von mildem Sinne und glänzenden 
Zukunftser Wartungen ; die vorhergehenden Kapitel aber, in 
runder Angabe Kap- 57—59, fahren in glühendem Zorn los 
gegen Abtrünnige und Verräter, die man recht wohl in den eben 
genannten Kreisen suchen mag. Das aälererste Stück, 56, 1 
bis 8, ist wieder mild und weitherzig wie die erstgenannten 
Kapitel, aber durchaus nüchtern und praktisch, aus dem 
frischen Leben der nachexilischen Qemelnde gegriffen, 
eine Ermunterung zur Rückkehr aus der Verbannung und 
zum Anschluß an Israel, gerade an solche gerichtet, die' 
sich selbst für unwürdig halten. Das ist das volle Gegen- 
teil antisamaritanischen Eiferns, So sind auch weiterhin die 
Stücke recht verschiedenen Schlages; das Einigende 
dürfte aber in der Tat die Zeitsein, nurin etwas weiterem Umfang. 
Allerlei namenlose Stimmen aus dem Jahrhundert nach der, 
ersten Heimkehr, zwischen Serrubbabel um 53S und Nehemia ge- 
nau em Jahrhundert später, sind hier gesammelt und dem Buche 
tfesfroßen,efcen/ai/snamenlosen Propheten aus dem Ende derVer 
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bannung angefügt. Nicht eijimal tias ist sicher zu sagen, daü 
die Redaktion, die sie hierher verwies, sie damit Oeuterojesaja 
wollte zugeschrieben wissen. 

_ In&em wir uti5 öarauf belinnen. öaft wir bei öem 
Butbe }e(aia ftehn, l^ebren wir 5ur 3eif öes Propheten 
Jefoja gegen CnÖe bes 8. 3Q'brb. v. Cbr. 3urüdi unö 
können nun für bie größte Strecfce bei öer 3eit[olge öer 
Bücher unÖ jugleich oucb bei ihrer Reibenfolge im RO' 
non bleiben. Der näcblte noch Jefaja, [ein jiibQi|d>er 
Canösmann unb jöngerer 3eitgeno|fe, ift (Dicba von 
n)are(tba im jüMEcben ]u&a, öeffen Butb als fedjstes in 
öer treibe bie f5albfd>eiö öer kleinen Propheten be» 
3ei(bnet ^). Er ift Ber einjige Prophet , ber in öem 
Budje eines onöern beseugt unb jugleitb nach (einer 
Cebensjeit fejtgelegt wirb, flls man ^eremio im Anfang 
6er Regierung Jofohims töten will, weil er öie 3er= 
|torung bes Cempels geweisjagt bat, öa retten ihn 
einige Altefte öes Canöes, inöem fie borauf binwei(en, 
ba^ (T>id)Q von COare^Aja fcboti unter König Biskio, alfo 
ein 7Qhrhunöert früher, öasjelbe verhünbet habe unb 
baiur nicfat getötet woröen fei. Wörtüds läfet Borucb in 
Jer. 26, IS jene Alteften anführen, was wir nocb heute 
in fOicba 3, 12 finben; 

Darum, euretwegen, (oll 3ion als Selb gepflügt 

Unb ]erufalem 3« trümmecn werben, 

Unö ber Tempelberg 3ur Walbesböbe. 

Das öeugnis ift gut unb bewährt fith outb be; 
lAörffter Prüfung. Wicblig ift befonbers, ba^ 1, 2—7 
bem norbreidj unö Somoria ben Untergang onfagt. 
Das verweilt vor 722 surücti, aber fchwerticb - obgleida 
QUd? ÖQS öurcb ]er. 26, 18 nidjt ausgeicbl offen würbe — 
vor ben Regierungsantritt l^iskia's ^). (Dan wirb es 
vielmebr II. ^ön. 18,10 glauben muffen, bog Samaria 



') Sprich Mr. 1, 1.Jer. 26, 18 unter Beibehaltung der Kon- 
sonanten Marischti statt Moraschti ; eine Sladt Moreschet kennen 
wir niclit, sehr §ut aber Marescha (Mi. U 15. Jos. 15, 44 usw.) 

^) Die Zeitangaben in Mi. 1, 1 sind von spätester Hand 
eingefügt oder doch erweitert. 



in 



unter ßishia eingenommen wur&e; ob gera&e in feinem 
fedsften ]ahre, mog öiahincteftellt bleiben. Die folgen&en 
Stüche (Tlitbos ober wenöen lida gegen ]uftQ, unö er 
erweilt [i* öorin als öer Icbörffte unö riichiicbts!oie|te 
Strafpre&iger unter allen, von öenen uns Rekten erhalten 
(inö. RcdDt icblecbt iit oudj won öiejem Buche bcr tej:t 
im einseinen erhallen, foöofe fid) oft unlösbore Stbwis* 
righeiten ergeben; Öogegen fin&et ficb an fpSferen Su- 
tanen nur gQn3 wenig. £s jinö vor allem &te Verte 
2,12. 13, BeSreiung üus öer gor nicht ongeörobten Uer* 
bonnung verbeifeenö, vielietd)! Flusfülluiig einer öurdi 
Bejcbäöigung &er BanÖfcbrift entftaHÖenen Cü(he. flud> 
öer Hnfong in I, 2—4 i[t wohl ver|tümmelt gewefen 
unB bat öarum (p3ter eine neue Sojlutig erhalten. Do» 
neben kann mon nur hie unb bü unniitje ober unrichtige 
erlöiiterungen feft|tellen , wie wir [ie oucb bei ]e(Qia 
öfter fanben, (o etwa 3.2b. 3 b. 10, baneben bie Worte 
.mit öem Geilte Jahwes" in 3, S. 

Aber alles bisher Gesagte gilt nur von den drei ersten 
Kapiteln; das Buch des Prop!!iE:teii Micha von Marescha schließt 
genau mit dem Ausspruch ab, der in Jer. 26, 18 zu Jeremias 
Heil angi^rufen wird. Man bat es in. neuerer Zelt so gut wie 
völiia aufgegeben, von den Kapiteln 4—7 noch irgend etwas 
für Micha zu retten, Alle die mannigfachen Stücke, die darin 
vereinigt sind, verraten andere Zeiten undeinen anderen Geist. 
Schwer g«nug ist es schon, die verschiedenen Bcstandieile 
dieser Zuäat^kapitel voneinander zu scheiden, viel schwerer 
noch die Entstehungszeitdereinzelnen sowie Gründe und Hergang 
ittrer Zusammenfügung iestzustellen. Zwei Hauptmassen hat 
man jedenfalls von einander zu lösen, die Kapitet 4 und Sauf 
der einen, 6 und 7 auf der anderen Seite. Die ersteren ge- 
nügen vor allen Dingen dem Bedürfnis, das sich in der Zeit 
der Redaktion unbednigt geltend machen mußte, daß nach der 
furctilbaren Unheilverkümiigung. mit der das Buch schloß, auch 
die Ansage des neuen Heils nicht fehle. Grell und ohne jede 
Vermittlung, mit einer unverkennbaren Hast des Wiedergut- 
machens. folgt daher auf 3, 12 in 4, 1—4 die herrliche 
Weissagung, die man später auch als das Beste, was sich findeti 
lieB.^für den verstümmelten Anfang von JeS. 2 eingesetzt hat: 
wie in der Endzeit Jerusalem tnit seinem Tempel hochragend 
auf dem Rücken der höchsten Berge und sichtbar für alle 
Weltgcgenden daliegen wird; wie nun die Völker beilsbe- 
gierig herzuströmen, um dort sich belehren und in JahwesOe- 
setz und Rechte einweihen zu lassen, und wie ein allgemeiner 
Fj-Jedenszustanti der ganzen Welt davon die selige Frucht sein 



' 
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wird. Das Stück ist vor Oeuterojesaja gar nicht möglich; 
eng schließt es sich an seinen Universalismus an. Abgefaßt 
kann es aber recht wohl ein oder anderthalb Jahrhundert 
später sein, ob von Anfang an für seine jetzige Stelle, läQt 
sich nicht entscheiden. Jedenfalls ist es hier älter als im Buche 
Jesajas, da es um den sicher ursprünglichen Vers 4 länger ist 
als Jes. 2, 2—4. Wirre Auftritte von Krieg&noi und Renung 
Jerusalems bringen die durch die Klammer v. 5 nur unge- 
schickt angehängten Verse 6—14, schwerlich aus einem Gusse. 
Geistesverwandt mit 4, 1 — 4 ist erst wieder die schöne 
Weissagung 5, 1—3 (ursprünglich wohl nur v. I und 3) von dem 
König der Zukunft aus Betlehem, dem neuen David also; ab-er 
auch sie wird wieder von der möglichen Fortsetzung v. 6ff. 
durch recht unklare Sätze getrennt. So mag als die beste 
bisherige Lösung für Kap, 4 und 5 noch die von Bern- 
hard Stade gelten, daß 4, 1-4. 11—13; 5, 1.3. 6—14 die 
heiiuerkündende Ergänzung darstellen, mit der die Redaktion 
das Buch Micha der Prophetensammlung einverleibte. Alles 
Daz wische nstehende sei erst nachträglich und in verschiedenen 
Absätzen eingeschoben und untergestopft, Fast möchte man 
fragen, ob auch hier das Muster des Buches Hesekiel nachge- 
wirkt habe. Detnnach sollten in der Mitte des Buches die 
heidnischen Völker ihr Teil bekommen; dazu passen in der 
Tat gewisse der von Stade ausgeschiedenen Verse nicht 
schlecht. 

Leichter lösen sich grössere selbständige Stücke in 
Kap. 6. 1 von einander los. Scharf scheidet sich 6, 1—8 von 
V, 5ff. In dem ersteren Stück hören wir die rührende Klage 
Jahwes über seines Volkes Undank und die Gegenfrage des 
Gläubigen, was er denn Jahwe zuliebe zu lun habe, mit 
der knappen Antwort in v. 8; das Ganze ein wahres Kom- 
pendium der prophetischen Predigt. In v. 9 ff. folgt eine 
schwere Anklage und Drohweissagung gegen eine Stadt, die 
gar keine andere sein kann als Jerusalem. Das erstere Stück 
kann zu jeder späteren Zeit verfaßt sein, auch ohne beson- 
dere geschichtliche Veranlassung, eben als Programm der 
wahren Religion in prophetischer Auffassung, Das zweite ver- 
langt doch den Bestand eines unabhängigen Jerusalem und 
mag deshalb mit Recht in die schlimmen Zeiten Manasse's, 
die erste Hälfte des 7. Jahrhunderts, verwiesen werden. Kap. 7 
bietet in v. 1—6 ein ähnliches Bild, nur daß Zion selbst —jin- 
genannt, sodaß auch ein andres Subjekt denkbar wäre — über 
die Verderbnis, die unter dun Menschenkindern eingerissen ist, 
klagt. Selbständigkeit Israels ist hier kein Erfordernis, die 
Zefi sehr schwer näher zu bestimmen. Endlich von v. 7 an 
bricht nach allen den düsteren Bildern wieder der Morgen an. 
Diesmal ist es sicher Zion, die, noch in tiefster Erniedrigung, 
im Liede ihrer festen Zuversicht Ausdruck gibt, daß Jahwe, 
nachdem er um ihrer Sünden willen gerechtes Gericht über 
sie verhängt, sich ilirer aucti wiederum erbarmen und ihr den 
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Steg über alle ihre Feinde schenken werde. Unverkennbar 
klingt das Lied an das Buch der Klagelieder an: auch die 
Versform ist die gleiche, eben der Klageliedvers, dessen 
Eigenart oben (S. 30, Anra. 2}gekennzeiciinet ist. Indem man ver- 
kannte, daß dieser Vers, ob auch vielfach beschädigt, schon 
mit V. 7 einsetzt, hat man unter Zuhilfenahme anderer 
Beobachtungen neuerdings aus dem Sliicke zwei Lieder machen 
wollen _(v. 7—13. 18b. 19a und v. H— 18a. 19b. 20),=) Aber 
davon ist nichts weiter richtig, als daß v. 18 b. I5a dort nicht 
hingehören; vielleicht sind sie einfach von der Stelle hinter v. 9 
dahin versprengt. 

Wie Kap. 4 E. und 6 f. zusammengekommen sind, darüber 
hat man sich in neuerer Zeit die verschiedensten Gedanken 
gemacht. Am auffallendsten ist, daß das erste Paar weit mehr 
Gliick verheiöt und befriedigender abschließt, als das Iet?te, 
ganz im Gegensatz zu dem Heilsverlangen der Recäaktion, das 
uns. überall so detillich entgegentritt. Man hat daher vorge- 
schlagen, die Stelle der fepitelpaare zu vertauschen, oder 
doch vermutet, daß dem Kap. 1—3 zuerst die düsteren Stücke 
6, 1—7, 6 angehängt und später erst die Kapitel 4 und 5 ein- 
gefügt wären. Aber daneben sollte man doch auch eine an- 
dere Möglichkeit ins Auge fassen. Sicher handelte es sich bei 
allen Bestandteilen von Kap. 6 Und 7 um namenlose Stücke. 
einzeln umlautende fliegende Blätter. Wir beünden uns mit 
Micha in der Hälfte der Sammlung kleiner Prophetenbücher. 
Sollten da die Redaktoren nicht etwa namenlose Stücke, die 
sie dem 8. Jahrhundert meinten zuschreiben zu müssen, ange- 
hängt haben, auch ohne sie damit dem Propheten Micha zu- 
schreiben zu wollen? Micha 6 und 7 nehmen doppelt soviel 
Raum ein wie Obadja, fast soviel wie Jona, Nahum, Haggai; 
die Annahme ist also keineswegs unerhört. Ein Seitenstück 
dazu wird uns am Ende der späteren Hälfte des Buchs der 
Zwölf begegnen. 

JS'abum. 

Auf fDicho folgt öas Kleeblatt aus öer SAuIe 
]efQjos: riabum, ßaboNtih, Sepbotiia. bie in ihrem 
örunb[toch fämtÜcb öem 7. Jabrbunöerl angeboren, aljo 
ber 3eit noch gan3 ricblig eingerückt finö, wenn auch 
nicht genau in Öer rid^tigen Reihenfolge. Die örei 
ßficber bciben in ihrer überlieferten Geftolt Öas Gemeirt' 
|ame, ba^ (ie olle öurda i5in3ulügung frember Be[taii&' 



') S. Marti im Kurzen Hand-Commentar in Verfolgung 
der vor Stade Zeitschr. f. d. alttest. Wiss. 1903 S. 164H. ge- 
gettenen Anregung. 
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teile enweiterl, ouf eine onfebnlidae CÖnge gebratbt unb 
Öen Beöiirfni((en öer fpöteren Seit angepofet worben 
finö. CDan wirö &iefelbe ßauptreöahtion ÖaUir verant' 
vüortlicb mocben öüfEeii. 

Das ßud) nobum tlt neben item wingigen Büdj- 
lein Oba&JQ öas ein3ige, öäs hur von einem fremöen 
Volhe bonbelt unb Israels nur gan3 nebenbei gebenht, 
auch öiös vielleicht nur in urfprürtglicb fremöen 3u> 
toljen. Der Inhalt v?irö von Öer Überfchrift 1. I richtig 
angegeben als „flus^prucb über Dinive", in öer Sorm 
öcn InhaUsangoben von Jef. 13^23 entlprecbenö, Qucb 
hier er[t ein ganj jpäler Siijotj 311 Öer älteren 3weilen 
Bälfte. «Das Ducb nabums von Clheldje. ') 

Aber diese Weissagung über den Untergang Ninive's. der 
Hauptstadt des assyrischen Weltreichs, dictiterisch ein schönes, 
marKiges Stück, ringt sicti erst von 2,2 an nicht otine Mütie 
aus fremdartigem Zusammenhang los, um dann bis zum Ende 
des Buches nicht mehr abzureißen- Kap. 1 dagegen führt 
Jaliwe ganz allgemein als eifernden Wellenrichter ein, und 
erst gegen Ende und im Anfang von Kap. 2 wird in sehr 
dunklen Wendungen, gewiß auch in vielfach verdorbenem 
Wortlaut, zum Gericht über Ninive und zur Befreiung des ge- 
knechteten Juda übergeleitet. Erst die neueste Zeit hat über 
Kap. I in der tiauptsache Klarheit geschafft. Man hat darin 
ein alphabetisches Lied-J.vom Wellgericht erkannt, freilich 
durch Verwahrlosung und Überarbeilungarg verstümmelt, aber 
doch bis zum fijnfzehnten Buchstaben mit Sicherheil zu verfolgen. 
Den Rest des Gedichtes aus den Trümmern wiederherzustellen 
hat man wohl mehrfach versucht, aber es geht dabei ohne 
große Willkür und entsprechende Unsicherheit nicht ab, Mög- 
Uch bleibt auch der Weg, den Marti eingeschlagen, nämlich 
Wirrwarr und Unklarheit aus der Einflechtung eines zweiten. 



') Ohne Änderung der Konsonanten wird für ElkOSChf 
zu sprechen sein Elkeschi. Eine Stadt Elkesche im südlichen 
Juda ist besser bezeugt als das für jene Aussprache zu for-^ 
dernde Elkösch. 

2) Alphabetische Gedichte sind Akrostictia, freilich einer 
sehr äußerlichen Art. Das Anfangswort der 22 gleichlangen. 
Sinnabschnille, aus denen das Gedieht besteht — die Längeif 
wechseil, von einer Einzelzcilc bis zu 8 Doppelzeilen — be- 
ginnt je mit einem der 22 Buchstaben des hebräischen Alpha- 
bets, vom ersten bis zum letzten. Beispiele sind Klagelieder 
1-4, Ps. 111. 112. 119. Sprüche 31. lOff, Ahnliches kennen 
ja auch wir in den sogenannten goldenen Alphabeten, 
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kürzeren Stücks zu erklären. Auch der Anfang des echten 
Buchs hat durch die Verschweißung, wie lekht erklärlich, ge- 
litten. Die Redaktion hat also hier, und das ist ein ganz un- 
gewöhnliches Verlahren. die Vermehrung nicht am Ende ein- 
Irelen lassen, sondern am Anfarg des Buches. Freilich fiel 
hier der Anlaß einen für Israel erwünschten Ausgang herzu- 
stellen fori; denn Ninives Untergang war an sich eire Freuden- 
botscäiaft, So mochte es denn wichtiger erscheineni, das Ge- 
richt über Ninive unter einen allgemein religösen Gesichts- 
punkt 2U rücken, und das geschah durch Vorausschicken jenes 
späten alphabetischen Gedichts. 

für bas eigentlid:e Buch nabutris lieg* &ie untere 
3ei(g,ren3e in 6er Eroberung Hinives burcb iSie Cbolöäer 
unö CDeöer im ^obre 606 v. Chr., öie obere in ber e^ 
obetung Cbebens, &er ßouptjlciöt von OberögYpten, feie 
in 3, 8 ii. erwäbnt wirö. Wir wii(en irt ftiefer 5eit von 
Neiner onieren als öer öurcb flfurbönipal von fl|(vtien 
etwa im Jobre 663. So i{t öer Spielroum ein 3iemlidj 
großer, flm WGbrltbemlicbften |e^t man öie Weisjagung 
bidst hinter bas }obr 626, wo flfjvr'sn swor immer nocb 
eine gcwollige (Datbt öarllelite, aber öocb burdj Öen 
Z6Ö ies furcblboren B(urbanipal ben etilen fühlbaren 
Stofe eibieit, Ciet unter öiefes 3°^^^ binabsulteigen, 
lie^t iebeniflils heine Verünldflung vor: insbejon&ere 
iiLtrtte man wobi, wenn Sofias Reform im ]obre 621 
(dion erlölcit wSre, einen wörmeren veligiÖ[en pulsldiEog 
in Bem ßucbe erwarten. Ober-foll man in Öem völligen 
Seblen ber Selbflbejinnung in Habums Bucbe geroöesu 
öie Äußerung Ber Selbllgerecbligheit ethennen, bie 
]otioB Reform gewi^ aud) bei monAen im Cefolg« 
hatte? 

fi&hakuk. 

Der Crwartung größerer religiöfer Wärme ent(pritbt 
iebenfalls bos folgenbe Buch Babakuk, von &el(en Ver- 
foller uns öie Übericbrift nichts qEs ben nomen bietet. 
flud) bo bonbelt es (ids we(entli<b um bte Weisfagung 
vom Slurse eines fremben Volhes, bas lange eine borte 
6ewaltberr[(tiC(ftgeIiibTt bai,obne5weifel audjüber IsToeL 

Merkwürdiger Weise kann man zweifeln, welchem der 
Völker, die sich m der Oberherrschaft über Vorderasien folg- 
ten — und sicher steht Habakuk dem Wechsel, den das Jahi 60ö 
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herbeifühne, zeitücti nahe — die Drohung gilt Wohl wird das 
eine der beiden, die in Betracht kommen, das Volk der Chal- 
daer, in 1. 6 mit Natnen genannt; aber wenn irgend ein Ergeb- 
ris der Arbeit an demBuctie als sicher gelten darf, SO ist es 
dies, da& 1, 5—11 dem jetzigen Zusanitnenhang fremd sind und 
von ihrer Stelle enilernt werden müssen.') Denn die Klage 
des Propheten in 1, 2—4, die in der persönlichen Aneignung 
der Leiden seines Volkes lebhaft an Jeremia erinnert, kann 
sich nicht aut die zukünftigen Ereignisse bezichen, die in 
V- 5—11 erst angesagt werden; sie findet vielmehr ihre un- 
mittelbare Fortseizung in V. 12a.l3aä), wo Jahwe an seine 
über alle menschlichen Schranken und Schwächen erhabene 
Größe gemahnt wird, um dann in 13b— 17 ungeduldig gelragt 
2U werden, wie er die Gewalttaten, die Menschenverachlun^ 
den Dünkel der Wehmacht so ruhig mit ansehen könne!* 
Und wieder im unmittelbarsten Anschluß daran sehen wir den 
Propheten 2, 1 in persÖnHchster Anleiinahme auf seiner Warte 
stehii. um jeden Augenblick bereit zu sein, Jahwes Antwort 
entgegenzunehmen, die denn wirklich von V. 2 an an ihn 
ergehl. Bis dahin herrscht, sobald wir V. 5—11, die Ankün- 
digung der Erhebung der Chatdäer, ausgeschieden haben, die 
schönste Ordnung und ein eng geschlossener Zusammenhang. 
Für den aber fällt die Nennung der Weltmacht Eon, und nur 
die iVlöglichkelt bleibt übrig,, daß auch in diesem Stücke die 
Chaldäer gemeint sind. Wollen wir bei dieser iVlöglichkeit 
bleiben, so müssen die ausgeschiedenen Verse erheblich früher 
fallen; denn in ihtten wird ohne jeden Zweifel Erhebung und 
Sieg der Chaldäer erst geweissagt, während der Rest schon 
von einem Übermaße des Leidens zu erzählen wüßte, das ihre 
Herrschaft über die Weit gebracht hätte. Und was noch 
schlimmer ist: in V. 5 ff. wird der Siegeszug der Chaldäer 
offenbar mit Beifall und Freude begrüßt, wie denn ja auch 
Jaliwe es ist, der sie erhebt und ihnen den Sieg schenkt (V. 6); 
di« Schilderung ist aufs nächste verwandt der des Siegeszuges 
des Cyrus bei Deuterojcsaja (41, 2 ff. usw.) oder mindestens 
der des Nahens der Assyrerin Jes. 5, 2(511., an die sie sich zweifel- 
los auch der Form nach anlehnt. Das Erstere verlangt für 
das Buch Habakuk eine Zeitspanne, die mit seinem germgen 
Umfang in gar keinem Verhältnis steht; das letztere einen Um- 
schlag des Urteils und der Stimmung, der bei einem Propheten 



') Daß ich dem neuesten Lösungsversuche, dem Marti's, 
absichtlich nicht na;chgelie, bedarf vielleicht besonderer Erwäh- 
nung. Ich muß ihn für ganz verunglückt halten. Wie man 
V. 14—16 an V. 5—10 anschließen, V. 13 nach der einen, V. 17 
nach der andren Seite von ihnen lösen kann, ist mir unbe- 
greiflich. 

2) Streiche 12b und lies in 12a nach der jüdischen Über- 
lieferung „Du kannst nicht sterben", bist unsterblich. 
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an sich auffallend genug ist, vollends aber hier jede Erklärung 
vermissen läßt.') Man sollte danach 1, 5—11 einfach einem 
anderen Verfasser zuweisen; aber daran hindert wieder die Ein- 
heit der Redeweise bis zu ganz besiimmten Wendungen. Zu 
dem allen kommen noch zeitficschichiliciie Bedenken- So 
beweglich Habakuks Klagen lauten, so lassen sie doch von 
schweier äußerer Gewalt noch nichts erkennen; man muH also 
Habakuk noch vor die Belagerung Jerusalems unter Jojakim 
und Jojachin, d. i. spätestens in das Jahr 600, richtiger wolil 
vor den Abfall Jojakims von Babylonien, d, i. spätestens 602 
V. Chr., verweisen. Da aber Juda frühestens erst von 605 an die 
Wirkung des neuen babylonisch-cbaldäischen Regiments erfuhr, 
und dann schwerlich als besonders drückend, so begreift man 
nicht, woher das volle und überlaufende Maß der Klagen und 
Anklagen gegen den Unterdrücker kommt, die in V. 13—17 
Jahwe vorgetragen werden. Und je mehr man Nebukadnezar 
insbesondere kennen und wiJrdigcn lernt, umsoweniger begreift 
man es. Man muß dann schon vollends dem Faß den Boden 
ausschlagen, ganz leugnen, was doch aus 1, 4 klar hervor- 
zugehn scheint, daß Juda noch besteht, Jerusalem noch un- 
zerstört ist, den Propheten an das Ende der Verbannung ver- 
weisen und V. 5—U unter Beseitigung des Namens der Chaldäer 
auf die Perser beziehen- Auch das ist schon vorgeschlagen 
worden. 

Das Ricblige i(t viel einfacber. Die £ri>ebunig Öer 
Cbolbäer Öurcb ^abwe künöigt öerjenügen (Dad)! bas 
Cericlit an, bie in öer Zal von Ebnen gejjiirjt wuröe, 
namlidj bem offvrifdaen Weltreidie. Es banbelt [ich al(o 
um benfelben gefdsicbtlidjen Wenbepunht, ber im Gucbe 
riabuni verheizen wirb. Dann ober ift aud) in V. 13 ff. 
unb fcbon vorher in bes Propheten Rlage unler bem 
Cyrannen unb Räuber, bem bohn lachen ben (T)enlcben= 
lifdDer unb =f(b!äd3ler ber fl|lYrer gemeint, ouF bef[en 
jobrbunöertelange RaubwirtJchafJ in öer Cot bie öcbilöe« 
rung gan3 anbers pagt als auf bie Cbolbäer, bie im 
wefentlicben mit einem einsigen Siege bie ganse, größere 
we(tlid5e ßäSfte bes AlfYrerreidses ols locbenbe Crben, 
ohne viel Gewalt noch Binterli(t, einftricben. Das qus= 
ge(d3ieÖene Stüdi 1, 5—11 ober gebort hinter bie Rlage, 



^) Solche Erklärung fehlt bei Jesaj'a, wenn wir 5, 26ff. 
mit 10, 3 ff, vergleichen, keineswegs. Sie wird in dem Leisteren 
Stück eingehend geboten; außerdem aber richtet sich der An- 
griff in 5, 26 ff. gegen das Mordreich , in 10, 5 ff, gegen Juda 
und Jerusalem. 
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in bie verbeifeenbe flntwort. unö füllt hinter 2, 4, wo 
wir vergebli* nach einem wirhlidieti Inhalt ^er 3ujage 
aus![cbauen, eine kloffenbe Cüche aus. Der Vers 2, 5 
[Aliefet öflnti hinter 1,11 gut ab; fr&ilicb bat überall 
ber tieft gelitten unö verlangt eine be(onnene Wieber' 
ber((ellung. Der Sinn ift bann öer, bofe eben burd> 
Erwechung unb SlörKung ber Cbalbäer ]Qbwe ben böfen 
3wingherrn gorij Vorbera(iens (türjen unb bamit baa 
Sieben öes Propheten erhören will. Wir inüt(en babei 
nid)t vergeffen, Öofe bie gonje folfcbe SlaofsKunft eines 
3o)al*im unb 3ebehia ba3u geliörte, um von ben Cbol= 
ÖSern jtalt Crleidjterung ber Ca]t i>en Untergang ju 
erfahren. So betcacblel miife bos Studi (i^^r Tiocb unter 
Jofia verfaßt fein, wabrltbeinlicb, nach öem Wortlout von 
I, 4, nicht Icnge noch öer Reform, als man itas brüctienbe 
Vajollenverbültitis 3U fllfyrien boppell (chmerjlicb als 
ßinbernis bes vollen fiuffchwungs empfonb. Oern hotten 
wir eine hlorere Vorltellung von ber flrl unb Weife, in 
ber bie flflVfer bomals ihre OberbertfdDoft in poläftlna 
geltenb machten. 

Cin 3weites Stiid^ beginnt beutlicb mit bem „Webe!" 
in 2, 6 b; bie vorbergebenben Worte Jinb ein nacbtrög^ 
lieh eingejrfjobenes, irrelübrenbes Dinbeglieb. Dem erften 
Wehe folgen anbere in 2, 9. 12. 15. 19, im gansen iünf, 
von benen alterbings bas leiste, gegen ben 6ö5en= 
bien(t gerichtet, unb auch vorher einselne Verfe [päleren 
Uriprutigs finb. Das urfprütig liebe Stütht gebt ebenfalls 
gegen fl(fur, mit beutlicber per|önlidjer Sufpi^nng auf 
ben f^Önig unö bos Creiben am Fäofe. In b«r Sorm ift 
tau* hier bas Vorbüb ]e(aja& in ^ef. 5, 8 ff. nidst 30 
verkennen. 



Ganz auf eigene Füße gestellt ist Kap, 3 durch eine 
besondere Überschrift: Das Gebet des Propheten Haba- 
kuk. Begegnet uns nun das Wort für „Gebet" in verschie- 
denen Psalm überscliriften (17. 86. 90. 102. 142), wird es vollends 
Ps. 72, 20 als Gesamlname für die verscfiiedensten Psalmen 
verwendet, so weist unser Kapitel, und im ganzen A. T. dieses 
allein außerhalb des Psalmbuchs, auch den ganzen eigen- 
artigen Zubehör eines mit allen ßeischriften fertig zur Atif- 
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führuitg ausgestatteten gottesdienstlichen Liedes auf-O Das 
Stück ist also nicht nur ein Psalm, was allerdings aus jedem 
Worte zu enttiehmen isl, sondern geradezu einem Psalmbuch, 
einer liturgisclien Liedersafnmiung, entnornrnen; denn anders- 
wo können ihm diese Beischriften nicht zugewactisen sein. 
Wir iiäben also daraus zu enlitehmen , daü irgendwelche 
Redaktion Kap. 3 mil dem Namen Habakuks in einer solchen 
Sammlung vorfand und den Psalm eben deshalb an das Buch 
des Propheten anhängte. DaCS nun in Psalmenüberschriften 
Propheten als Verfasser genannt werden, ist nichts ganz Un- 
erhörtes; traßcn doch in der LXX die Psalmen 145—148 die 
Überschrift „Von Haggai und Sacharja". Aber das Zeugnis 
der Ubersclirüt bedeutet nicht metir als bei den übrigen Psal- 
men, d. h. sehr wenig. In der Tat Ist an Habakuk nicht zu 
denken: wir haben es mit einem Liede zu tun, das in der 
Weise mancher späten Psalmen das Gedächtnis der alten 
Heilstatenjatiwes anruft, um daraufhin HüKq indengegenwärtigen 
Nöten zu verheißen und ihr Eintreffen gläubig zu preisen. Viel- 
leicht hat die Ähnlichkeit dieses Gedankengangs mit 1, Uff, 
die Vermutung hervorgerufen, auf der die Benennung des 
Liedes beruht. Jedenfalls ist es um Jahrhunderte jünger als 
tiabskuk. Der Text bedarf sehr der Wiederherstellung, ge- 
stattet sie auch in weiterem Umfang, als sie bisher erfofgt ist, 

ZephanjA. 

Der &ritte biefer Reibe ift Sephonjo. COit vier 
flbnen tritt er uns in &er Überldirift entgegen, ein 90113 
ein5iger Umfang öes Stammbaums. Unb wenn bann 
Tein Ururgroövoter Bishia beifet, [o braudit öer Rönigs» 
titel ni(bt öabeiäuftebn, um es wabrjdDeinlidj 3U mocben. 
ba^ wirh:lid> ber SÖnig öiejes Hamens gemeint fei. 
flu* bafe Sephanja unter 3olio gettfeiflogt habe (1. 1), 
bewährt jids an [einem Buche. Wir ^inöen befonäers in 
f^op. 1 genau iäte 3uifänbe, wie wir fie noch ber flii&= 
lanberei unb Religionsmengerei öer langen Regierung 
Rönig Cflanaj(es vorausfegen müften, wie fie bann. 
jebenfolls erjt nad) Sepbanjas Auftreten, 3U ber großen 
Reform Sofias im Jabre 621 geführt haben. Dafe Jdion 
ein Völherflurm mii[fe in Siebt gewesen fein, &amit 
Sephanja ben großen Zag Jahwes, öas beigt fein 



') Ein Teil davon ist ans Ende verschlagen. V, 19 b, 
von Luther wie schon von LXX irrig in den Zusammenhang 
des Liedes aufgenommen. 
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StrafgeriAt über b\e Welt onfagen konnte, lö^t ficb 
nifbt mit Si*erbeil beboupten; man braucht öesbalb 
mit ber Abfaljung bes Stürfis nicbt bis hldat an 625 
binabjugebn, wo öer flnfturm öer 61iv*benuölher über 
Voröerofieti begonnen hoben [oll. 

Bis 2, 3 einschließlich reicht die Strafrede an Jnda und 
Jerusalem: dann beginnen Qerichtsandrohungen an die Philister 
(w. 4—7), Moab und Ammon (v. 8—10), die Alhiopier fv. 12), 
Assyrien (v. 13—15), also eine ganze Musterkarte von Heiden- 
völkern, die uns nach den Erfalirmigen an den Bachern Jesaja 
und Jeremia von vornherein stutzig machen muß. Dabei 
nehmen v. 7 und 8—10 oifenbar ihren Standpunkt jenseits des 
Jahres S86 und auf Seiten desselben Volkes Juda, das in 
Kap. 1 so schwer verklagt wird; v. t] sagt vollends allen 
Heidengöttern ihr Ende an und sieht selbst die Inseln des 
iVleeres. d. i. die Griechen Völker, zu Jahwes Füßen. Es gibt 
hier nur zwei Möglichkeitcfi. Entweder ist ein echter Kern 
von Zephanjas Hand von der Redaktion benutzt und zu dieser 
Völkerlafel i'm kleinen ausgestaltet: dann ist er schwer heraus- 
zuschälen. Oder aber die Redaktion hat von tiberalJher Orakel 
gegen die Heiden zusammengesucht und unüereinander not- 
dürftig^ verbunden. In beiden Fällen würden wir auf das Muster 
Hesekiels zuriickzugehn haben r die schweren Drohungen 
gegen Israel fordern in der Mitte ein Gegengewicht in Weis- 
sagungen gegen die Heiden. Das ist hier selbst an einem 
kleinen Buche durchgeführt. 

Schon von ba aus öürFfe man in ßap. 3 wieber 
echtes Gut erwarten. Das l^cipitel beftebt aus swei 
Sföd^en: v. 1-13 bilöen ein Webelieö gegen Öas fün= 
iige ]erufQlem, v. 14-20 ein Sreu&enlieb, bie Anlage 
öer Crlöfung unö Beimfübning Israels, öer WieöerouE- 
ricbtung 3ions in (einer alten fäerrlicbheit. In öem 
fetjteren babeii wir ben unentbebrlicben tro({reicben 
Schluß, aber lidier aus fpäteter 3eit; öie Hnhiänge on 
Deuteroielaja (inö unverkennbar. Dagegen hann 3, 1 — 13 
ohne öen Einfdjub u. 9f, redijt wob! von 3epbanja her 
rubren, 3UTnal öer ftusgang, öie T^ettung eines ge* 
läuterten, öemötigen Reftes, öurcbaus öem Öer erften 
Reöe entfpridjt. 

ßaggaC, Sadiarja, MAkaehi. 

Den brei propbetenbüdsern aus öem 7, jQbrhim" 
öert folgen als Schluß öer Sammlung ber 3wölf wieöerum 
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brei, bie jenen jeitlicb nocbtolgen uni> in 5bnlicber Weife 
unter ficb jUfanunenbönQen. ODH einer flusnabme (inb 
hier öie flbfcijfimgsverbollniSfe wefentlicb hiorer, 6ie 
literarg efcbicbtii eben Aufgaben einEacber als bei Öen 511= 
le^t bebanbelten Bucbern. Ganj eng gebären 511= 
(ammen öie beiöen Dücber Boggai __unÖ Sacbarja, in 
benen bie un5 gewobnt gewordene Über lief erungsform 
öer Reöenfolge nodi einmal öer Beridatform weidDt;un?» 
3 war verläuft (ie bei Rag gaieben|o&urebgSngig im Srembbe' 
riebt wie bei Sacbarja im Selb|lberid3t, beiöes unter genauer 
3eitangabe für je&e empfangene unb weitergegebene 
Offenbarung. Ihr Withen für öen Cempelbciu unter 
ßonig Dotius - gemeint i|t Dorius 1. BYi''^sp'S Sohn 
521^486 V. Cbr. — wirb in Eiern öettbiditswerNc ögs 
Cbrom(ten 6sr. 5, 1 f. 6,14 be3eugt; freilieb i\\ fdiwerju 
fogen, ob Öa& nicbt etjen auf Öen 3eitangoben Öer 
Büdser (elbfl berubt. 

Gan5 wie Deuterojelaja es angesagt, eroberte 
Cyrus im ^obre 538 Babylon unö tlürjle öos 
bobvloni?d3^d3al&äi[cbe ReiA. ha&i ber jpäteren öe* 
(cbiditsqHelle, öie uns allein öofür 3U Gebote Jtebt, Öem 
Werhe öes Cbronilten aus öem 3. Jabrbunöert vor Chr.*), 
hätte fida aud> öie weitere Vorlserfage jenes großen 
Propheten erfüllt, Öqö Cyrus, (einer Berufung unö Ceitung 
öurdj ]abwe, öen Qolt Israels, voHbewufet, öem Vollie 
eine glorreidie f5eimhebr Idienken werbe. Denn Csr. I, Iff. 
bringt öen Wortlaut eines Crialfea ous öemerjten ]abre 
(einer Regierung, burd^ ben er behennt, ba^ ibm „olle 
Rönigreidse auf Erben von Jahwe, Öem ßotte bes- 
Bimmels übergeben feien, \mb bafe Jobwe ibm be= 
fobleti habe, ibm einen Cempel gu Jerufolem in ]uba 
3U erbouen." Diejen Auftrag legi er nun in bie ßänbfr 
ber nad) Babvlonien verbannten ]uben, inöem er ihnen 
erlaubt unb jie aufforbert, in bie ßeimot 3urüd?3uNebren 



') Dazu gehören die beiden Bücher der Chronik und 
die Bücher Esra und Nehemiaf die die Fortsetzung desselben 
Werks bilden. Um das anzudeuten ist am Schlüsse der Chronik 
(II, Chr. 3ö, 22 f.) der Bericht angefangen und mitten im Satze 
abgebrochen, der den Anfang des Buches Esra bildet und dort 
zu Ende geführt wird. 



48 



K 

n 

m 



ihnen oudj für Beimhebr unÖ Cempelbau olle Bilfsmittel 
feines RÖiiigreicbs 3ur Verfügung (feilt. Die Ccbtbeit 
Öiejes Crlolfes ift neweröings mit (tarhen Grünöen oti= 
gefadjten woröen, aber Joviel bleibt ieöenfalls beftebn» 
öofe febr baiö iiocb bem Solle Babylons eine grofee flii= 
jabi Juöen aus E)er Verbannung nad) 3em(oleni beiiTi= 
hebrten — jweifellos minöeftens unter BulQJjung &er 
€r|i[i±ien Regierung — bafe jie fidj öort mit öen Reflen 
er im CanÖe beioffenen Juöen vereinigten unÖ in ]e= 
ufalem wieöereinan|ebnlidjes6eTneinwefen begrünbeten. 
fOan öorf auch öciran nicbt jweifeln, öö^ Öies neue Ge« 
meinwe^eTi in öauernber Verbiniäung mitöer in Bobylonien 
^verbliebenen woblbabenöen ^uÖenfcbofl ftanö un& fort- 
äbrenö, in größeren oöer kleineren CDengen, 3u3ug 
on ^o^t erhielt. £ine gewijfe Gun[t ber per|i((ben Re- 
gierung wirb aiid) öaburdj bewiefen, bafe jeöenfalls Öcr 
jweite uns behannte höniglithe Statthalter, Serubbabel, 
vielleidot auch ber erfte, Scftefcbbasjor, ]ui5en unö (ogar 
ftbliömmlinge bes Öavibijcben Rönigsbaufes waren. 
Dennoch geftalteten ficb bie VerbÖltniffe ber neuen ße: 
meinbe öufeerft hloglicb, entfpradien alfo entfernt nicht 
Öen g!äii3enbeii Crworlungen unö Verbeifeungen eines 
ßefeHiel unÖ Deuterojefaja. So unterblieb ouch öer 
fleubau bes "Cempels nadj öem 5tur3e bes Cbalbäen 
TeidJS noch lange 5eit, weil man 3uvie| mit ber eigenen 
€inritbtUTig 3U tun hatte. (Dan bebolF (ich berweil mit 
einem blofsen Rltar auf ber heiligen Stätte; Öer 5obe- 
liefler Jofuo Sohn }o3Qbali's waltete bort feines fimtes. 
GS bie Verböitniffe, unter benen ber Prophet fäaggai 
ine Stimme erbelit. 

Baggai feheint felbft keinerlei Fluf3ei*nungen ge= 

lodJt 3u haben; benn fein ganses Buds ift im Cr ge^ 

Jofet; ja es beginnt fofort gan3 wie ein Qefdiicbtsbericbt 

lit ber 3eilangabe: „Im jweiten }abre bes Königs 

)arius u|w. erging öos Wort Jobwes burdj Öen Propheten 

ßoggai an Serubbabel" ufw. Die Beridslerftottung madat 

^oti Anfang bis 5« Gnbe öen Cinbrudi bödifter 3uuer= 

I Dubbe, Ooe prophetifdj« Siürilttuni. 
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läffigkeif; Icbwerlidj tteht |Ie Irgenwie blnler Barudss 
t3erid3tei über leremio 3Urü(h. Wir wunbern uns ntcbt, 
ha^ ßoggoi's Wort fo treu feftgebcilten unÖ überliefert 
würbe; fprach er bocb 3U öen Söbrern öes Voihs, 
bonbelte es jitb bocb um ben Bau bes Cempels, Jtie 
wicbligfte Angelegenheit ber neuen C3emeinÖe. €s war 
vom bocbjlen Werte, Öofe öer £ifer öafür öurch Oottcs« 
Worte gewetht würbe, unb bereu TlieöeridDrift würbe ju 
einer Urhunbe von einlcbneiöenber Debeutung, 

Daß Haggai seine Aussprüche nicht selbst aufgezeichnet, 
dient uns zunächst zum Zeugnis dafür, dali seine f^eden wirk- 
lich gehalten, nicht bloß geschrieben wurden. Zur Erklärung 
genügt, daß er der treuen Aufzeichnung durch fremde Hand 
ohnehin sicher war. Wörtlichkeit und volle Ausführlichkeit tst 
natürlich damit keineswegs verbürgt. Vier prophetische Aus- 
sprüche sind es, die uns auf diese Weise mit genauer Zeitan- 
gabe überliefert werden (1, I ; 2, 1- 10. 20); alle ergingen im 
2. Jahre des Königs Darius, der erste an; l. des 6. Monats, 
die beiden letzten am 24. des 9. Monats, also von Ende August 
bis kurz nach Mitte Dezember des Jafires 520 v. Clir. Alle 
beziehen sich aut den Tempelbau. von dem Haggai die Be- 
seitigung der gegenwärtigen Noi und die volle Verwirklichung 
des Keils abhängig macht; in der Tat wird er auf seine 
Mahnungen hin am 24. des 6. Monats begonnen {1, lö). ') Daß 
dies in T, 12—15 ausdrücklich festgestellt wird, hat hei der 
Überlieferungsform des Fremdberichts durchaus nichts Auf- 
fälliges, findet vielmehr Seitenstücke genug in Baruchs Be- 
richten von Jeremia und braucht deshalb keineswegs auf einem 
späteren Zusatz zu beruhen. Leider hat der Text des Buches 
vielfach gelitten. An einer Stelle, hinte-r 1, 11, läßt sich die 
Vermutung einer empfindlichen Lücke kaum unlerdriicken; die 
HeälSverheiBung für den Hall der Inangriffnahme des Tempel- 
baus scheint ausgefallen zu sein. Daneben seien noch einige 
tiefere Eingriffe in den Text hervorgehoben und berichtigt. 
Müßiger Einschub ist 1, 3; 1, 8 gehört hinter 1, 4; Zusatz ist 
ferner 1, 13 und, wie in der letzten Anmerkung schon ange- 
deutet, 1, 15b, Als reiner Fremdberichi steht das Büchlein 
einzig unter den Prophelenbüchern da; denn bei Jona liegt der 
Fall doch ganz anders. Arnos weist Redenfolge und Fremd- 
bericht nebeneinatider auf. 



') Lies 1, 14b. 15: „Und sie kamen und taten Arbeit 
am Hause Jahwes der Heerscharen ihres Ootles vom 24". Tage 
des 6. Monats an". Vgl, für diese Herstellung und überhaupt 
für den Text des Buches des Verfassers Aufsatz „Zum Texte 
der drei letzten kleinen Propheien". Zeitschrift für die Alt- 
lestamenlliche Wissenschaft 1906. S. 1 ff. 
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Sacharja Rap, 1—8, 

'ifttoen öie 3weite (21. 7) unö öie Öritte unö 
vierte Reöe (24. 9} ßaggai's, nämlids in öen adjten 
CDonal öes 3\ueilen }abrs bes Darius'), fällt Me erlte 
Verhüiiöigung, öie uns von SathüTja'^ erbalteTi i(t. 
es folgen öonti in (einem Bud>e noch swei weitere 3etf= 
ongüben, in I, 7 Öer 24. öes 11. ODonals in öemj-elben 
Jahre, in 7, 1 öer 4. öes 9. CDonats im vierten Jahre 
Öes Dotius, [oöafe SacbacJQ's WirNfamdeit tich über etwas 
mehr als 3wei ]ohre erjtrecht unÖ uns bis gegen öüs 
Enöe öes }abre5 518 v. Chr. bringt. In öiejen genauen 
3eitan9flbeii gejellt fii±> Socbarja 311 ßaggot; öie Über= 
lieferungsform öagegen ift eine vollhommen onbere, 
nämlidi öurdjgÖngig öie öes Selbftberidjts. ^) Socbarfa 
i\\ in öieiem punl^te öer einjige Oeno((e BeJeNiels, Öeni 
er ouda geiftig am näcbiten (lebt. Aber wie jener i(t 
er öocta nicht blo^ Sd3riit[teller. Wenn er öen götllicben 
Befehl erhält, öies ober jenes jum Volke ju (agen ober 
3U prebigen (vgl. 1, 3. 14. 6. lOff. u(\v,). fo mü((en wir 
unbeöingt annehmen, öö^ er ihn aud> ausgeführt bat, 
unö in 7, 1 ff. (eben wir voHenbs, wie man (ich mit einer 
Antrage an ihn vuenöet, auf öie er bann im Gotteswort 

El) Der Monafstag ist in Sacti. 1. 1 irgendwie verloren 
gegangen, wahrscheinlicli bei der allgemeinen Umgestaltung, 
die der Anfang des Buches Sacharja erlitten hat. 
=) Sohn Berechja's des Sohnes Iddo's; Esr 5, 1 nennt 
bloß Iddo, als seinen Vater. 
") Unbeschädigt erhalten ist diese Überlielerungsform 
überall in den Reden Selbst, die auf weite Sirecken hin mit 
dem Ich des Prophet-en erzählen; durch Uberarbeilung gestört 
ist sie in den Überschriften, insbesondere bei allen Zeitan- 
gaben, In 1, I lies; „gelangte das Wort Jahwes an mich". Vor- 
her ist die Überschrift ausgefallen oder vielmehr in 1,1 ein- 
gearbeitet; wahrscheinlich lautend: „Das Wort Jahwes, das er- 
ging an Sacharja" usw. Zu streichen ist 1, 7 b im ganzen Um- 
fang, sodaB von der Zeitangabe sofort auf v. 8 „Da sah ich" 
übergegangen werden muß. Wie von 1, 7 ist auch von 7. I 
nur die Zeitangabe ursprünglich; „Im 4. Jahre des Königs 
parius. an 4. des 9. Monats Kislew". V. 8 desselben Kapitels 
ist ganz zu streichen, ebenso 8, 1. Das Nähere vgl. in der 
' oben (S- 50, Anm,) angeführten Alihandlung. 



51* 



ousfübrlicbe Antwort erteilt Aber olles vuirb er gleich 
nach empfang o&er flusricbtung oudj niebeTge(cbrieben 
haben, un6 [o bat er (ein 13ucl> wie FSejei^iel als fertiges, 
wobige orbnet es ßanses hinterla[fen. 

Die kurze Ermahnung I, 2—6 hatten wir vielleicht gleich- 
zettig als seine Berufung zu betrachten- Leider ist sie am An- 
fang verstiimmeit, sodall die ersten Worte des göttlichen Auf- 
trags inv.3in der Luft SctiWeben; jed-enfalls gehört v. 2 nicht 
an den Anfang, sondern muß wahrschetnlicli in den Wortlaut 
von V. 3 eingereiht werden.^) Den Kern des Buches bilden 
die acht Nachtgesichte, über die Sacharja in 1, 7—6, 8 be- 
richtet; nach 1, 7 hat er sie in einer und derselben Nacht ge- 
schaut. Von Anfang an(l. 5) steht ihm dabei ein Dolmetsch- 
engel zur Seite („der Engel, der mir Rede stand"), der ihm 
auf seine i^rage die BedeLtüng der Gesichte erklärt, ja viel- 
fach ihm vorher schon abfragt, was er sehe. Auch das hai 
sein Vorbild an Hesekiel, dem in den Gesichten Kap. 40— 4Ö 
„ein Mann" von wundersamem Aussehn {40, 3) die Maße des 
Tempels vormiöt, Auskunft erteilt, auch Weisungen Jahwes 
übermittelt. Sacharjas Gesichte, die von Zeit zu Zeil in Weis- 
sagungsrede iibergehn, stehn in geschlossenem Zusammen- 
hang; sie alle verkünden die Herbeiführung des Heils, zu dessen 
würdigem Empfang der Tempelbau, (1, 'ö. 4, 9ff. 6, 12 f., vgl. auch 
8, 9) den Weg bereiten soll- Noch mehr als bei Haggai tritt die Per- 
sÖnlichii.eit des Davididen Serubbabel dabei in den Vordergrund, 
dem geradezu die Krone über das neue Israel aufgesetzt 
wird. Fast zwei Jahre später faill endlich die lange Schlußrede in 
Kap- 7 und 8, die der hellen Heilsverkündigung der Oesichie 
gegenüber eine etwas gedrßcKle Stimmung spi^elt. Nicht 
unwahrscheinlich hat man vermutet, daß in der Zwischenzeit 
Serubbabel seine Stelle habe räumen mijssen oder gar ein 
schlimmes Ende gefunden habe. Jedenfalls ist seine Krönung 
in 6, 9—15 durch starke spätere Überarbeitung beseitigt oder 
doch verwischt worden. 

öadiarja, Kap. 9-14. 

nur Rop. 1 — 8 &es Budoes Sadiarja geboren Öem 
Propheten Sad^orla. beni jüngeren Genomen ßaggais, 
beffen Öejtalt unb Eigenart uns fo (duart umrijjen enf= 
gegentrift Die Ropitel 9— U finb gans anöern Schlages, 
(cbon in ihrer Öberlieferungatorm, nämlid) reine Reben= 
folge ItatI Selbjtbericbt. Sie haben mit öem Propheten 



') Vgl einen ähnlichen Fall mit ähnlichen Wirkungen 
otieo S. 30. 
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Socbarja — &qs iU eine öer n*erlten errungenlchafteii 
Äer literargelcbittallicbeii Arbeit am Alten teftoment — 
nicht &as Öeringne 311 tun; es banöelt |id) öarin viel= 
mehr um namerlofe Anhänge. £rn(ter noch als bei öem 
Buche (Dicba^) mufe mon hier trogen, ob es überbaupl 
Öie CDeinung öer Reöahtion gewefen, öafe (le 6ein Bucbe 
Socbarjo (olllen 3ugerecbnet, atjo Sacbarjo als Verfaffer 
beigemeljen weröcn. Cs bleibt Öaneben 6ie fOöglitb' 
heit, öafe |ie Rnhänge 5um gonseii Budie Der 3wölf 
Öarflclten (ollen, namenlos überliefert unb öorunx au(b 
namenlos angebflngt. 

Dafür spricht zunächst, daß 9, 1 und 12, 1 neue Über- 
schriften aufweisen; in 12, 1 ..„Ausspruch Wort Jahwes über 
Israel", in 9, 1, wo jetzt die Überschrift mit dem Anfang der 
Weissagung verwirrt ist, wahrscheinlich „Ausspruch, Wort 
Jahwes über das Land Madrach"."') Aber erheblich gewinnt 
die Annahme an Wahrscheinlichkeit durch die Tatsacne, daß 
auch das letzte Prophetenbuch,.. jetzt Maleachi, ursprünglich 
namenlos war und keine andere Überschrift trug als die jenen 
durchaus gleichgeartele: „Ausspruch, Wort Jahwes an [über?] 
Israel."^). Wir haben es also, wie die Überschriften beweisen, 
niil drei namenlosen Anhängen an dasZwölfprophetenbuch zu 
tun, von denen dann der letzfe gegen den Willen der ersten 
Redaktion des Buches zu einer benannten Größe geworden 
und dadurch allein eine zählende geblieben ist. Ob etwa von 
diesen di-ei Anhängen mehrere eine Einheit bilden, oder ob 
sie sich umgekehrt noch in weitere Einheiten zerlegen, hat 
die literargeschi cht Eiche Untersuchung zu entscheiden. 

Die Sapitel Socb. 9^ — 14 geboren 3U öen Ab« 
tcbnitten &es Allen treltoments, an benen fid) geJcbicbUicbe 
Rritiii 5U allererit verjucbt bot. Den flnlofe gab bas Verjeben 
eines neutejtament lieben GdjriftftellerB, infofern Sad]. 1 1 , 
!2f, in CTOottb. 27, 9 f. als ein Wort }eremias onge' 
3ogen wirb. Das Heue Cejtoment mufete öem Alten 
gegenüber im Recble lein, iinb fo fanö (ich t(*»oi '653 
ein Vertreter Öer Anfidjt, öafe &ad>. 9 — 11 in Wabrbeil 
von 7eremia verfaßt [eien. Später würbe alles von 
Rop. 9 ab SacbarjQ obgefprocben, unö — unter Aufgabe 
jenes bibtifdjen Anbölts — würbe es für lange 3eit jur 



n Vgl. oben S. 40, aucJi schon S. 28. 
') Die Rede beginnt dann: „Jahwe weilt im Lande 
Hadrach, und Damaskus ist sein Sitz". 

') Den Beweis dafür s. unten S. 55. 



Ifö 



hriHldien ÜbevUefcTimg, 5afe [^op. 9— II etwa bcr 3eit 
]e[Qia's, II — 14 öer Jeremio's, angehörten. Crft in 
neuefter 3eit, feil etwa 25 ]abreii unb Öurd) Staöe's 
burthtcblagenöe flrbeif, ijt öie flnticht 3um Siege geloagt. 
öafe ber gonje Umfang nicht vorexilitcben [on&erii nods- 
exilifAen Ursprungs iei, unb nur über bie nähere fln= 
fe^ung, aud> über Einheit über 3u[ümmeii[el5ung aus 
verjidDieÖenen Stächen, berrjcbt immer noch fDeinung5= 
verschieben bei t, Unb öas ist hein Wunber, bo Öer Rb' 
((bnitt, lidjer ein Crseugnis fpöter. überwtcgenb nocta- 
obmenber pcopbetijcber ScbriftftelleTei, (itb ab[icbtlicb in 
öunhien, gebeimnisvoilen flnöeutungen ergeht, öie fidj. 
nie [itber werben fejtlegen lajten, iimfoweniger, iya un3 
öie jübifcbe Oejcbichle für weite 3eiträume öer in Be- 
badit hommenben Jabrbnnberte \o gut wie 90113 uni>j 
gor unbeNonnt ift. i'" ■ <■ ., ' . 

'Beginnen wir mit dem, was durch sicliere Anha!tspunl(te;j 
gestützt wird. Solche sind zunäctist die beiden Überschriften,] 
9. 1 und 12,1- Dazu kommt die vollkommen sichere Beobach-i 
lung, die zuerst H, Ewald gemacht hat, daß 13„ 7— 9 unmille)-i 
bar auf Kap. 11 folgen muß und nichts iät ais derSchluBabsatz ; 
der in II, 4 beginnenden Rede von den VolI<shirlen, guten 1 
und bösen, die nacheinander über Jaliwes Volk eingesetzt] 
werden. Eine Erl<Iarung (är den Stellenwechsel des Abscnlusses^j 
ist bisher im Grunde noch nicht geboten, Die leichteste isti 
jedeniaib die, daß Kap. 12, 1—13. 6 nachträglich ihre Stellen 
erhalten und so die Verse 13, 7—9 von ihrem Zusammenhang 
abgespalten haben.')- Dafür spricht auch das Verhältnis vonJ 
J2, 1—13, 6 zu Kap. 14. Die Stücke haben im wesentlichen^ 
den gleichen Inhalt. Beide stellen den letzten Ansturm aller! 
Völker gegen Jerusalem dar, auf den dieselige EmJzeit folgen 
wird: sie bilden Seitenstücke, Berichtigungen gleichsam, zuJ 
Hes. 38. '39 mit der nachfolgenden Gesetzgebung für das neue] 
Jerusalem in Kap, 40—48. Aber der Hergang wird in denJ 
beiden Stücken wesentlich verschieden dnrgescelli; um nur die' 
Hauptsache hervorzuheben, in Kap. 12 bleibt Jerusalem ver-J 
schont, in Kap. 14 wird das Heil nur einem Rest zuteil, der 
nach Eroberung und entsetzlicher Vergewaltigung Jerusalems,' 
übrig bleibt. Diese beiden Fassungen derselben Zukunftsur- 
eignisse Können nicht in ein<:ni Zusammenhange niederge- 
scl1l^eben sein, ja nicht einmal von derselben Hand herrühren. 
Vielmetir erweist sich auch damit wieder 12, 1 — 13, 6 als ein 



') Vgl. einen ähnlichen Fall mit ähnlichen Wirkungen 1 
oben S. 3a 
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selbständiges Stück, das erst später hier eingerückt wurde, 
eben weil man es als ein Seitenstück zu Kap. 14 «rkannte. 
Die Stelle dafür wurde dabei um wenige Verse zu früli ge- 
griffen und dadurcfi der ScfiluB von 11, 4—17 abgesprengt. 
Für annähernd gleichzeitige Abfassung der beiden Seitenslücke 
siiricht dagegen alles; vielleicht ist Kapitel 12 geradezu be-3 
stimmt gewesen, die herb& Weissagung Kap. 14, die Jerusalem 
so schweres Geschick ankündigte, durch eine mildere Fassung 
zu ersetzen. 

Ob auch der neue Anfang II, 4 das Einsetzen einer 
anderen Hand bezeicfinet. darüber wird man sich sch*erlicli 
jemals ganz einigen. Ebensowenig über die allgemeine Zeit- 
lage. Eine Zeit nur gibt es, aius der man alle rätselhaften 
Anspielungen, die sich hier und in anderen eschatologisch- 
apoKülvptischen Stücken des A. T. finden, zu deuten unter- 
nehmen kann, das ist iJas makkabäische Zeitalter im 2. Jahr- 
hundert V. Chr. Aber leider ist diese Möglichkeit vor allen 
Dingen darin begründet, daß uns einzig und allein für diese 
Zell ausführliche Ceschichtsberichte zu Gebote stehn, sodaB 
wir Tatsachen genug zur Verfügung haben, um mit Aufgebot 
von einigem Scharfsinn für jedes x eine benannte Gröüe ein- 
setzen zu können. Es ist mit ziemliclier Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen, üa& das für andere Zeitabschnitte ebensogut j 
glücken würde, wenn uns da ebenso reichlicher Stoff zu Ge- 
bote stände. Immerhin mag diese Möglichkeit angesichts der 
Schwierigkeiten, die der Abschluß des Kanons ihr m den Weg 
stellt, für solche letzten Anhänge an die Sammlung der pro-i 
phetischen Bücher noch am ersten in Betracht kommen. Das 
einzelne muß auch hier ausführlicheren Behandlutigen über- 
lassen werden. 

Das le^te Budi ber Kleinen pcopbeten war, wie 
oben [cbon vorousgenommeri. urjprünglicb du* nur ein 
namenlofer fHnbang. Die Überjchrift lautet freilieb je^t 
.flusjprucb. Wort ^o^wes on [über?] Israel öurdi 
(Daleacbi". Aber &qs bebräifcbe Wort mal'aki be- 
öeutet cinfodi .mein Bote" oöer „mein Cngel" utiö i|t 
öesbalb üdDon für einen Eigennamen [ebr wenig geeignet. 
ßenüu (ü aber finöet es iidi in (Dal. 3, 1 in öem be- 
ttonnten SprudDC »öiebe, ich will meinen Cngel (enöen, 
Äer vor mir ber öen Weg bereiten [olL" Die F5eits= 
ungeüulö fpöterer Ce(er meinte öiefen Wegbereiter fchon 
in 6em 3U erhennen, öer biefes Ducb gefdjrieben. foöafe 
nun bic flnhunt! bes ßetrn feiber unmittelbar 3U 
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erwarten wöre. So ftbob man öie vermeintlicbe erhcnnt» 
nis in öie ÜberfcbriEt ein. Gin Dewufei(ein &ie(er fäer- 
ttunft öes Suja^ea batt&n noch öie griecbifdien Über^ 
fe^er, wenn lie in 1. I (latt „öutcb ODoleodii" fdireiben 
, öurd> (einen Cngel ", oljo in CTia leotbi gar Keinen 
eigennomen anerhennen iinb öarum öie erfte per(on 
öer beli^atiseigenöen Cnöung in öie örilte verwonöeln, 
weil „Wort Johwes" vorausgeht. 

Den Wunfcb 3U wijfen, wer öie ÖTei Kapitel Äes 
kleinen Buches verfaßt bat, rnöAten wir fteilid) teilen; 
&enn, ganj auiiers als In Socb. 9 — 14, haben wir es 
hier mit einer jd^arigelcbnillenen Perfön lidiheit unE) Jicber 
feft3ulegenöen Seitverbällntden ju tun. Oicbt öfi^ öas 
Irb Öe5 Propheten irgenbwo herausträte, vielmehr ver= 
läuft bos Buch won Plnfang bis 5U En&e oIs Re!>en> 
folge. Überall wirö ]abwe [elbfl mit eingehängtem 
„Ipridst Jahwe [öer ßoit] Öer Beerfcbaren " rebenö ein* 
gefübrL Aber öiefe Reben entwicheln Jicb 3U 3wie= 
gefpräcben mit öeiien, an bie ficb öie Öoltesworte Hebten. 
Ihre Ceöanhen, ihre Ciiireöen werben mit angeführt 
un^ behämplf(l, 2. 7. 12; 2, H. 17; 3, 1. 7. 8. 13. 14), 
überall gebt öie Rebe ftbnurgeraöe auf bie brennenöen 
Sragen ber Gegenwart los. Über fie hinaus wirb wie 
bei Baggoi unb Sochorja bie nahe Vollenbung öes 
5eils ongekünbigt; ober borin xinler[cbeibet fi* „{Dale= 
a<tai" von jenen unö ftebt er wieber SaA. 9— 14 näher, 
ba% er mit großem £rn(le eine grünblicbe Reinigung an 
5oupt ober heiler fDäuptern unö Olieöern öer Gemeinbe 
vorbei' anbroht. 

Ungezwungen zerlegen sich die drei Kapitel in sechs 
Reden, die freJlicti schriftstelleriscli fast überall unmerklich in 
einander übergeführt werden. 1, 2—5 erbringt den Erweis der 
Liebe Jahwes gegen Israel an dem Widerpart seines Bruders 
Esau, der Jahwes Ungnade erfahren habe. 1, 6—2, 9 ist eine 
scharfe Strafrede gegen die Priester insbesontlere, die Jahwe 
die schuldige Ehre und den schuldigen Dienst durch Dar- 
bringung fehlerhaher Opfer und Qeringschätzuiig ihrer eigenen 
Amtstätigkeit verkürzen. 2, 10-16 wendet sich gegen die 
Ehen mit heidnischen Weibern und leichlsinnige Ehescheidung. 
2, US, 5 verheißt den Kleingläubigen und Ungeduldigen das 
Eintreffen Jahwes unter Vorausgang seines Engels, zu strengem 
Oericht am Heiligtum und am Volke. 3, 6—12 rügt. üaQ 
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auch das Volk Jahwe in seinen Oebührnisscn betrügt, indem 
es Zehnten und Heb« liir sich behält, statt sie ans Heih'gtum 
zu liofern. Endlich 3, 13—21 bekämpft ähnlich wie 2, 17—3.5 
Kleinmut und Zweifelsucht durch die Zusage gerechter Ver- 
gellung an dem Tage Jahwes, der nun bald anbrechen werde. 
Die letzten Verse 3, 22—24. in denen der Prophet Elia als 
Vorläufer Jahwes verheißen wird, hat man wohl mit Recht iür 
einen Zusatz erklärt, eine andere Wendung der Verheißung 
von 3, 1, die sich mit jener nicht verträgt. 

Die 3eit (Doleadiis läfet ficb mit ousreithenöer 
Sidaerbeit b<;ft!mmeii. Der tempel |tebt; ober hein 
Rönig berrfcbt über Israel fonöern ein ötollballer (I. 8). 
(T>u^ öas Buch [cfcon öorutn jünger fein dis Boggai 
unb Sacbcirici, ni*t etwa älter, fo jeigen fi* qu* fon[t 
bie Verbältntije in jeöer Bejiebung weiter entwichelt; 
man \\\ von öem Cifer öer erften 3eit nacb ber Wieber« 
hehr in Crögbeit unö-ollerlei (Difebroudj verfallen. Die 
gerüglen ODifeftäitöe, befoiibers öie VernacblÖdigung öes 
Tempels un6 &ie £hen mit austänbijcben Weibern, (inb 
biefelben, bie von Csro imö Debemia bekämpft unb 
enblicb überwunben würben. Daraus mufe man fdsliefeen, 
öafe „CDoIeacbi" gewirkt bat, ebe jene eingegriffen. Die 
(id^ere 5e[tatigung bafür liegt barin, bafe er bas priefter' 
liebe Oele^, öas von Gsrct eingefüibrt würbe, noch nicht 
Nennt, [onbern beffen Vorgänger, bas vom Rönig Jojia 
621 eingeführte Deuteronomium, als gültig votousfe^t. 
Statt aller fonjtigen Beweife genügt balür, öafe ihm bie 
Priefter Söbne Cevi's, alle Ceuiten alle prieiter (inb, 
bas prieftertum auf einem Bunbe ]ab\wes mit Cevi be= 
ruht (2, 4. 8; 3, 3). Das i(t bie ßettimmung bes Deu- 
fercnomiums (Deut. 18, 1 ff.). Das prieftertidse Cefe^ 
über lö^t nur flaron unö [eine Söhne 3um Prieftertum 
berufen (ein, wobrenb bie SÖbne Cevis, bie „Ceviten", 
ö. i. olle übrigen ßlieöer bes Stammes Cevi, nur 3U 
Öen nieberen Dienflleiftungen am fäeiliglum bereditigt 
linb (vgl. €x. 28. 1 ff.; Cev. Rap. 8- 10; Rum. l,48Jf,). 
Rurj vor Csra unb nebemio wirb mon q1(o „Ofloleocbi" 
onjetsen rnütjen, als eine PropbeJenftimme, bie ihnen bon 
Weg bereitet bot, wie ber von ihm angehunbigte bimin= 
Hiebe Vorläufer Jabvue (elbft ben Weg bereifen jolt. 
Sollt bie Hnnabme bes priefterlidjen Oefe^es (Heb. 8 
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bis 10) in ÖQS Jahr 444 v. Chr.. öie Rnl^unft Csras in 
Jerufalem in öag Jabr 458, fo ergibt Jicb 460 V. Cbr. 
ols öie le^le runöe Sohl für [ein fluflreten. Sinöet 
man GrQnbe, Csra etwas tiefer binab3ura(hen, [o mag 
man mit .(Doleachi" ebenfalls nod) etwas binabgebn, 
aber (djweriidj über 450 binaus. 

riad) öer iüöifdjen Überlieferung ift bomit bas 
€nbe bes propbetenlums erreicht; öie Weifen, ö. b. öie 
öefe^esleiirer, öie Scbriftgelebrten, treten (eil öer „Örofeen 
Verjammlung" vom ]Qbre 444Qn ibre Stelle.^) Der Geilt 
Jahwes, Öer aus ben Propheten gere&et hatte. i(t nun= 
tnebr eingegangen in bas Oefe^, öcs ewige Oültigheit 
behält urtö öesbolb nur ber richtigen Auslegung, ober 
heines öottesworts neben ilth beöorf. Die iüöiftbe 
Überlieferung hennt Öarum heine Propheten, Öie jünger 
(inö als £srQ, hann (ie nicht hentien. Alle noch jüngeren 
propbetiicJjen Erjeugnifie weröen von 6er Kebaktion für 
oller gebalten unb erhiärt, am einfacbllen früheren 
Propheten jiigefcbrieben unö an ihre Büdser ange(d>!of(en. 
Bei öeren Bebonblung haben wir [olcbe fcfaon kennen 
gelernt, €inige haben aber oucb als [elbltonöige Büdier 
in Öos Buch ber 3wölf Aufnahme gefunben; es fi"ö öie 
legten örei, öie uns noch 3U bebonÖeln bleiben. Sie 
wuröen bisher übergangen, weil öie I^eboktion ihnen 
eine viel friibere Stelle ongewiefen bat, als ihnen nach 
ihrer flbfa^fungsseit gebührt; benn es banöelt \\Ü3 um 
Öie Bücher ]oel, Oboöja unö Jona , bis öie 3weite, 
vierte unö fünfte Stelle unter öen kleinen Propheten 
einnehmen. In öer grietbifcben Uberfe^ung [lehn fie 
öitbt beifammen. als viertes bis fecbltes Butto hinter 
ßofea, Arnos unö ODicba, ben örei Propheten des 
achten Jahrhunöetts. 

:joci. 

Da5 erfte Öer brei Büdjer, überjiijrtebeti „Das 
Wort Jobwes, öos erging an Joel petuels Sohn", bot 
auch öie überwicgenöe hriti(*e Anjicbt, öie Kritil*e 



') Versl. K. Budde, Der Kanon des Allen Teslamenis, 
ein Abriß, Gießen 1900, S. 34 ff. 50J. 
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ober lief enmg gleichfom, bis vor wenigen Jabrjebnten 
Kir febr ott gehollen. Seine frübe Stelle im 5wölf- 
propbeteiibucbe (cbien bQ3U bos Recht 5U geben, nicht 
mitiber b\e jchöne Sprocbe »nÖ öos biAterifcbe I^Önnen 
öes Verfflifers. So (cblofe man benn aus ber Tlicbt* 
erwabming bes Königs blofe auf eine Art 3\witchenreicb 
unö begnügte lidi öafiir mit ber Seit ber Uiimünbigheit 
bes I^ÖTiigs ]ocis uoii }uba, bes Großvaters CJfias, ber 
von 836 V. Chr. ein regierte. Diele 3eit fdiien umlo» 
beffer ^u paffen, weil ]oas als fiebenjäbriger Rnobe 
von bem priefter ^ojaba auf ben Thron geje^t 
(IL Ron. 1 1 }, auch von ihm unlerwiefen war (fl, Ron. 1 2, 3). 
So fehlen fidj au* bie bervorrogenöe Stellung ju er* 
hloren, bie Prieflertum un& tempelöienjl im Budie Joe\ 
einnehmen. Damit galt ]oel als ber ältefte aller Scbtift» 
Propheten, etwa 70 Jahre älter qIs felbft ftmos »mb 
gleichseitig mit heinem öeringeren als Clifa. — Das 
gan3e Cuflfthlofe brach ^ujammen, fobolb man fthärfer 
Quf öle von bem Buche vor ausgefegten Verbällniife 
Qtblete, nicht nur ber RÖnig fehlt, fonöern auch fsönig= 
tum, i^önEgreicb unö ihre Vertreter; bie Äiteften. ö. i. 
bie Oejcblechtsbäupter (1,2. 14; 2, 16),finb bie einsige 
weltliche Obrigkeit. Canb unö Volh umfoffen nur ]erU' 
falem unb bie umÜegerben Desirke (2, I. 15); Volh 

^Unö Gemeinbe finö gleich weite Begriffe (2,16); nur für 
>ie Suhunft wirb )ubo neben ]eru[alem genonnt 
l. 6. 8. 18 ff.). Statt öer vielen BeiUgtümer rings 

Rm Canöe, bie vor ]o(ta beflanben, gibt es hier nur öen 
einen Cempel in Jenilolem. unb olles öffentliche Intcreffe 
fthliefet (ich um ihn -ufammen (1, 9. 13 f.; 2. 1. 15ff. ; 
3, 5. 17 ff.). Das alles verWeift nicht vor bie Vecbom 
nung, fonbern hinter fie hinob. Unö in Öer Cot ift 
biefe fchon über Juöo ergangen; benn in 3, I ff. wirb 
ben f5eiöen ]Qbwe5 Rache bofür ongefagt, bo& fie 
Israel unter bie Beiöen serfprengt u-nb fein Canö 3er' 

Jtütht haben. Dqju treten oHe öie glönjenben Crwor" 
tlingen für öie 3eii bes f5eils. wie wir fie ous Befehiel, 

'beuierojefDja, f3aggai, Sacharja, „fDaleaAi" unb öen 
tiamenlofen (pöten Studien hennen, insbefonbere ber 
,Cag Johwee" mit all feinen Scbredten unb Segnungen. 
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Wir jtebn otjo mit Sidierbeit in ber 3cU natb öer Ver: 
bannung. Wie ober bei «(T^aleadji" J>ie Vollendung 
öes Cempels uns um eine Staffel weiter brachte als in 
Boggai unb Sacbarjo, (o nötigen uns hier bie mu[ter' 
boft georöneten Sujtdnöe in Cempel unb Qemeinbe. Öie 
hohe Geltung ber priefler(d5aft, bie fefte einfiibrung 
unb Wicbtigheit öes täglichen Speis* unb Cranhopfers 
(U 9, 13; 2, 14), aucb bie Crwöbnung öer Stabtmauer, 
bie erft von nebemta vuieöer erbaut würbe (2, 9), unter 
bie Cätigheit €eros unb Hebemias binab3ugebn, q1(o 
bis um ÖQS ^abr 400. obne bofe bamit eine nocb etrwos 
(pStere Seil ausge|(hloI|en wäre. 

Das Buch ist Redenf&lge; aber cigenlümlich erweise — 
ähnliches findet sich bei Jeremia und Habakuk — ist der Red- 
ner fast häufiger der Prophet als Jahwe selbst. . Er führt uns 
ein in eine furchtbare Heuschreckenplage, die das ganze Land 
verwüstet hat. Sie ist keineswegs sinnbildlich zu fassen und 
auszudeuten, sondern ganz wörllicli zu nehmen, in der ganzen 
Furchtbarkeit, mit der diese Plage in südlichen Ländern auf- 
Itreien und die Daseinsbedingungen der Bevölkerung in der 
Wurzel bedrohen kann- Diese wirkliche Plage macht Joel^ zu- 
erst zum Gegenstände einer glänzenden dichterischen Schtlde- 
^rung, ruft dann (2, I5ff.) zu emem allgemeinen Fasten und zu 
"iit^ottesdiensten im Tempel auf und verkündei in zeitweiligem 
Jbergang zur Berichtform (2, 18 f.), daß Jahwe das. Gebet er- 
[hört hat, die Plage beseitigen und von neuem gute Zeiten 
'Schenken wird. Die Plage selbst aber ist ihm zum Vorboter 
des Tages Jahwes, des Endgerichts und Ueilanbruchs ge~ 
worden, und nun ergeht er sich bis zu Ende des Buches in 
der Predigt von diesem Tage und all seinen wunderbaren Er- 
scheinutigen. So ist das Buch Joel ein geschlossenes und 
wohJ geordnetes Ganzes; ein Versuch, es in mehrere Teile aus 
verschiedenen Zeiten cu zerlegen, ist entschieden mißglückt. 
Auch ist es verhältnismäliig gut erhalten und von lieferen Ein- 
griffeti verschont gehlieben. Seine Geschlossenheil und SchÖn- 
neit hat gewiB auch schon aul die Redaktion wie auf viele 
Neuere Eindruck gemacht und die Meinung hervorgerufen, es 
stamme aus der goldenen Zeit des hebräischen SchriEltums, 
aus der Zeit eines Arnos und Jesaja- 
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Obadja. 

.Das Oeiitbt Obobjas" lautet öie Überidirift 
bes sweiten biefer Hadisügler. Sie bat minöeltens ihre 
Satzung jweifellos febr |pät erbalten, ba es jicb nicbt 
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um ein eigenllicbes öeficbl im Sinne etwa Bejehiels- 
6ber SacbüTJas bonöelt, öas Wort .ÖejidJt" vielmebfj 
in öer abgeblaßten Beöeutang «Weisfagung" gebroudir' 
ijt. Das win3i9e Bücblein. nur ein i^apitel läng, i(t 
öod) ein t?br hünjtüch jujommengeje^tes CT)o|aih unÖ 
bietet öer Üterargefcbicbtlicben Unterjucbung ungewÖbn» 
li(be SdJivierigheilen. Dem Inboile nacb (teilt es (ich 
neben öas Bucb Dabum; wie jenes nur eine Wellfogung 
gegen flinive entbölt, fo öie(es eine gegen Cöom, öen 
feinölicben Bcuöer un6 nacbbor äsraels. 

Das erste Räise!. das es zu Sösen aufgibt, ist ias Ver- 
hältnis seines Wortlauts zu dem Orakel gegen Edom in 
Jer. 49, 7—22, innerhalb der Sammlung von Weissagungen 
gegen fremde Völker, die ihre Steile ursprünglich in der Mitte 
des Buches halte. Denn Ob. 1—6 bilden einfach einen 
PaTallelte:xt zu diesem Kapitel, V. 1—4 entsprechen Jcr. 49. 
14—16, V. 5 und 6a Jer. 49, 9'. 10 aa. Dazu Ivomml aber noch 
eine dritte,_ganz entlegene Stella, die mar leicht übersieht; 
denn dor Kern von v. 7 ist zweifellos aus Jer. 38, 22 entlehnt. 
Und wiederum klingen Ob. 8 und 9 deutlich an Gedanken 
und Wendungen von Jer. 49, 7 f. an. Es handelt sich also 
nicht bloß um Berührungen zwischen verschiedenen Te.\ten 
derselben Weissagung Eber Edqm, bei denen die Abhängigkeit 
ebensogut aul dieser wie auE jener Seite liegen konnte; es 
handelt sich vielmelir um das Buch Jeremia auf der einen, 
das fliegende Blatt Obadja auf der andern Seile, und in 
jer. 38, 22 vollends um einen Text, dessen jeremianische 
Herkunft nicht etwa wie die von Kap. 49 bezweifelt werden 
kann- Es ist ferner nicht nur, wie man zugestellt, der Wort- 
laut von Jen 49, 15 besser als der von Ob. 2; sondern der 
ganze Umfang ist in Jeremia 49 inhaltlich besser') und bildet 
obendrein scharf geschnittene Klageliedverse, während das in 
Obadja verkannt ist-), sodaß alles haltlos auseinandertallt. 
Auch der Zusammenhang ist in den beiden Klageliedstücken von 
Jer, 49. 7-22 {v. 7—10. 14— lö) unbedingt ursprüngticher. Das 
beinahe einstimmige Urteil der neuesten Zeit, daß Obadja die 
Vorlage für Jeremia 49. 7 ff. gebildet habe, ist also mit Sicher- 
heit dahin zu berichtigen, daß Ob. 1—9 aus dem leni.gen 
Buche Jeremia mühsam zusammengepfitickt und -gestuckt ist, 
unter Bevorzugung natürlich des Orakels über Edom. in dem 



">) Ganz haltlos ist die Behauptung, das „von dort* 
schwebe bei Jeremia v, 16 in der Luft, anders als Ob. 4; der 
Vers lautet hei Jeremia: bautest du hoch wie der Adler dein 
Nest, von dort hol' ich dich herab. 

'^) Darum ist der ursprüngliche Versbau von den Aus- 
legern bisher nicht aufgedeckt. 
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der gleiche Gegenstand behandelt war. Durch das handwerks- 
mäßige Verfahren, das dabei geübt wurde, namenilith die ge- 
dankenlose Benutzung von Jen 38. 22, wird auch der Schein 
hervorgerufen, dem man neuerdings fast sDgemein nachgibt, 
als wenn v. 1—7 sich auf ein bereits eingetroffenes Gericht 
od'jr doch ein in der Gegenwart sich abspielendes bezögen; 
sie gehn genau so auf die Zukunft wie die übrigen Abschnitte 
des Orakels und ihre Vorlage in Jer. 49. 

Das zweite Stück, v. 10—14. 15b, knüpft an die Droh- 
Weissagung ganz äußerlich, in neuer aber recht hölzerner 
Fassung, die Schuld, durch die Edom das Verderben verdient 
hat. Es ist sein Verhallen bei der Eroberung Jerusalems im 

iahre 586, im Grunde genau so geschildert, wie wir es aus 
;iagel. 4. 21 f. Hes. 25. 35, Ps. 137 kennen. Damit werden wir 
schun in die Zeil der Verbannung verwiesen, ohne dabei siehn 
bleiben zu müssen, da auch in na:chexi lischer Zeit das ge- 
hässige Verhalten Edoms bei Judas Unglück unvergessen 
blieb. 

Ist dieser zweite Abschnitt eigens zur Vervollständigung 
der Entlehnungen aus Jeremia gesctirieben, so stell! 15a. 16 
bis 21 ein besonderes Slück dar, in dem sich das Gericht über 
Edom zum Weltgericht über alle Heiden erweitert und zu- 
gleich die Heils Weissagung für Jsracl hinzutritt, daß es iiri 
ganaen Umfang aus der Verbannung zurijckkehren, die frem- 
den Räuber, auch Philister, Kanaaniter und andere, aus seinem 
ganzen ehemaligen Besitz und darüberhinaus vertreiben werde, 
um unter Jahwes Herrschaft darin zu wohnen, i Diese Zu- 
kunftserwariung ist uns nicht neu; sie findet sich wiederholt 
gerade in späten Erweiterungen, z. B. Jes. II und Zeph. 2. 
Das Stück, das wohl einst in anderm Zusammenhang gestan- 
den hat, ist in v, 16 deutlich an Jer, 25 (vgl. auch 49, 12) an- 
geknüpft, vielleicht erst von der Redaktion, die v. 1—9 von 
dort zusammengesucht. Es scheint dann nachträglich ein wenig 
auj Edom allein überarbeitet zu sein, 

Bei [o Öurcbgöngiger ßerftunft aus sweiter unö 
britler ßanb lohnt es haum, nach einer be^onÖeren 3eit 
mit befonberen Vera nlaljun gen 3U fragen; öenn Icbwer« 
lieh ifi bas Bud> Obabja ]emob als wirkliche Weislagung 
au öie Seitgenoljen ausgegangen. Der ßofe gegen 
€boin blieb währenb ber gefamten nad3exili|d3en 3eit 
WQcb, öc gerabe biejes Volh bes Tieuer|tanbenen ]uÖa 
nädsiter unb 9eföbrlid>[ter Hacbbar war, £s ift besbalb 
lehr vetftonblich. "ba^ man bei öer Sammlung ber Prc 
pbeJenfchrüfen neben bem GüdDlein nabum, bas ficb 
gegen üen Seinb ber Vergongenbeit ridDtete, auch eins 
gegen ben £rbfeinb ber Gegenwart 3U haben vvünfdite 
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unö aus allerei überliefertem Stoff unter eigener Had)' 
bülfe ein jolcbes fchuf, wie Jer. 50 f. einem ähnlichen 
Wunjcbe (eine Cnljtebung veröonht. Das {dseint in öer 
Zai angefitbts ber geringen Güte Öer Arbeit öie ieicb: 
feite flnnabme; felb|t öer Harne 6es propbelen mit 
leinein allgemeinen, öurcblicbtigen Sinn „Diener, t^necbt 
Jahwes" hÖnnle neufcböpfung, eben in bielein allge» 
meinen Sinne, (ein. Srogen hann man, ob babei nod> 
ein anöerer, rein Qu^etlidser 3weeh verfolgt würbe. 
3wölf kleine Propheten hat man gejöbll, [o weit unfere 
Überlieferung gurücttreicbt. Die 3abl foll 5weifellos eine 
runbe [ein, ent|pricbl fie öocb öer öer Stömme Israels. 
Ob man aber (tets 3WÖlt, uub wenn öas, ob mon (ie 
Itets [o Qe3äblt bot, i(t fraglich genug, fluch öie 
12 Stämme Israels honn mon gewinnen, inbem man 
Cevi unö ]o(epb, oöer ffait beiöer Epbraim unö (Danajje. 
oöer gar mit Deut. 33 neben öen beiöen legten Cevi« 
aber Simeon nidit milrecbnet. Unö öie 12 Ritbter öes 
Ricbterbndjs Konn man entweöer burcb iRbimeleh in 
Rap. 9 (vgl. V. 22 unb 10. 1) oöer öurcb Samgar (3, 31) 

I gewinnen. So mögen wobl von öer alteren l^eöohlion, 
wenn (ie überboupt ^wölf hIeine propbetenbücber (ucftte, 
riomenlo(e Sludge mitgejäblt (ein, bis in „COolea*!"' 
öer 3ebnle Rome gewonnen wuröe »mb nun ber Wunfcb 
enlftanb, and? öen elften unö 3Wolflen öa3U ^u finöen. 



Sehr wabrId?einHd) i(t öiejer 3wech onjurufen, um 



e Ruhtahme öes legten Dudjes, bas uns nodb bleibt, 
lies Budbes Jona, in öie Reibe öer 3WÖlf kleinen Pro* 
pbetcn 3U erhiären. Wos uns öarin ohne jeöe Über= 
IdiTift geboten wirb, finöet im gonjen übrigen prophc 
tifAen Sdiriftlum nicht (einesgleidjen; es i|l gar l^ein 
Propbetenbucb nodj aud? nur eine prophetifcbe Rebe, 
fonbern einfach eine propbetenlegenöe. Es wäre genau 
lo bereditigt gewesen unb botte öie gleidaen Dienfte 
getan, wenn man etwa I. Ron. 19. 2 — 18. Öie 0e|d)icbte 
vor Elias Slucbt nodi bem ßoreb unb ber Crfdseinung 
]obwe9, öie ihm bort juJeil warb, aus öem 5u(Qmmen= 
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bang berausgebobeii unEy als ein „Sucb CUo" in bas 
3wölfpropbetenbucb eingelegt bötte. Dies ßudi würöe 
mif „ünh l^ebel JanMe einen T3o(eii on Clio mit fol= 
genöer Bot[d3Qfl" ber Sorm nach genau fo beginnen 
wie ^ona mit „Un& es erging bas Wort }abwe& on 
Jono Sohn flmittais folgenbertnoßen". unb bem In^ 
holte nacb ebenso abgeriffen fein, weil wir wie bier 
weöer von öem Propheten nocb von bem flnloö ber an 
ihn ergangenen Botjcbaft vorher bas ßeringjte erführen. 
Der Verlouf Ware infofern gan5 ber gleiche, ols hier wie 
feort ein propbet ous Übereifer unb Rleinglauben fliebt 
unb ouswanbert, ober bann felb(t belebrl wirb ftott 
cnbre 3U belebten, ünb ber Scblufe wäre nid>t minber 
gleichartig, öQ mit biefer Belehrung alles am €.nbe 
Wöre, unö wir uns vergeblich banath umfeben würben, 
Wös ber propbet öarous für Scblüffe jöge. unb was 
ferner qu6 ihm würbe. Uni> enbticb; wie wir in jenem 
Solle in ber Cage wären, bas I^Önigsbucb oufsufcblcigon 
unb öem in ber Cuft Idswcbenben propbeleii Clio aus 
Beffen 3ii(nmmenbang ben 13oöen unter bie Süfee 3U 
geben, jo hönnen wir öqs aud> in biefem, bei Jona 
flmittais Sohn in II. I^ön. 14, 25 ols ein Prophet er= 
wäbnt wirb, ber unter Jerobeam II. von Israel weifjogte 
unb biefem (Könige ein günftiges Gotteswort bradJte, 
bas wirhlidD eintrat. Wir erfobren bort fogor noch bes 
Propheten Beimat ßot Bepber, öie im Buche Jono nid>t 
genannt wirb. Wir wiffen borcius olfo, bofe Jono ein 
3eitgenoffe ber Propheten flmos unb Bofeo war, gewife 
ein älterer, iia er bemfelben Sönige Beil verbiet, öem 
jene beiben ben Untergong feines ßaufes onfogten. 
Der perfon feines Beiben nadi nimmt olfo bas Bud> 
minöeftens l^eine ju trübe Stelle unter ben kleinen pro= 
pbeten ein, Umfomebr ift öae ber Sali, was bie Hb-- 
foffung bes Cexles angebt. Denn es banbelt jicb wirN= 
lieh um ein Stück Propbeienlegenbe, unb 3 war nadi 
Inhalt unb Sorm, befonbers aud^ binfiditlid^ ber bebröi' 
\&>er\ Sprocbgeftalt, um eine redjt fpäte. öer unter ber 
großen 3abl ber eiio= unb Clifo^Cegenben nur wenige 
3ur Seite ju ftellen finb. DüsStiid? honn, fdjon wegen 
bes obgeriffenen flnEongs mit öem „Unb" gefdjidatlidjsfa 
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Da rftellungen, nuc aus einem foldien Sutammenbang 

herausgehoben fein, unäöa üaiin vorher fcbon von ^em 

Propheten Jona mu^ benditet gewefen fein, |eine Qe- 

flolt uns aber fonft nur in II. Ron. 14, 25 begegnet, 

fo bleibt es bie leicbtefte fitin-ahme, i>a^ öiefe Cegenbe 

cinjt irgenöwo an jene riocbriAl ongehnüpft war. Die 

CDöglidikeit öafur bietet üie eigenlümiidie [d3iiEt[leUen[itie 

Gattung öes (niörafcb. öer fabelnöen. legetiöarildsen 

Umfebreibung, fiusfcbmüdiung, Crweiterung überlieferter 

Cexte, von Öer uns aus öem n^cbbiblifcben JuÖentum 

in biefer ober jener Öeftalt manche erholten '), onbre 

verloren gegangen finb. Von Öen legieren über ift 

uns ein CDiörafda 3Um Buche öer fiönige im Riten 

teftamenie (elbft, in öer Stelle H. Chr. 24. 27. beseugt, 

unö bis wir von einem onbern Qucbe folcber flct er 

fahren, bleibt es öle nädifltiegenbe Vermutung, hoff 

unfer Bütfalein gerabe aus öiefem (Diörofdi ge|d3Öpft 

ift, unb bofe bie Erjäblung bort auf bie in II, Ron. 14, 

25 erhaltene Tlacbridit von "Jona folgte.-) Den flnlofe 

aber, fid) biefer |on(t Em F^anon nicht verwerteten Cegenbe 

3U bemoditigen unb ein fo fremborliges Stüdi gwiftfaen* 

bie Bü<ber'ber Scbrütpropbeteneinjujdsieben, gob fcbwer^ 

litb etwas anbres als öer 5u Eingang erwähnte Wunjcb, 

feie 3abl ber Propheten biicber auf jwölf 3U ergSnjen 

unb abiiininben. — ■ 

Die Tätigkeit der betreffenden Redaktion braucht sich 

aber nicht auf die bloße Entlehnung des Stücks aus seinem 

früheren Zusammenhang beschränkt t.\i haben, vielmehr kann 

recht wohl auch Arbeit darauf verwandt worden sein, l-s für 

seine neue Sielie geschickt zu machen- In der Tat fehlt es 

nicht an Zeichen dafür. Sicher ist das Gebet in Psalmform, 

mit dem sich Jona im Bauche des Irisches an Jahwe wendet, 

erat nachträglich eingeschoben. Denn es ist seinem Wortlaute 



1) Dahin gehören außer den Büchern, die von derSyna.- 
goge und unter dem Namen Mldraachim selbst überliefert 
sind, auch eine ganze Anzahl sogenannter Pseudepigraphen, 
wie das Buch der Jubiläen, die Himmelfahrt Mosis, das Leben 
Adams und Evas, in weiterem Sinne selbst die Testamente 
der zwölf Patriarchen usw. Vgl, die Übersetzungen bei 
Kaulzsch. Die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten 
Testaments, 1900. 

^) Vgl. K. Budde. Vermutungen zum „Midrasch de:s 
Buches der Könige", Zeitschrift für die Alttestatnentliiche 
Wissenschaft XII. 1892, S. 37 ff. 
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na CR gar htm „Aus liettr Nol" «ondcrn ein „Lebe Jen Herrn, 
meine Seele", urd zudem psßi es gar nicht auf die Gelegen- 
heit; auch liie WcnduTigen, die \oii Waeseriieicn und Er- 
trinken sprechen, sind ebenso wie in den Psalmen, an die das 
Stück vielfach anklingt, bildlich gemeltit. Man fand es eben 
icrtig vor und vfrwendelc es, weil iiian nithis besseres zur 
Hand hatte. Dali man aber sucine, erKlärt sich leicht. Der 
überlieferte Zusammenhang war eirifacli: „Da betete Jona zu 
Jahwe seinem Goiie aus dem Bauche des Fisches (2, 2), und 
Jahwe ^'ab dem Fische Befehl, und er s^p!e Jona ans Land 
(2, 11)". Wie lautete denn Jonas GebetV Diese Frage drängte 
sich umso zudringlicher ^uS. dn es sich um einen Propheten 
handelte, dessen ganze Tätigkeit sich doch in der lebendigen 
Rede volI?iehi. Und wollte man vollends die Legende als 
Prophetenbuch einordnen, so macht« »ich dei'^ IManöeJ jeder 
zusammerhüngeiiden Rede doppelt fühlbar. Hier scliien die 
Stelle dafür eigens angegeben zu sein, und man machte da- 
von Gebrauch, so gut man konnte,'). Auch sonst zeigt das 
Büchlein vielfach sich drängende und gegenseitig stossende 
Motive, sodaß man wiederholt versucht nat es zu erleichSern 
und eine ursprünglichere Gestalt herauszuschälen. Man dachte 
dabei entweder an bIcBe Einschöbe oder an verschiedene Er- 
zahlungsgestalten , die von einer Redaktion mit einander 
verbunden wären, wie das in den Gescbichtsbüeliern des Alten 
Testaments die Regel ist'J). Da. was man etwa ausscheiden 
^ann, überwiegend die erbauliche Wirkung zu erhöhen geeignet 
ist, 50 mag leicht liir manche solche Zusätre eberlalls die 
Redaklion veriintworllich sein, die der Erzählung eine Stellu 
in der Sammlung der Zwölfe anwies. 

^) Ein genaues Seitenstück bietet Jer. £0. 51 neben der 
bloßen Inhaltangabe der Weissagung in 51, 60, Auch das 
„Danklied Hiskias" in Jes. 38, 9—20 mag man vergleichen, da 
dort ebenfalls ein geschichtlicher Abschnitt bei der Aufnahme 
II den Prophetenkanoii um ein Stück in freier Rede be- 
reicher i wird. 

^) Der Leser mag an der Hand der Luiherbibel eine 
Probe machen mit dem neuesten Versuch von Hans Schmidt, 
Zeitschr. f, d. Altt, Wiss. 1905 S. 285fL Alan lese von ^und 
irai darein" in I, 3 gleich weiter auf v.'1„und es erhöh sich"; 
vom Schluß von v. 4 gleich auf „und sie warfen" in v, 5; von 
„daU es leichter würde" in demselben Verse gleich auf v. 7; 
vom Schluß von v- 1 gleich auf „und sie sprachen zu ihm" 
in V. 10; vom Schluß von v. 12 gleich auf v. 15; von2, 2. wieOben 
gezeigt, gleich auf 2, 11; vom ScbluS v, 3, 5 gleich auf 3, 10; 
in 4, 5 von „morgenwärts der Stadt" gleich auf „bis er sähe" 
Man wird linden, daß dann die Erzählung viel glatter und an- 
stoßfreier verläuft; ob alle Anstöße auch in Kap. 4 damit be- 
seitigt sind, bleibt eine offene Frage. 
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3um S<blu^ otei lei aUen Rnfccfotunoen qe^cn* 
über notbdrüdtlicb beTTOTgebobeti, wie öonkbor wir 
für ÖJefe Sügung jein mülJen, öie uns öas Bücblein 
etbielt Denn es gebort eb«n in feiner ^n«<btsge|talt 
3U ien ei^enitiden petEen des fitten Cefloments, 3U 
Jcnicnigeni StüAen, öie mit ihrer COUie imö Weither- 
fjigheit öie Segeln öes filten Bunöes gletdjfom ju 
(prereen-fifceiiKti-utÄ wie ein fido öer frohen Bo)I*äft 
'bes Heuen in ^cine itüiteren flhNoröe bineinWiiigen. 

Uns, hie wir der ßefdsitble fies prophetifdicn 
idaiHtums notfagebn, beben öie Sd3i(hJole tes I3Li(b= 
eins Jona ro<fc etwas befonöeres ju (o^en. Wir ver- 
lern uns in bie 3eit — fagen wir um 300 v. Cbr. 
öfter Tiotfc etwas (päler — wü mott 3U elf benonnteu 
hIeinen prophelen Öen swölften t"*te. ') (Dan fanb 
ihn, wie wir jobeTi. in Geftalt eines Slüchs propbeten- 
legenäe, öas mon erll aus einem VotN&biicbe bernii5= 
{<biiet&e» mu^le. in einem Stüdt. öas von allem bisher 
aulgenommeneti Stoff auts gcellfte obfta*. lelbjt nad> 
Öem mon es, fo gut es ging, aufge[tu^t un6 aufgepu^t 
hatte. Wir öOrfen. öarin mit 3uuerfi(fct öeii Beweis 
[eben, Öofe um jene 3eit aller wirKlicb öem propbeti- 
[eben Schrifttum ongebörige Stoff volllxommeti aufge- 
,brau(bt war, ba^ man nicbt einmal mehr ein Fliegenöes 
Statt wie öas ßücblein Obaöja auf3utTeiben wugte. Das 
iber will jagen, öafe &ie ScbriflgelebHen, bene» wir Öio 
ibgültige ISebahtion öes propheiifdjen Stbrifltnms uer- 
inhen, mit öer böebjten Oewijfenboftigl^eit gearbeitet 
loben. Denn [ie haben ihrer erjten pllidDt, ödio^bUter 
ju (ein, von öem a Hubert ieferlen Öut nichts umNommen 
|u laffen. oufs vollttommenfte Genüge getan. 



') Ob man vorher schon zum zclinlen den elften oder 
ebenfalls, bei anderer Zählung, zum eilten den /wölliun 
"lestictit und im Büchlein Obadja gefunden hatte, bleibe hiur 
iatiingcsiellt. Wäre es so, so würde sich jedenfalU der ohfn 
erfolgte GHanhengang nur noch schlagender gestalten. 
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